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Älußerlesene und bewährte
WMG-Mittel.

Anderer Theil.
Ein trefflicher Balsam Herm Dock- 5nlv-no-

ri8 Wintere / so mir von Ihme gegeben/
und durch memen Lliymilicn mit einem
Zusatz von andern inZrcciientim mehr ge¬
macht worden.

Ehme deß leinsamen Oehl 2. Kannen
voll/ Loloplivnium, Hartz / BitN»
Wache/eines jeden ?.Pfund/8rc>i ZX,
Bech/von jedem ein Pfund/ Venedi-

fchen Terpenthin 2. Pfund / Terpenthin-Oehls
4. Untzen lzu diesem thäte Er »loch nach seinem eig¬
nen Mtduncken/deß Ziegel^Oedls ein halb Pfund)
thue das Leinsamen Oehl in einen Kessel über das
Feuer/und wann es sehr heiß worden ist/so thue
darinn das colopkonium, Hartz und Wachß zu
kleinen Stücken zerschnitten/hernacherthue darzu
den Terpenthin/das Bech/ ^rorzx.und deßTer-
penthin Oehl/rühre dieses so lang/als es über dem
Feuer ist.

Aessen Jugab.
Anjetzo gieß ferner darzu ein halb Pfund deß

Oehls auß Taback gemacht/ 4. Untzen deß Saffts
A von



2 Außerlesene und bewährte
von Knabenkraut/ (solchen mache also / zerstosse
das Krant/trucke den Safft durch/und laß es ste¬
hen/biß sich die dicke Hefen auff den Grund gesetzt/
alsda» giese den klaren Safft davon ab)ingleichem
4. Untzen von dem 8-ckaro 8zrurni, und l. Untz
von Borrax / laß dieses alles sich wol über dem
Feuer ineorporiren ein viertel Stunde lang/als»
dann nehme den Kessel vom Fmer ab/und rühre es
noch so lang umb/biß es recht kalt worden/herna«
eher thue es in ein Poreellinen Geschirr und wachs
wohl zu.

Vor die Kröpffe oder deß Kömgsübe!.
Zerlaß ein oder 2. Quintlein von dem vorigen

Balsam/und thue eben so viel von dem nachfol»
genden 5pinm darzu/hernacher nehme vom Feuer
ab/mische alles Wohl untereinander und salbe den
Geschwulst damit/ingleichem das Geschwür so ei.
nesauffgebrochen wäre (dann es verursacht keine
Schmutzen sondern stillet v/elmehr dieselbige/ so
manns auffden rohen Orth legt) continuire dieses
waschen oder salben zweymal deß Tages/und hatte
dabey den beschädigten Theil wohl warm / jedoch
aber ist bey dieser Kranckheit nohtig / daß man
schwitze und purgire.

Eben diese Mixtur deß Balsams und dpirimz
ist köstlich vor das lauffende Gicht oder andere
Gicht/ingleichem ist es gut vor Zerquetsch »und
Zerstossung / Geschwulst / oder sonst andere
Gchmertze/auch für das Seiten stechen/und Ver¬
renkung deßSIückens/und vor alle Wunden/sie
seyen gleich frisch oder alt / dieses Mittel ist sehr
durchsuchend und durchdringend / wiewohl ohne
«llenSchmertzen.
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Eine Magd wurde von einer Flechte oder Zit-

termahlan ihrem Arm sehr geplagt worden/und
liesse daraus viel Materi/als man nur ein wenig
von der Materi aussein Tüchlein genommen sol»
chesmit dem ^mpzrlictischen Pulver verbunden/
und etwas von diesem Balsam aussdie Flechte ode!
Ztteriissen gethan/und also svrt2.mal deß Tages/
auch ;.Tage lang damit continuiret/so ist der Ärm
vollkömmlichund mit gutem Bestand geheilet
worden.

Herm Dock. 5alvarori8 Winters 8piriru5,
wte solchen mein Chymist vor mich be-
rettet.

Nehme deß gemeinen guten Branden»WeinS
7. Kannen voll/Camillen Blumen 4.Handvoll/
Wegrichkraut Blätter/Weinrauten Blatter ei-
ues jeglichen z Handvoll/Roßmarin Blatter
12. Handvoll/ Betonten Blätter 2. Hand voll/
trucfene zuforderst alle diese Kräuter tvol auß/und
alsdann thue dieselben in den Brandenwein/setze
es zu einem gelinden Feuer umb zu digeriren/ bey
dleS.oder «o. Tage lang/Hernacher trucke es wohl
auß/und distillire es von der Hefen ab/thue dar-
auffdiesesalles in «in weit Geschir:/und setze zu ei¬
nem jedwedern theil achtmaß dieses li<zuorix folgen¬
de mZlccjiemiZ: Mynhen/ein halbUntz/Gaff-
ran//Biebergeil/AgsteinBenzoe/von jedem ein
halb Quintlein/einQuintlein/stosse dieses
alles grob untereinander / und thue es darnach in
deN-Tfiritun'., laßtSm ciiZcliioncgthen8.vderiS-
Tage lang/alsbann diWire den 8xinrum m einem
gelindenBad darvon ab/und nehme darvon allein
das Tpeil/welches übergehen will.

A ij Die



4 Außerlesene und bewährte
Die Zugab von den Mynhen/ze. geschahe al¬

lein durch meinen Chymisteu nach seinem eignen
Sinn/weil er dardurch den 8pinrum desto besser
zumachenvermeinete;undistdieWardeit/daß er
sehr gute Würckung gethan / in nachfolgende»
Zufallen. Aber mich bedunckte doch/daß dieser
8pirlM! nach beschehener zweiter älttlüürion und
Zugab/etwas schacher dann deß seiner/
geworden / welches villeicht daher mag kommen
seyn/dieweil die letztere inZicckcnwli nur etwas
wenigs von dem Haupt« behalten haben.
Dervhalben damit dieser letztere Zusatzder
«lientieuvorgut möchte gehalteu werden sowolte
ich lieber erwehlen alle solche zugleich mit den er«
sten Krautern hinein zu thun/und darauß nur ei»
lie clistillalion zu machen.

Niesen 8pirimm hab ich trefflich gut befunden
in den Mutter- Kranckheiten/rieche nur starck dar»
an/und nehme etwas davon in denLeib/dumuft
aber gar wenig davon innerlich gebrauchen/dann
er ist sehr starck; etliche Tropffen oder ein halber
Löffelvollwirdwohlgenugseyn.Auffebmdie»
se weise gebrauche es zum Schwindel und
Schwachheit deß Haupts/ zu denMagenschmer,
tzen/wider alle Dünste/so in das Hauptsteigen/
sie seyen gleich kalt oder warm. Wider die Taub»
Heit/oder dem Gehör zu helffen/tuucke ein wenig
Baumwoll indiesen5pirimm, und lege solches in
das Ohr/rieche auch starck daran/damit desselben
Kräffte und Starcke durch alle Theil mögen
durchdringen/und schütte ein klein wenig/oder
etliche Trovssenauffdas Haupt. Nieser 5pinms
allein ist auch vor den Brand zu brauchen / und
sehr vortrefflich.
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Die Niderkunfft eines Weibe in cincm

Augenblick zu befördern.
Hierzu bereite vor das erste das 5ulxKur

momi auff folgend, weife: Nehme deß rohe»
Spießglasses/und Weinstein/fedes gleich viel/
flösse solches zu einem starcken Tiegel/gebe ihm
anfangs ein Feuer per ^raciuz, zu letzt mache es
sehr starck/so wird in 6. Stunden alle? verrichtet
ftyn. Nehme alsdann die Malen heranß/vul-
verisire sie subtil / und giesse ein gut Theil warm
Waffer darüber/damit sich alles dissolviren mö¬
ge/was sich von dieser czlcin-mon dissolviren las»
set; hernach filtrire es und giesse darauff von di-
stillirtem Weinessig/so viel genug ist/umb das
5ulpkm- ^nrimonü all zu pr^cipitiren- Nach-
Mals ( wann es sich wohl gesetztt hat) giesse den
darauffstehenden liczuorcm ab/lasse das uberblie«
bene 5uipliur trucken werden ; nehme ein wenig
dievon / und wcrffe es auff die Kohlen meiner
Feuerpfannen / halte einen Trachter mit einer
langen Röhr darüber/und lasse den Rauch in die
Mutter gehen; Dieses wird die Frau aliobald gt-
behren machen.

Ein wunder kräfftiger Auffschlagzu Hei¬
lung der harten und beschädigten Brü¬
ste bey den Weibern.

Nehme Müben/koche sie wohl in Wasser/daß
sie gar weich werden/drücke hernach das Wasser
starck herauß / und flösse sie zu einem Tei^ / ver¬
mische denselben mit einem guten Theil frisch un-
qesaltzener Butter / schmiere es dick als «inen
Brevausstin leine» Tuch/und lege es also warm

A iii auff



6 Außerlesene und bewährte
auffdie Brüste/wechsele damit Abends und Mor¬
gende umb/so wirft du innerhalb z. ^agen voll-
kommlich geheilet seyn/ ob gleich die Schmertzm
und Härtigkeit zuvor noch so groß gewesen.

Ein ander Mittel vor harte Brüste.
Nehme wilden Schweinefett/zerlasse es/und

mische ^ua vir-c darunter/feuchte die Brüste da¬
mit an/ hernach nehme einen grossen breiten zin-
nern Becher/oder eine weite Schüssel/darein die
Brust wohl möge eingeschlossen werden / mache
solche w ohl warm/lege sie auffdie Brust/ und laß
sie die gantze Nacht darauff liegen, deß Tage«
aber/weites beschwerlich ist/ nehme sie wieder ab/
wiewol es besser wäre/man liesse sie allezeit darauff
liegen ; schmiere doch also mit dieser Salbe»
Morgeuds und Abends / aber kein ander Metall
dienet hierzu/als bloß Zinn.

Vor alle^klbbschmkrßcn/wic auch vor die
Schmertzm der Weiber Brüste.

Laß dir einen Ferber ferben etwas dick / «in
schwammicht durchscheinend zart Tuch mit der
blauen Färb / so von der Stadt covenrr). her-
komt. Wann es trucken worden ist/so laß es wie¬
der und also lünffmal ferben/zu letzt wird die Färb
so tunckelwerden/ daß es gantz schwartz anzu»
sehen seyn wird Leae hievon einen guten Theil
über den schmertzhafften Ort / und hatte densel¬
ben damit warm bedecket.

Vor die Flechten und Zittermahl.
Nehme koliz pzrill?, stossesie / und presse den

Safftherauß/und streiche es auffdie Flechten; es
Wird unfehlbar hclffen.

Ein
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Ein Mittel den Narben und Masern bey

den Kmderblattcrn vorzukommen.
Koche Milchraum zu einem Oehl/und schmie¬

re damit die Blattern mit einer Feder/so bald fie
anfangen tructen zu werden / und erhalte hier¬
durch den Grind allezeit feucht / beschmiere das
Angesicht alle halbe Stund darmit.

Ein Mtttcl die Waryen zuvertreiben.
Nehme die grüne Blätter von Apostemkraut/

flösse dieselbe in einem Mö^sel zuei»em Massa/so
lang biß man den Safft herauß drucken kan.
Mit dieser safftigen Massa reibe die Wartze»
wohl/ drey«oder viermal deß Tages / so werden
sie in kurtzer Zeit vergehen/sie mögen auch seyn an
welchem Theil deß Leibs sie immer wollen.

Vor die Tollheit.Ich bin von einer glaubwürdigen Person be¬
richtet worden/daß er ein Weib / so etlich Jahr
toa gewesen/curiret habe durch Eingebung eines
Truncks/vou dem Safft auß der Mengelwurtz
außgepresset; welches sie nur einmal gebraucht
babe. Dieses Mittel hat sie hernach an andern
versucht/und ebenmäffig dergleichen ohnfehlbare
Würeknng befunden.

Ein trefflich Mittel vor den Stein.Nehme die Beeren von dem Haagdorn/ tru»
ckene und flösse sie zu Pulver / und siebe sie wohl
durch. Nehme einen Löffel voll dieses Pulvers/
Meinem Glas voll weissen Weins/deß Morgens
nüchtern ein/so wirft du niemals/so lang du die»
ses gebrauchest/ einige« Anstoß von dem Stein
empfinden.

A iiii Ein



s Außerlesene und bewährte
Ein ander trefflich Mittel vor den Stein
Nehme einen Löffel voll fuß Mandel« Oehl/

?. Löffel voll Citronen- Safft/ 2 Löffel voll
vit-e, Löffel voll feinen Zuckers/Mische alles Wohl
in einem Geschir: unter einander. Hievon
brauche deß Morgens nüchtern/ dieses Mittel hat
grosse Würckung gethan.

Ein Mittel wann man den Harn nicht las¬
sen kan.

Mache eine ftarcke 6ecocric>n von Meerreöig
Wurtzel in weisem Wein gekocht thue darzu ein
wenig gepulverte Haasen<Haar/trinrke von die»
fer ciecoÄion Morgends und Adendö/so wirst du
seine Wurckung bald empfinden.

Ein Münch in Franckreich/welcher sehr
Mit Vcrftspffung deß Harne / und
Schlcimigkkttegeplagt ware/gcbrauch-
ke folgendes.

Er nähme ein Quintlein deß Peterlilien- Saa»
mens(der wilde ist der beste)zcrstlesse denselben ein
wenig/und gösse darauff in einem Glaß etwas
von weisem Wein / machte das Glaß wohl zu/
und iiese es stehen; deß andern Tags seihete er
es durch ein leinen Tuch /und trancke dasselbige.

Dieses einige Mittel hat ihn ein halbJahr lang
vor allen Zufallen deß Harns praservirt; wann
ihn aber dieser Zufall w-eder anstiesse/ gebrauchte
er sich dieses Mittels wiederumb.

Eme köstliche Salbe vor das Podagra.
Nehme den weissen Theil von Tauben Mist/

v «d Senff/jedes gleich viel/temperire solche? mit
weisst«,
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weissew Wein Essia / und thue dazu das Fcü
von einem jungen Hund / so viel als genug ist/
eine Salbe darauß zu macken; setze es über ein
gelind Feuer / wertem« Hand voll zerschnitten
Petersilien Kraut darein/ laß es also darauff stc.
Ven/nnd gelind kochen/eine gantze Stund lang;
hernachnehmeGarten Schnecken/zerftossesiein
einem Mörsel/trucke den Safft daraus? durch ein
Tuch/vermische solchen mit der Salbe / und lege
es also auff. Dieses Mittel wird die Schmer-
tzen in kurtzem unfehlbar wegnehinen.

Vor d»e Gcschwar.
Nehme Garten' SchNlckcu/zerstosse sie in ei»

nem Mörsel/alles mit sambt denSchalcn/so lang
biß alles gantz dick/und gleich einerSalben werde/
lege solches hernach über das Geschwür wie emen
Brey / und wann es anfangt zu stincken / so in
wenig Stunden geschehen wird / so lege ein fri«
fchcsauff/ hierdurch wirst du innerhalb 2. oder
z. Tage geheilet seyn.

Eine Brand-Salbe.
Nehme Kühmist/thue darzu einen guten Theil

deß schwemm Fetts/soviel genua ist/korbe es zu»
sammen/ biß es sich wohl ineorpcriret babe/als-
dann seihe und drücke den Safft durch ein Tuch/
so bald dieses nun kalt worden/ hast du eine grüne
Salbe/welche eine treffliche Brandsalbe ist.

Eme andere vortreffliche Salben vor
Wunden und Gefthwär an Menschen
und Vlehe.

Nehme Hartz / gelb Wachs / eines so viel als
deß andern/ zerlasse solches über einem gilindm

A v Feuer,
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Feuer/und thue darzu ein halb Pfund Schwei¬
nen . Sckmaltz oder Fett / und wann solches
gleichfalls zerlassen ist/so thue weiter darein ei»
nenLöffelvoll Honig/und ein halb Pfund Ter-
penthin/rühre dieses alles wohl durch einander/
einer halben vierthel Stund lang / alsdann neh«
me es wieder vom Feuer ab / und thue ferner
darein wohl pulverisierten Grünspans eine Untz/
ruhrees wieder eine gute Weile durcheinander/
hernach setze es über ein gelindes Feuer/gebe aber
Wohl achtung/daß es nicht koche / und so bald es
anhebt zn brentzeln oder zu steigen / so nehme es
wieder vom Feuer/und sevhe es durch ein Tuch/
thue es mein irzden Geichin/ und verwahre es
also zum Gebrauch.

Bieses ist eine krafftige Salbe zu reinigen und
zu heilen alle faule und alte Schaden / ob gleich
noch so viel todtes und schwammigtes Fleisch sich
darein gesetzt helle. Sie heilet sehrgeschwind und
vollkömmlich / auch so sicher/daß keine Wunde
wieder aMrechen wird. Sie ziehet auch auß
den Wunden Born/Naqel/Splitter/Schieffer/
und alles was sich in das Fleisch gezogen hat.
Ein gewisses Mittel vor den Saamm -Fluß.

Nebme eine Tagvorher die bekante Purgation
vonSenetblätte:n Salbeyblättern und laxierte
Quetschen in weissen Wein gekocht / ein / hernach
gebrauche folgendes Mittel / nehme von den
^rockisci^ckaneial! elN HMe Ulltz ZU subtilem
Pulver geflossen / m5unc!ire solches in ein Echt¬
maaß guten 5pirirü5 vini in.eine weite Pdiol/
mache dieselbe wohl zu / und setzt es in warme
Aschen oder Sand (wann es auch gleich schon et-- was
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was wärmer stehet /) bey 24. Stunden lang/
und rüttelte? inwerenderZeit wohl durch einan¬
der/soviel du kanst/bernachgieffe es von derpe-
fen ab/und laß es lang stehen bißessehr he/lwor»
den. Hievon nehme eine Untz/wann du zuvor
vurgiret hast / continuire damit-.Tagelang/
wann es dir aber zu heiß wäre/so mische ein wenig
darunter von purem 8ecre oder süssem
Wein; deß dritten Tags hernach nehme die Pur.
gation wieder / wiederhole dieses so lang / biß du
dich wieder wohl befindest. Es ist eine unfehl»
bareCur.

Ein versichert Mittel den Venerischen
Krcbs zu heilen.

Lege darauff das gemeine Zuppursrivum, wel»
ches ist Lailkcon, mit dem ^lercurio clulcl zn subti«
lem Pulver gerieben/und darunter vermiMt/sa
viel als genug ist. Biests Mitttl wird e? schwa«
ren machen / allen venerischen Gifft änßziehen/
und den Krebs ohne Hinterlassung einiges Z»5>
chens oder Harte heilen. Wann du aber den
Krebs mit dem 5piriru von Vitriol oder Schwe¬
fel berühren würdest / so wurde derselbe ein
Wnndmal oder Härtigkeit machen / daß das
G ifft nicht wohl anßflieffen könte/sondern sich in«
Werts ziehen/und dörffte also wohl gar die Fran»
tzosen verursachen. Wann du nicht wohl bey,
kommen kanst den schmertzhafftenOrtzn>chmie-
ren/odtr einPflastcr anffznlegen/so besprenge es
mit Rosen und Wegerich-Waffer/darinndu ei¬
nen guten Theil deß wohl pulverisirten ^le.curü
«Zulciz gethan/also daß «6 das Pulver vom ^lcr-
curio wohl anziehen möge/dieses wird geschwind

alle



12 Außerlesene und bewährte
alle Entzündungen und Sehmertzen hinwegneh-
m«n/nnd das Gifft todten/daß du hernach desto
besser die Cur mit dem Lsliiicc. und l^lcrcuno
ciuIcizuEnde bringen kanst.

Ein Mittel die schärfte Feuchtigkeiten
außzutrucknen durch den eigenen Harn.

Es hatte eine gewisseDame eine böse Feuchtig«
keit bey sich/so ihr au dem untern Theil deß Fusses
außbrach/welcheskein^L^cuxmit Purgautien
uud Artzney Tranckeu / noch auch einiger Bar-
bieier mit Salben heilen / undtruckeueu koute;
endlichen aber wu.de es geheilet / als es oder
4 mal gebehet worden mit ihrem eigenen Hrn/
so sie frisch von ihr gelassen hatte / und etwas
Weissem Saltz / welches sie darein ciilwlvirt/
und hernach also warm mit doppele« leinen
Tüchern bey einem Feuer einer vierthel Stunden
laua wol angefeuchtet/und heruach ein sauber lei¬
ne» Tuch darüber geleget hatte.

Dieses Mittel soll man Abends und Mor-
gends gebrauchen; Es ist sehr gut für alle Blat¬
tern und Blasen an den Füssen, ob sie gleich auff->
gebrochen sind / wann sie aber noch nicht auffge-
breche» / wird es denselben vorkoinineu.

Ein Mittel vor das gefallene Zäpfflem.
Es ist ein unfehlbar Mittel vor das gefallene

Zäpfflein/wann dn folgendes thust: Stecke den
Daumen überzwerch in den Mnnd/ und mit dem
fordersten Geleich dehne den Mund weit auss/
lasse die zwo Reihen der Zahne cmffdeu beyden
Enden deß Daumens ruhen / und hallealso mit
dem Daumen den Mund weit genug aussgesper-

ret/
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ret/so lang duz kauft/ zugleich dem Athem an dich
haltend. Wann du nun in solcher Positur mü«
de worden bist/so thue den Daumen vermiß/ und
ruhe ein wenig/hernach wiederhole es zum zwey¬
tenmal/ und wann du wieder ermüdet / so hal-
sz damit wieder ein wenig ein; du wirst dieses
kaum zum drittenmal gethan haben / so wird
sich das Zapfflein wieder an seinen vorigen Ort
befinden.

Eine treffliche Artzncy vom ^nrimomo
und I^ercuno suklimaro.

Tukümirr zuforderst den ^ercurium von dem
Vitrivl/Saltz und Salpeter / alsdanmit einem
zmälv-nsvom -kmimonivdistilliereeineButter/
mache solche warm / und thue darzudaspulveri«
sirte (^zpur morcuuln in eine neue^ctorcllUd di»
stillire es wieder wie zuvor / wiederhole solches so
vfft / (jedesmal iu einen neuen k-ermr,)bißdas
üderbliebeue molruu.n wie Asche worden.
Nehme hernach das distillirte Othl/und coliotzire
oder schütte es wieder wie zuvor auffftisches ^n-
nmonium, biß das überbliebenezu lauter AsHen
worden / so wird sich dasOehlineme rohte Ru¬
bin Farbe verwandelt haben. Nehme dieses roh»
te Oehl/gieß darzu halb so viel deß starekeu Spiri-
nis vom Salpeter/Hernach abstrahire eswieder^
umb / so wird zurückbleiben ein Untz von dem
5piriru mrri> verfahre auch also mit dem übrigen/
biß der Sx-rim; nin i all zurück bleibt. Nachmals
giessedarauffdeß gemeinen 8pinruzvitri^isovjel
daß er 4. Finger hoch darüber gehe/distillire sol¬
chen biß auffdie Truckens ab/so wirb er von allem
eori-oliv-schtn rmro befteytt seyn ; letzlich süsse

ihn
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ihn ab mit dem5xlriru vim,so ist er alsdann Wohl
bereitet.

Hievon z.4. oder?. Gran mit einer Untz The»
riack eingenommen/ und etliche Taae nach einan¬
der damit angehalten/ treibt alles böses von der
Frantzosen Krauckheit anß. Es mag eine Kranck-
heit alt oder neu seyn/so wird dieses Mittel solche
heilen/ wie es dann auch eusserlich alle Wunden/
Fistuln/Wotcke/ze. euriret.

Ein vortrefflich Pesi--Wastcr.
Nehme Mauten / Odermennig/ Wernmth/

Gulden Wurtzel/ Salbey/Balsam / Beyfuß/
Scblangenmord / Bibernell/ Ringelblumen/
Mctyern/Sanrklee/ApostemKraut/wildeBe-
tonien/Benedieten«Wnrtz/ Tormentill/ Carde-
benedittcn/jkdcs eine Handvoll/deß Rosmarins
aber noch einmal so viel/al? eines jeden der vorge-
dachttn gewesen ; thue ferner darzu Angelick-
Wurvei/grüne WallnlZsse/zcrschneide dieses al¬
tes sehr klein / und giesse so viel weissen Weins
darauff/daß eben alles wohl damit bedecket werd«/
hernach thue ferner in das Glaß ein Vierthel
Pfund von zerschnittener Alant Wurtzel - laß
dieses zusammen z. Tage lang wohl zugemacht
stehen und einbeitzen / doch muß es alle, 2. Stun¬
den wohl umgerührt werden. Hernach diMire
es in einem Kolben/und verwahre das jenige/so
zu erst übergehet/besonders.

Vor die Wurme bey den Kindern.
Nehme ein Quintlein deß besten lebendigen

kicrcuni oder Äueck Silbers / thue es in eine
Phioi / fpeyevarauffnüchteru Speichel / (doch

daß
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daß er von einem gesunden Menschen komme/)
rüttele «stroh! umb;giesse darnach den Speichel
wieder davon ab/und wasche dasQueck-Silber
sauber mit warmer Milch zu unterschiedlichen
malen also daß du allemal die Milch/so offtsie ei¬
nige Unreinigkeit von dem Queet-Silber an sich
aezvgeudavon hinwegschüttest.Dieses Queck»
Silber laß das Kind in einem Löffelvoll warmen
Milch einschlingcn / und darnach noch ein wenig
warmer Milch daraufftrincken/und gebrauche
es noch oder ?. mal/doch also/ wann du es ein«
mal eingenommen/daß du hernach -.oder ?.Tage
damit einhaltest/und nach Vermessung derselben
alsoan die andem äoün nehmest.

Ein Artzncy-Pulver.
Dieses wirdgemacht auff 2. unterschiedliche

Manier und Weise. Die erste ist / iübiim^e
^crcurium tvie er an sich selbst ist ohne Zusatz
(anfangende mit den besten Venetianischen klc»
curio.) Macht ihn allemal wieder lebendig/nachjedes mahlig beschehener iüizlimzlion, und sulzli-
mire ihn dann wieder mit ftischem Schweffel undSalß / zu 6. Untzen vondiesemgereinigtenund
wider lebendig gemachten ^lcrcurio, thue ein Untz
Gold«Blatter/macheein auff biege»
meine Art / wie es die Goldschmid machen/wa«
sche solches so offt mit frischem Wasser / biß keine
SHwartze mehr davon kombt/hernacher/ wenn
es wohl getrucknet werden/so thus in einen weiten
Offen/undstopffees nur schlecht mit Baumwol»
leu zu / und ckZcmz also in Aschen oder Sand/
ohne ! viel Berührung der Phiolen / biß es sich
gantz rölhlicht auff den Boden niedergeschlagen/

(doch



i6 Außerlcsene und bewährte
(doch nur ein wenig/damit der i^crcuriuz fliessend
bleibtMdwassichan den Seilen von den
-nirten angesetzet/solches nehme mit einem Gäbe»
lein ab/damit es zu Boden falle/bewege aber das
G!aß nicbtviel/und habe Sorg/daß du ihm nicht
alzu grosse Hitz gebest / damit es nicht zu starct
juklimixt werde / sondern still gehe / in proxim,

aä tuizlimancium. Vep ^lercurius
also zubereitet / wird bald hart mit dem Gold/so
bald ernur zu äisenrezz aeschet wird.

Nieandere Werfe kstfoigenve: Nehme deßgu-
ten ^crcuni, so von dem Zmnvber ist distillirt
worden/und mache ein gleich wie zu»
üorn / mit einem sechsten Theil von Gold»Blek»
tern/wasche ihn sehr wohl/alsdann setze ihn zu
Lernen mein kleinePhiol ?. oder 4. Tagelang/
lang hernacher nehme ihn herauß wasch ihn wohl
von aller Schwache und Unsanberkeit so daran
ist / und wann das Wasser klar und hell davon
flicsset/so setze ihn wiederum!'zu cliZcrjren/z.oder
4 Tagelang/wasche ihndarauffwieder/so wird
noch mehr Schwäche davon kommen/continui»
,'ealsv diese scharffe -j^cru-und Waschung/biß
keine Schwache mehr durch das waschen davon
ab:ombt/sondern dein^m^i^ma bestandig weiß
und sauber bleibet/worzu du aber wohl f. 6. oder
7. Nwnat Zeit wirst haben müssen/ biß du es da.
hin bringest. Nach diesem setze ihn wieder zu äi-
Z<-riren/wie oben gemeldet worden/hier aber wer¬
den wiederumb 5.6. oder?. MonatiZeit darauff
gehen/(nach beschehener Waschung) ehe sich der
Kw-cunu5 xrTcipiriren wird / wenn er soll voll»
komlich gemacht seyn/mehr oder weniger/nach
Sem du das Feuer Mit Verstand zu richten und

regirm
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regnen wirst. Die erste Waschung nun (auffdie
fordersteWeiß) ehe und bevor das
wettkoiket /daß es klar und rein/ ohne Schwartze
ist/ wit Zeit haben zu 6 biß?. Monath/ also
daßwohlif.obkris. Monath darauffgehen wer¬
den / ehe das Werck auff solchen Weg vollkom-
men zu End gebracht wird; und 6. oder 7. Mo¬
nath bißes uffdie ander Weiß/ vollbracht werde.
Nachdem nun der Ktel'curiu5 praecipitatuz gema-
chetworden/ folaß ihn nochein Zeitlang indem
Feuer stehen (vermehre solches so viel du kanst
ohne Gefahr der^utziimsrion oder wieder Leben-
dlgwerdnng deß ^ercurii) damit du ihn zu einer
grössern Hitz und uff etliche Grad zu der Fixation
öis^oniren / oder wenigstens die Schärpffe und
Flüchtigkeit / auch die Starcke in der ^livariou
berühren mögest/ er muß auch darum desto län¬
ger stehen bleiben / damit die wilden 5^
ritU5 dadurch gezehrt/ und er desto besser würckett
möge.

Eine sehr treffliche Salbe für den Krebs /
und alle umb sich fressende faule Ge,
schwär.

Nehme gut gelb Wachs / Gummi von Fich»
tenbanm / oder an dessen statt coloxkonium,
Hartz/jvon jedem ein Pfund zuPulver gemacht
zerlasse erstlich das Wachs/ und wann es wvh'
geschmoltzen/ so thue das Hartz darein/ rührest»
les wohl durch einander über einem gelinden Feu¬
er : hernacher thue das Colopkomum darzu/ hat¬
te es über einem gelinden Feuer / und rühre es mit
einem höltzern Spadel allezeit wohl umb/ damit
nlchts anbrennen möge: Wann du nun siehest

B daß
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daßsich atteswohl incorporirt und vereinigt hat/
so rühre es noch ei» Stundlang gemach umb /
nachmals nehme es von dem Feuer ab / thue ein
Pfund frisch Butter darein/ welche kein Saltz
in sich habe/ arbeite dieses (doch ohne Feuer)
darunter und rühre es commuirlich ben einervier«
tel Stunde lang umb; wann dieses geschehen / so
thue ein halbUntz subtil pulverisirten Grünspan
darunter / vermische es wohl durch c-znrinuü liches
Umbrühren bey anderthalb Stunde lang / unter
das andere/ wann du nun siehest daßsich alles
wohl vereiniget hat/ so du leichk-erkennen kanst /
indem du siehest/ daß der Grünspan sehr arün
scheinet / so setze es auffheisse Aschen/ rührsnoch
«in halbe Stund umb / aber nehme dabey Ach¬
tung/ daß es nicht koche/ sonsten wird es ver¬
dorben senn. Seihe es hernacher durch vnd ver>
wahre es in einem wohl zugemachten Geschirr
zum Gebrauch.

Ein sehr köstlich Wasser für den Krebs
und faule Schäden / so nnt der vorge-
dachken Salbe kan gebraucht werden.

Nehme feinen Zuckers 4. Untzen und dann
den runden Oster Lucey / ! in Scheiben zer¬
schnitten / schneide die Schalen darvon ab /und
wasche solche drey oder viermahl in weisenWem/
hernacher nehme ein Maß deß besten weisen
Weins / thue solchen mit sambt dem Zucker und
der Oster Lucey in ein Geschirr/ verlntire und
vermache dasselbe wohl ;«/ damit keine 5p-"",-
heranß steigen mögen / laß es alsdann uff dem
Feuer sehr gelind sieden / biß daß der dritte Theil

davon
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davon conlummirr worden / nachmahls nehme
es vom Feuer wieder ab/ und wann es kalt wor»
worden ist/so seihe und presse es durch ein leinen
Tuch / truckeesaber wohl hart auß / damit du
all die davon bekommen mögest/ dar¬
nach thue esineinePhiol/ und verwahre es zum
Gebrauch.

Die Art und Weise wie man vorgcmclte
Salbe und dasWasser gebrauche solle ist diese

Giesse etwas von dem Wasser in eine Schüs¬
sel und warme es anff eiuerKoblpfannenmitKoh-
lea/ bcrnachertunckeeiu zart leinen oder wolinen
Tüa leindarein/ nnd wasche den schmertzh»ffteu
Orlp damit/ auch oder 4. Finger breit umb
dett'n^zmmirttn Orkl) herumb/ darnach schmiere
ew Pflaster von der Salben/ lege dasselbe auff/
und über dieses Pflaster lege noch ein doppel in
das Wasser eingetunektes Tüchlein. Verfahre
damit alle 6. Stunden also / und wann du sie-
hest/daß sich ein Cirekel zwischen dem guten und
bösen Flttschauffwirfft/ (welches dann ein Zei»
chen ist/ daß die sich selbst von dem ge«
funden Fleisch abgelöset hat) so nehme hinweg als
nach und nach mit wenige das morrikcirte Fleisch
conrinuire diese Culso lang biß du vollkommlich
geheilet wirst.

Dieses vorgemelte Wasser ist gleichfals gut zu
alten und saul^Geschwaren/GeschwulstanGlie»
dern oderSpann Adern/reibe solche wohl damit/
wann du es zuvor über dem Feuer warm gemacht
hast/ und lege ein leinen Tüchlein wohl darein ae-
tuncket4. doppel über den schmertzhafftenOrtd.
ebenauffdieseWeisewerden alle alte Wunde/sie
mö^'n seyn wie sie wollen / damit geheilet.

B is Die
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Dieses Wasser ist gleithfals gut / vor alle »n«

nerlichePeynundSchmertzen/aber so viel die¬
ses angehet/wird eß nicht Wohl über 8. Tage du»
uen können / alldieweil es allzu bitter wird/ aber
zu andern Würckungen ist es allweg gut.

Ferner ist es ein trefflich pr-e/erv-mv-Mittel wi»
der die Pest und alles Gisst wann du drey Löffel
voll deß Morgends und ebm soviel deß Abcnds
Wann du zu Bett gehen wilst/ einnimbst.

Es ist ein trefflich Mittel vor alleHuetschuren/
fie seyen durchstossen/ fallen oder werssen gefche,
den.

Noch ferner ist es ein trefflich Mittel für den tot»
len Hundebiß / Stechen von Scorpion/ Vi»
pern oder Schlangen/ es öffnet die Wunden/
wann sie nicht weit gnug seyn / wann man sie da«
mitwäschet/und mit vorerwehnterSalbe schmie¬
ret / auff die Weise wie du bist unterrichtet wor¬
den. Bu machst demPatienteu im Anfang wohl
z. oder vier Löffel voll inwendig zu gebrauchen
beydiez. oder 4. Tage lang eingeben.!

Monsieur 'I'rear der berümbte Lkirur ^uZ zu
Paris hat viel grosse und wunderbarliche Curen
mit diesen Wasser und Salben gethan.

Der Herr Graff Xeuclme viZl)/ hat solches
(mit unterschiedlichen andern raren Recepten
mehrsoindiesemBuch begriffen seyn) auß dessen
Buch/welchesihme seine Wittwe gelehnt/ ge¬
habt/ außgeschriebeu.

Em I'ur^nr so^lr.I'rezr pflegtezu geben/
m wehrender semer Cur.

Nehme ein Maß weisen Weins / vier Untzen
wohlgereinigteSeutiet-Blatteruntzen Tdy»

nnan
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mian oderÄmische Queutelkrauts ein Untz deß
Filtzkrauts;thue alles dieses zusammen in einen
verglasurten Haftn/ mache denselben wohl zu/
und laß alles mkm-kret stehen über einem gelinden
Feuer bey 4. Stundenlang. Biese Quantität
kan dienen umb solche neunmahl zu gebrauchen.
Wann du diesePurgation gebrauchest/ magst du
e;was warme Brühe daranffzu dir nehmen-

Em verschrtes Bein oder sonst alte böse
Geschware oder Wunden zu heilen.

Mehme die Blatter deß Krauts Nachtschatten
genannt/ (die Blatter davon baden Zähne die
Knöpff oder Blumen / seyn gelb) stosse dieses
Kraut in einemMarmorsteinenen oder hvltzernen
Mürsel/ und mache das geflossene mit den Fin¬
gern wieder lück oder schwammicht / daß es seinen
Safft wieder in sich ziehe/ hernacher lege es sehr
dick über das Geschwür / nnd über dieses ein dop»
pel leinen Tuch / und dann koche ein Blatt von
rothen Kohlkraut / biß es sehr zart und gelind
werde/ also daß du damit dasBein rund umb das
Geschwar (dann dieses mmbt alle Entzündung
und Schmertzen in dem Fleisch hinweg) bede¬
cken könnest/ binde es darnach wohl zu / verfahre
auffdieseWeise also damitMorgms und Abends-
Wann aber sich einigverdorbcn oder todt Fleisch
in dem Geschwar finden solte /so muste solche? zu
forderst hinweg geetzet und wohl gesäubert wer»
den/ehe du das NachtschattenKraut draufflegeft.
Durch dieses Mittel sind viel seltzame Geschwar
an den Beinen gehütet w orden.

B nj Wie-
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Wieder die Fistuln und Geschwar.

Nehme Betonimein Hand voll/Odermennig
Sanickel / Maußöhrlein / Güldengünsel /
Braunellen-Kraut/ Wintergrün / wilde Mau»
ten/ Heidnisch Wundkraut/ EntzianWurtz/
Lixostemkraut / Leber Balsam/ Wegerich / je¬
des eine halbe Hand voll/ der Wurtzel und deß
Safftsvou Schlangenmord / Anaelick/ gül¬
den Wundkraut/ jedes anderthalb Untzen/vc'»
der inwendigen grünen Rinden deßKrauts je län«
ger je lieber / und Tamariscken jegliches ändert»
halb Hand voll / Hirschhorn 4. Üntzen/ geflos¬
sene Knbsaugen?. Untzen / (^ma-Wurtzel 2.
Untzen 8zrizpziilla4. üntzen/ zerschneite/stoß
und hacke alles klein/ thue darüber ein Flasche
voll weisen Weins/ ein halb Maß Holderblüt-
Wasser/ Wermnth und Frauenmantel Was¬
ser jegliches?. Aechlmaß /laß diese stehen in war¬
mer Zischen oder Kohlen-2. Stund lang / herna-
cher koche es in einem wohlbebeckten Geschm biß
fält die Helffte eingekocht / seihe es darnach durch/
clarikcir^njt weiß von Eyern / und gieß es ab
mit Zurüekiassung der Heftn / alsdann thue dar-
zu Rosen HömganderkhalbPfund/deßSyrups
von dem Safft von Löffelkraut 6. Untzen/ laß
es zusammen noch einwenig kochen/ biß es sich
wohl vermischt / schäume es darnach ab/ und
thue es in glaßserne Flaschen

Hievon nehme zu erst 5. Löffel voll deß Mor,
gentsfrühe nüchtern/ und eben soviel nachmit¬
tag zu 4. Uhren/ und wann du deß Abends zu
Wchte gchkn wiift/ ein. Du muft aber zu einer

«äolm
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äosin sechs Fran von Vitriol / uud zwey Zr-N
von Zinn Saltz hiezu setzen. Wann sich da¬
bey eine Zerquelschung der Beine bchndet / so
thue noch zu den andern inZrcäicmien drey Untzm
schwehr dei getruckneten und gepulverten Sie*
bmdaumblätter und ein Untz^piciis om-fr-gi.

Brauche kein andere Salb oder Pflaster mehr
zu dem Geschwür/ als allein das jenige so von
dein Safft deß Tabacks und dem Gafft von dem
Kraut je Länger je Lieber bereitet / zu einer rechten
l^onsittcntz und Vicke gekocht / und in der Form
eines Pflasters mit ein wenig Wachs und Ter¬
pentin gemacht werden/

Em sehr köstlich Pflaster von grosser Tu¬
gend/welches gmennet wird dabNürn-
berger Pflaster/

Nehme ein Halb Pfund deß ^ tlizr^r-XrAcnr
oder Silberglett/ und ein Aechtmaß sehr guten
Wein Effig/ mische diese zwey Stück wohl un»
terünandcr / und laß also drey Tage lang stehen/
hernach geuß das Klare davon ab / thue darzu
«in halb Pfund Mennig/ und eben so viel von
dem Froscblcich- Wasser / laß dieses also wieder
z. Tage stehen / rühre es aber alle Tage zum off-
ternu»nb mit einem Slecklein oder sonstwas an»
derst - wann es nun wieder also drey Tage ge¬
standen / so geuß es alsobaldmein breit küpffern
Becken/thue darzu von Baumöhl oder Wall-
m»ß«OehlEin Pfund/ nnd ). Nutzen deß gemei¬
nen Saltz: laß es atsokochen/ dabey rühre es wohl
durcheinander / biß es zu der conlNentz e-nes
Pflasters komme / alsdann thue letztlich noch dar-
Min klein wenig Kampffer.

B iiij Ein
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Em Pflaster sehr sehr gut vor mancher!«,

Schadm.
Nehme von den Garten Schnecken und mache

dieselbe sauber von den Haufern ungewaschen he»
rauß / thue dieselben in einen zngemachtenHafen/
Meiner halbMaßMußekateller«Weins und setze
sie zum Feuer/ habe aber acht / daß sie nicht zu
starck kochen/ wann sie nun weich gesotten/ so
nebme sie wieder auß den Mußclattller-Wein
stosse dieselbe / und indem du im siossen bist/ so
nehme von den zarten Spitzen deß Mvßmanns/
und Muten / dre Spitzen und Knöpffvom Hol»
per»Baum/ rothe Salden/ von jedem eine Hand«
voll/ zerschneide dieses alles klein / und thue es in
den Mußckateller-Wein worinnen dieSchnecken
gesotten worden/ alsdann koche es sehr gelind und
weich / und thue darnach die Schnecken wieder
darzu/ und mit denselbigen/ vor 6. Pfennig»
werth Saffran / und s. Löffel voll Nmts-Foot
Oehl/ undeiuUntzvonMithridat/ k> che dieses
alles zusammen/ biß daß es sehr dick worden/ und
sich schmieren last/ alsdann thue es in Geschirr
und verwahre es zum Gebrauch/ dieses wird sich
ein gantz Jahr gnt halten,

Wann du nun dieses auffleqen wilst/so schmie,
re es auff ein Leder leg es auff denschmertzhafften
Orth/ und verneuere solches einmahl innerhalb
?4 Stunden.

Die beste Zeit dieses Pflasters zu machen ist im
I^sjoMld/unio.

Es heilet alle Schmertzen in den Nerve» und
Museum / und ist trefflich für den Schlag/ wie
solches efftmalsprobirt worden»

Gin
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Ein köstlich attrmZirer!desoder anziehen¬

des Pflaster.
Nehme Walltvurtz / Blutkraut-Wurtzel /

Fünfffinqcrkiaut^Wurtz / von jeglichem 2. gute
Haud voll / flösse dieses zusammen / und geuß
darzu ein Halb Ma<? deß besten Baumohls/ laß
miteiuander gelind kochen/diß daß dasOehl alldie
Krafftauß den Wurtzeln gezogen / alsdann scibe
es durch / und setze »och darzu 4.Untzen deß Ve-
nedlschen l'ci-beminz. und eben sovielZnngftrn
Wachs/ Wd endlich zwey Nutzen vom Beche

Ein ^lcnkruum von Citroncnschclcn /
ilmb die Cörper von den Metallen und
Corallen zulolviren-

Versehe Sich mit einem gnugfamen Theil von
den dünnen Cilronenschelen oder Minden / nch«
tm aber das gelbe Theil allein / welches das Sel
gibt lege solche in Glasiern oderporeelline Schüs¬
sel (sehr dünn zerschnitten) nvd stelle dieselbe in
den offnen Thau / also daß du dieselbe gegen Mit«
ternachtaußsetzest/ undsolcheein Stnudoder 2,
ehe die Sonne auffgangen / wieder weg nehmest;
ciilillljp das Oel und diese Minden / welche also zu»
vor von dem Thau imprcZmret werden / solches
wird von mehrern Krafften seyn/ als ob es wäre
reLrikcirrworden. Bn kanst das widerholen mit
frischen Schelm / so offt es dir beliebet/ und
die Zeit deß Thaues darzu bequem ist / damit du
ein gut «Imitat von diesen 5xjriiu haben mö»
M.

B v Ein
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Ein Ivlcnliruum alle Cörper /insonderheit

das Gold zul'olvirm.
Nchme deß 8ali5 ?»nzn oder Weinstein Sal»

tzesnnd Salpetter jedes gleich viel/ reibe solcbe
wohl untereinander / alsdann setz sie au einen
feuchten Srth zu ciillol vircn / wann nun alle? ll>s-
jolvii r ist / so thue es in einPhiol/ zu ^-^riren

Wochen lang/ bey einer gelinden Wärme.
Hernacher nehme den I czuorem hcrauß/ und laß
es biß auff die Trückne abrauchm/ vermische es
darauffmitTheil deß armenischen und äi-
üiliirs in einer irdenen^crorte/ anfangs mit einer
gelinde Warme/ darnach mit einer starckern/ gib
dabey wohlachtung/ daß der 5f>iriru5 nicht durch
triuge / dann derselbe sehr subtil seyn w«rd.Wann
nun aües übergang-'n / so thue es in eine gläßser«-
ne I^ervrte. Uttdrc6ci5cirees im Sand / so wirst
du einen sehr subtilen 8p" iruin haben/ weicher bey
nahe alle Metallen tolviren / auch eine i'mcrur
auß dem Goldkalck ziehen wird. Er hat ei»
um lieblichen Geruch und Geschmack. Das5»l
l'zrrzn wird sambt dem Salpetter übergehen»

Cm köstlich und universal Mittel/welches
cmlunznschcs l^mericuin und alle
Fieber/wieauch die Frantzosen 'und den
Außsatz heilet.

vi^'c>Ivirc Stlbiri" ^czua svrri, so guß Vitrl»
vlund Sallpettergemachtwerden/ pr-eci>,rire
solchesmit demSaltzund laßdenKalck
tiMen werdm.

Nehme
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Nehme von dielem Kalckund von^mimo-

mc> j.°des gkich Viel / cliÜ!iiirc es als wie ein Lu-
rvrum ^nrnnonii, s» Wirst du e!N gaiitz Weiß
und durchscheinende Butter bekommen/ welche
Gold lolviren wird.

prXcipirixe einen Theil von dieser Butter
mit gemeinem Wasser/ tindsnse ihn ab mit lau»
lecht warm Masser / so wirst du ein
Hmcticum haben / weiches außtreiben und hei»
len wird atle Art von Fieder« / und ist ein LarKo-
/icum für die döse Feuchtigkeiten

Nie voknstvonein biß drey inei«
nembequemen vekiculo einzunehmen/ und daß
man vier oder sünff Stunde/ ehe man was isset
undtrincket/ drauff faste.

Hir von cm wunderbahrlich Swe:ß-
trubi nd Mittel zu machen / welches
die Venerische KrancklM und den
Äu^say heiler.

Nehme daß ander T beil von dieser But»
ter / und giesse darauff etwas von dem 8pintu
deß Saipetters/ cc>Ii!il?>ic es drey oder vier«
mahl/ alsdannwasche eswohlmit Wasser/und
brenne etwas von dem Wein^piriru druber /
so wirst du ein gut Schweißtreibend Mittel ha«
ben/ welches wunderbarlicheWürckungen thun
wird / so du von acht biß zu stchszehen ein»
uimbft.

Nach geschkhenemSchwitzen aber must du dich
über dm gaatzen Leib mit warmen Tuchern rei¬
ben lassen / und dabey eine gut vi-ct halten / zu»
vor auch etwas pur^uon eingenommen haben/
dazu sich dann eine cKcoNwu wohl schicken wird,

Eui
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Ein rrefflich Mittel Gold zu lolviren /

und solches zu einer Purpurfarbzu brin¬
gen

Nchmedtß^qu-fortl'z einen Theil/ gemei-
ven Wassers 2. Theil: hierinnen <Molv>re^mr-
MIM, pr ^cipicire das klare mitSaltzwasser/ und
süse den Kalck ab / in wehrender dieser Zeit / ma»
chedenKalck von^upiterbevdem Feuer / mische
diese 2. Kalck jedes gleich viel zusammen / und
«iittillire dieselbe in einer k.crarten auff die Weiß
wiedudasLul^lum^nrimonümachest / so wirst
du die Butter von)ovc und 8-uurno habm / wei«
ches dasGoldsoiviret ohntVerzehrnng desselben.

Wann duGold ciissolvirest in zquz rcgl5 oder in
dem 5piriru 82Ü5, und pr^cipitirest ee mit dieser
Butter / so wird es sich niderschlagen zu einer
Purpurfarb.

Aas dalkxurn Isrrsri volztilisch zuma¬
chen.

calcinire es in einem wohlzugemachtenGe¬
schirr/ biß es schwach wird ( dann wann alles
5ulpkurdarvon getrieben / wirds es nicht thun)
alsdann giesse darauff einen guten reinen Wein-
8virirum, und nach etwas geschehener c!'Aeril ung/
^üiiüre es ab / schütte eben denselbenWein 5p,ri-
rum uffden caicinirten Weinstein / und verfahre
damit wie zuvor. Wiederhole dieses solang biß
daß du findest daß der Wein«5pmm>; sehr scharpff
worden seye / und mit sich alles Weinstein-Saltz
übergenommen habe.

Ein ander Manier das Wetnste»n--Sattz
volar lisch zumachen.

Mhme Weinstein-Saltz/ so schön weiß ist/
<äis-
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^Moivifeeein äittiilutenWeinessig/ttlrnrs.und
taß es «brauchen biß es ein zart Hautlein bekomt/
thue dann zweymahl so viel weisen Sand daran/
icvcrkerii5 miteinander i:.Stundelangineincm
irdenen Geschirr / das nicht verglasurt seve.
Nehme alsdann dieses rcverlz^irrcSaltz mit dem
Sand / ck<sok!r5 in ciittüiirten Weinessig/ Ll.
rrirs, laß abranchen/ reverberirz und ciissvlvirz
so offtmahl / biß daß Weinstein- Saltz so weiß als
Schnee worden ist / nachmale nehme dieses Salb
cklZolvjreee wiederumbin ciWiirttn Weinessig/
laßin külnco cvax>oristNUNd «brauchen / ciissvlvl
rees wiederumb/ und wiederhole solches so offt
biß der ciittiUirte Weinessig eine Sauere oder
Scharpffe bekommet / alsdann lasse das Saltz
gelindtruckenwerden; Wann dieses geschehen/
so nehme diß Saltz und giese darauffsoviel als es
schwehr ist/ deß Wohl rc^i6cirtenWeiN«5x>iruu5/
älZerir und cliüül" es mit gelinder Wärme / dar-
auffgiesse wieder frischen Wein^p'rirum / und
wiederhol dieses so offt/ biß daßder Wein^xiri-
ruz darvon übergehe so starck/alser Anfangs dru»
der gethan worden / dann laß es in einer s^roi te
gelind «brauchen / ^ulziimirc das Saltz davon mit
einem Feuer/ per ^racluz (nehme dieses iuklimir-
te Saltz (welche das rechte volzcilische Weinstein»
Saltz ist) verwahre es sehr wohl in einem Glas.

Dieses Saltz wird Gold und all andere Me»
talttoivirenund ufflösen.

Ein kostlich ^urum porabile oder OiIS-
Kiv-Goldzumchren.

Nehme deß wohlgereimglen Salpeters ein
Pfund/ zerschmeltzees meinem Tiegel oder Ha.

ftu
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fen wann es geschmolkenist/ so wirffdarein nn
kleine Hand voll deß Kehlen Staubs/ und wann
eshatanffgehört zu spritzen und zu rauchen/ so
werffemebr KohlmPulver hinein/ thue dieses
so lang biß daß es Kx worden und nicht mehr
rauchet/worauffwohl zwey Stunde gehen/und
5. vder6.untzendeßKohl Staubs erfordertwer»
den- Hernacher wann dieses kalt worden / so stoA
es zu Pulver und setze es zu cjiis»lviren in Keller
kltrirz. unv verwahre es umb das
Gold / damit zu Molviren.

Alsdannsolvirefein Goldr?^5/ geuß
anff diese 8olmion etwas von dem zerlassenen
petcr tröpffle sacht mehr hine'n/biß sich das Gold
xr-rcipitiret hat/ laßek alsodrev oder vier Stuw
de bey einer gelind n Wärme stehen / hernacher
gieffe uff alle die Materi fünff oder sechs finger
hoch von MrrirtemReaenwasser/ stelle es zu ciißc-
riren acht oder zehen Stundiang zu einer gelin¬
den Wärme/ als nemblicv uff Aschen; dann
giesse es ab / und laß den Rest biß zur Trückm ad»
rauchen / doch mit einer gelinden Wärme.
Gieß darauff mehr deß Regenwassers uff das
Gold / und verfahre d.unit wie zuvor / wieder»
h?le dieses vier oder sünffmahl/ so wird es das
Gold sehröffnen. Nachmahls giesse auffdas ge«
trüctneie Gold ein weich oder pK^marischxs
^uavitX, daß es fünff oder sechs Finger breit
darüber gehe / laß es stehen zn cksscnrcn fünff
oder sechs Stunde lang bey einer guten War"
me/ anders wird sich das Saltz nicht Moiren
lassen / sondern wann es sehr heiß ist/ so wird

das
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das Saltz darein sich erst resoivlren/ giesse
dann dieses ab / und thue frischen vn-e da»
ran und verfahre damit wie zuvor.

Wiederhole dieses so lang biß das Gold
volikommlichabgesüset worden/ welches infünff
oder sechsmahl geschehen wird: trückene hernach
das Pulver/ solstes vollkommen. Fermerreibe
dieses Pulver mit doppel so viel als es isimit Zu¬
cker Candl / und gieß etwas Wein« 5xirim5
darüber / setze solches über das Feuer umb zu
verpuffen oder zu brennen/ so wird es ein Oshl
oder Syrup zu rück lassen/ hievon aicbe soviel
als zwey oder drey Gran schweher das GoldPul-
ver sennmöge/ oder laß es einen halben oder g m«
tzen Löffel voll seyn / gerichtet nach der Propor¬
tion deß Zucker Candi/und überbliebenen
VllX.

Vieses istein trefflich Mittel für den Vurch«
fiuß von der Leber her.'ührend und ein trefflich
Hertz Starckung.

Vermische alle die vk-r die du abge¬
gossen hast untereinander; das Saltz wird sich
auffden Boden setzen; und das Salpeter in lan¬
gen Crystall verändern. Dieses Wasser ist kost,
lkch für das Zittern an Händen und Füssen, wa.
sche solche so warm damit/ daß das Saitz darein
möge ciilZolvirt werden.

Ein andere Weise das /^urum
zu machen.

Nehme deß Salpeters io. Untzen/ Saltz 8.
Untzen/ Urin Saltz 5. Untzen/ reibe dieses wohl
untereinander / hernach vermische es mit einer

hal>
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halben Untzen von subtilen Goldkalch und schütte
noch weiter hierauff ohngesehr z. Pfund von ge»
meinem Wasser/ koche dieses solang / biß daß
das Wasser abgeraucht ist / so wird alsdann zu»
rück bleiben eine Blatte von selben Saltz reibe
dieselbe wobl / und gieß darauffdeß puren Wein»
sinnig daß er 5. oder 6. Finger breit darüber ge«
he / sowirdesgantzgelb r-ngirr werden / 6i^cnre
ihn mit einer gelinden Wärme / solangbißersich
nicht mehr tingiren wil / welches innerbalb 8 oder
10. Tagen geschehen wird / alsdann giese den
Wirten Wein-^pinrum davon ab / und thue sn«
5chenWein»5piritum daran / und äi^erirz gleich
als wie zuvor, Wiederhole diese Lxur-iAloncz.
so lang biß du siehest/ daß der Wein Zpinruz ^
nicht mehr ünZiren wil / so nehme den «n^iiteu
Wein^pinmm davon ab/ undäitt>ilift ihn mit
einer gelinden Hitze in Lalnco, hjß uff?. Untzen
so zurück bleiben / melcher dann mehr rölhlicht
dann gelb seyn wird / auss diese 7. Untzen gtese
21. Unken deß besten Honig 5?i"tU5, welcher das
Goldpt-Xcipirirenmachen wird/ doch aber nicht
all das Oold;wann du nun siehest/ daß sich nichts«
mehrvon dem Gold prXcipiriren wil/ so gieß den
li^uorcmgantzab / undtrückene das prTcipitil-te
Gold / ( welche von einer braunlicht grünen
Färb senn wird) auff einen grauen KKr-r Papier
in dem Schatten- Damit aber das jenige Gold
so noch indem li^uorc zurück blieben / sich prscU
xiure / so thue darein 8. oder > o.Untzen deß Harn
8piritU8 / so Wird sich das Gold pra?cipitireu / Ulf
eben die Weiß/ wie zuvor geschehen/ doch noch
mehr subtiler. Wiederhole dieses so lang / biß
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daß sich nichts mehrpl-Xcipinren wiLalsdan gies¬
se das klare davon ab/ und trückene das x^cipinr-
te wie zuvor geschehen.

Nachmahls nehme drey oder vier Pfund von
einem Ivlcnttruo, welches von gutem 8x>iriru vmi
und Urm? gemacht/ und dann zusammen wohl
eozAuliret/und zu einem 5pirilll äittilliret worden/
von jedem gleichviel/ giesse solches uff das Pul¬
ver/ und laß es kalt stehen zu ciiZcriren 8. oder 10.
Tage lang / inzwischen aber rüttele es zum öfftern
umb / so wird es eine gelbeFarbe gewinnen. gieß
solches ab / und ckliüin-5 in kzineo in einer k.eior-
ten/ bißdarmnennicht mehr als Untzen über«
blieben/nehme es hernach auß demi^neo herauß/
und wann es kalt worden / so thue 8. Untzen von
dem Honigim daran / -Miiiir- hey einer ge-
linden Hitze im Bad/ biß der 5xiriru5 anfangt
gelb überzugehen / und daß so in der kcrorr über¬
bleibt so roth worden als ein Rubin / thue solches
in ein Phiol / so ist dieses ein ^urum porakiic.

Giesse darnach den li^uorcm, der davon äittil-
liretworden / (ehe und bevor dn den Honig s-
rirum daran gethan/) auff das welches nach der
ersten cmraAion übergeblieben / und durch eben
denselbenliczuorem gemacht worden ^ so wird es
eine neuecxrr-xNon geben/ abernichtsohochvon
Farbe als die erste gewesen; giesse solche ab / und
Miiiire es biß auff-. Untzen / als dann thue dar-
zu den Honig^piricum, her schon einmahl ge-
braucht / und davon ckttiliiret worden / und cii-
ttiUireesso laua/ biß es eine solche rothe Farbe/
wie daserstemahl gewonnen- Wiederhohle dieses
solang biß die i'mNur gantz auß dem Gold gezo»
gen / Welche? indem grün prärmlichten Pulver

L gewe-



54 Außerlesene und bewährte
gewesen; unv wann du siehest / daß das i^en-
ttruum durch dieses Milliren schwach werden wü/
so giesse ein wenig frischen ^irkumurinzc daran.

Einander Manier das^urum porabile
zumachen/ daß dessen 1^ln6dur nicht

über den Helm gehe.
Nehme deß bekund reinsten Golds einUntz/

tvohlgereinig en ^ercuiium 4. llntzen/ reib sol¬
ches mit?, mahl so viel Schwefel Blumen / her-
nacher setz zu einem gelinden Feuer / stecke den
Schwefel an / daß er brenne / undder^crcurius
abranchen möge. Nachmahls nehme noch mehr
Deß.^lercurü UNd 5ul^>liuriz UNd
fahre damit wie zuvor. Wiederhohle dieses f.
oder 6. mahl / gib dabey aber wohl Achtung /
daß der Schweffel nicht mit einem alzugrossen
Feuer brenne. Hierauffnehme diesen Gotdkalck,
giesse darzu guten rcÄiäcn teil 5s»>irum thue
solchen in ein irzden Schüssel / und miteiuer
Flamm« von dürrem Holtz rt.vcrlzcr.re ihn 24.
Stunde laug (alsdann -miziizire ihn mit ftischen
Wein^piriru, und verfahr« damit wie zuvor.
Wiederhole dieses 6. oder?, mahl so wirst du se¬
hen/ daß das Gold gantz schwammicbt welden
wird/ also daß ein Untz davon ein Geschirr von
einem halben Aechtmaß füllen wird. Thue dar¬
nach zu diesem Gold noch dreymahl so schwehr
deß Weinstein Oehls/ äi^crife solches zusammen
bey einer gelindenWärmez.Tagelang/daruach
trückne es uud thu es iu ein Geschirr so wohizuge-
macht seye / setze solches an das Feuer / unv laß
es gantz gtüend heiß werden / hmiacher wann es

wieder



Artzmy--Mittel. 35
wieder kalt worden / so lege es auff einen Mar«
morst«» / so wird es sich äilsoivjren in ein rothes
Oehl/ lasse das davon adrauchen/ als»
dann thue ss in eine wette giesse darauffvon
dem Wein 5piriru, dessen compotition gleich
nachfolgend beschrieben wird / cii»erirc solches >n
lzalnco 7. Tage lang / dann nehme es anß
und setze es in heissen Aschen/ noch?. Tage lan»
ger / so wird sich der 5pir>n>s unsren so roth als
ein Rubin / giesse daranffsolchen ab / schütte fri»
schen Wein-^irimm darüber/ und verfahre da¬
mit gleich wie zuvor: Wiederhole dieses solang/
biß er sich nicht mehr tmZimi wil/ alsdann thue
alle diese ^n6tmen zusammen / setze sie meine»
circulir Ofen / undcirculire sie iO. der >f. Tage
lang >" Lalnc». Wann dieses geschehen / so ctl-
^ulre den Wtin»5s,inmm wieder ab / giesse fri¬
schen darauff/ und ciiltillire solchen ab/ gleichwie
zuvor geschehen/ in Lalnco sehr gelind. Wie-
derholedieseciittilizfjon 10. oderi-.mahl sowird
fich dos Oehl vom Gold uff den Boden setzen /
alsdann giesse uff dieses Gold-Oehl mehr frischen
Zpirkumvini, UNdäilW>resolchtNab/ biß uffdie
Trückene/ so wird der^pirimz das Gold mit sich
in eine imüur übernehmen.

Circulire solches wiederum in einem gelinden
Lzlnco, so wird es fich wieder niederschlagen
zu einer dicken öhlichten 5uktt-mtz / davon äi.
üiilire all das sehr gelind in Lzlncc»»
so wird die meiste subtile GoldlimÄur, oder
pas^urumporakiie uffdtm Boden zurück blei»
den / hievon gib 6. oder 7. Tropffen mit einem
Löffel voll eines bequemen vetncuU zu einer «!o-
t'tin.

L ij Den
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Dcn5pirirum vini zu machen der zu vor-

gedachtem ^uro poraklü gebraucht
wird.

OiMiireeinm5pinmmvon gutem (^anzrl
8cÄe ( oder süsen Wtin ) rcAikcirt sol»
chen so vielmahl / biß daß er uffeinen Löffel voll
hinweg gcbrant worden / hernachercirculirethu
20. Tag lang/ dann lasse die nberbliebcne tcccs
von diesem 5xiriruzu einer dicken 5ubtt-mtz abrau»
chen / setze solchen in einen Keller f. oder 6 - Tage
lang / so wirst dnauffdemBoden/ «in l'aruri-
schesSaltzfindm/dieses czlcmireineinemrcvcr-
l-crir-Osen/ biß esgantzweiß worden/ darnach
gieß einPsund deß vorgcmelten circuürtenWein-
5piriru5 uffein Untz von diesem Saltz / circulire
es noch bey 8. Tage lang / darnach cMllirz/und
thue zu dem ciiüilliiten 5piiku den obgedachten
Gold-Kalck / nnd gebrauche solchen gleich wie
oben gemelt. Vn kanft also auch das 5al i'arrzri
nehmen / und es c-lcimreu in einem Kolben biß
es weiß worden; alsdann nehme 4. Untzen davon/
giesse darauff einen viertel Theil deß circutirten
8pjriruz, Miüire es ab / und giesse noch mehr 5pi-
rirum darüber/ und cklMire cs wie zuvor. Wie-
derholedieses so offt/ biß daß es 2. mahl so schwer
am Gericht hat/ hernacher reibe es zu einem schr
subtilen Pulver/ ü'Kljmire es in einem glaßern
Geschirr 24. Stunde lang/ da sich dann subü-
m-ren wird eine Materi / gleichscheinend den
oriemsi fchxn Perlen. Von dieser 5ul)jimztjon
nehme eiu Uutz/ und ciitsol vire dieselbe in einem
cilculii'ten 5s?uim in Lalnco > gjesk dlkse 8olurion
auffdcn Geld^Kaick/ und dieses ist also der wahre

und
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und auß der Wurtzct gezogene Zpirimz oder ^cn-
ttruum, welches ein grosses 5ecrctum ist/ damit
man viel verrichten kao.

Die beste Weiß und Manier das Och!
von Myrrhen zumachen.

Du must haben eine» mittelmWgen niedri¬
gen Kolben vonKupfferis dann eine ir:denerwird
pen^pincumvon Myrrhen imbikiren und in sich
fressen) in der mitte deßKolben soleinZierckcloder
RuigvonDrat seyn/ welcheruffbeydenSeiten
mitHäcklemvest gemacht sevnisoll/ also daß mann
darein ein Glas gantz frey / sa groß als ein Trinck-
Glas seyn mag / ohne einen Fuß uffhencken kan.
Zu dtmKolbenmustdu noch haben einen weitern
glaßern Helm mit einem Schnabel/es muß auch
auffder Spitzen dieses Helms ein Loch seyn / da-
rinn setze ein glaßern Trichter mit einer langen
Röhren / diedageradin das inwendig uffgehen-
ckte Glas gehen mus. Verlutire diese Röhr gar
wohl / an der anßwendigen Seiten gegen dem
Loch deß Helms also daß nichts cxipinren könne
Zngleichem mache auch das Mundloch zu am
Halß deßTrichters inneWerts mit einem Stock-
lein von hartem Holtz/und zu mehrerSicherheit/
binde eine doppele Blaß wohl naß gemacht darü¬
ber/also/ daßnichts von dem 5pinru cxspiriren
könne. Thue darnach die Myrrhen in den Kol¬
ben/ fülle das Glas voll reinen Wassers/ und
setze den Kolben in ein cyftrn Hafen mit Sand
aefullet/ und stelle ihn in einen Wind-Ofen. i)i-
Wiire es hernacher mit einem Feuer x>er Zr^ux. so
wird der Ranch von dem Wasser in dem Glas
auffsteigen/ mid sich mit dem Rauch von Myrr«

C iij hen
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hen vermischen / und also miteinander über iudm
».ccipienten steigen / auff welche weiß du das
Oehl von den Myrrhen von der Feuchtigkeit
xrXicrviren kanst / du must das Feuer vergrös-
fern so lang/ biß unten der Boden deß eysernen
Hafens mit dkM Sand gesullet / gantz glüend
Heiß worden/und wann du merckest (durch hin«
einsehung in den Helm mit einem Licht) daß das
Wasser in dem Glaß all eonsummirt ist/ so gies«
femehr (dochwarm) hinein durch den Trichter/
an der Spitze deß Helms nehme die Blasen ab/
und den dültzern Zapffen oder Stüpffel herauß /
wac^s aber sobald du das Wasser hinein gegossen
hast wieder zu.

Auffdiese Weiß wirst du ein halb Untzen rei¬
nen klaren Oehls (wann es von dem Wasser ab¬
geschiedenworden)auß einem Psuud Myrrhen
Herauß ziehen. Mache den Halß an dem Kol¬
ben gegen dem ^c ci^cnten vest zu/ damit keine
Zpirimxcxspiriren können / wann nun alles in den
k,ecix>lcntm übergangen / so iepciiire das Oehl
von dem Wasser mit oder durch einen Trichter.

Die Klafft und Tugend deß minerali¬
schen Zinnobers.

Nehme deß mineralischen Zinnobers / mache
ihn zu einem subtilen Pulver / und mit etwas we¬
nig Terpenthin so viel als seyn kan/ bringt sol¬
ches zu einer (eben als ob du Pilulenma-
chenwoltett) vamach mache es blatt und dünn/
doch nicht so dünn baß es von einander reissen oder
brechen möge. Auff vessen einen Seiten grabe
und schneide hinein den Lksrscicrem deß

rii.
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rü, lVelchtS AtfchcheN MUßciie^lcrcuiil, UUd ko-
ra .^crcurü, welche zweymahl auff einen jedwe»
dem Mittwochen einfallet. Bttses lege in «in
zweyfach Stück Seiden Zeugs oder in eine sil¬
berne Büchse/ und henge es einer Pcrsohn 5oder
aber sonst lebendigen Creatur) au den Halß au /
so wird dieses ohnfehlbar wieder die Peft xrTicr-
vn en/ ob dieselbe Persohnaluch täglich mit >nk^
cn ten Leuten nmbgehen muß / die Ma>sa muß
fein eben und glatt geinacht seyn/ und der ciizrs-
6tcr wohl eingegraben werden. Wann du auff
die andere Seite davon den ckarzüer deß ^supi-.
ters eingräbest / so wird es dich vor Zanberey
bewahren/ welches dann gleicher Weiß gesche¬
hen muß cii^oviz und liora^ovi», wann dukanst
ein Stück von Ainnober Haben / so breit gnug ist/
diezweuc >'-ll ->Kcrc5uffbeydeSkitendtsselbigen/
einzngrabeu/ so darffst du es nicht mit dem Ter»
prutin anmachen.

Es wird in gleichem plTscrviren vor den
Krampff Gichte / uud für die fallende Sucht/
wann dusolchesin ei» Seyden-Tüchleineinwi«
ekelst und auffdas Haubt leaest. Von vier und
zwantzig zu dreyssig in Piluleu mit einwe»
nig Terpenthin angemacht und also eingenom«
men / wird sehr schwitzm machen / und das
Gifft von einer Persohn so mit der Pest behalf«
tet anßtreiben

Es ist auch vou wunderbahrer Wiirckuog in
der Venerischen Kranckheit.

parzceisuz sagt: daß in der grösten Pestzeit/
so in einiger Statt oder Flecken seyn mag/wann
du nur 4. Stucke barvon l?gest / (je länger diesel«

C iiij te sind/
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befind/ je besser) da« einige gegen Ost-das an»
der gegen West» das dritte gegen Sud« und
das vierte gegen das Norder^Theil deß Hauses/
und lege es also daß nichts feuchtes oder nasses dar-
zu kommen könne/ sosolle ohnfehlbar das Hauß
samb tagen Persohnen und Kreaturen so darin¬
nen wohnen vor der Pest prxlcrvirt bleiben.

Em grosses LlcÄuarium.

Nehme ^arszpsriliz 2«Untzen/<^Kms Wurtzel/
Wurtzel von von jeder anderthalb Un-
tzeN / Lorriciz Quaiaci tiN Utttz/ iiaszfras / gkl»
den Sandeleines jeden z.Untzen. lalspa. Sen-
net»Blätter jedes anderthalb Untzen / ^ermoci--

anderthalb Untz / mache dieses alles zu einem
sehr subtilen Pulver / doch aber jedeß besonder
und vor sich / und siebe solches durch ein reines
Sieb / hcrnacher vermische alles wohl durchein¬
ander uffeinem breiten Bogen Bapter/ und zu
viertheil dieses Pulvers thue z. Theil deß besten
wohl cl-rikciiten Honigs/ und zwar also: Zu
erst schütte das Pulver in ein küpffern Pfännlein
vnd giesse den Honig nach und nach staffelweiß
darein/ rühre es eontinuirlich wohl umb biß es sich
Wohl incorporiret hat/ alsdann stoß und reibt es
in einem weiten Mörsel zu einem vollkommenen
LlcÄuzrio. thue es darauffin poreellinenGeschi:/
mache dieselbe wohl zu / und verwahre es an einem
truckenen Orth.

Nehme hievon ein Untz oder Quintlein / so
zuvor in einer warmen Brühe oder in etwas
Jungfern Honig ciissolvirtt worden/in dem Beth
ein/ und schlaffe darauffdu magst auch darnach/
wann es dir beliebet/ e^wasvonder Brühe neh¬

men/
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me» / muft aber nichts essen / als nur 2. Stunde
hernacher / wann es seine Würckung gethan
hat.

Von der 8^^112 mnst du allein das mechli-
tbeTheilnehmen/welcheswannes in einemMörsel
gestossenwird/ so fliehet es neben an der Seiten
auff/ du wirst also kaum 2. Untzen auß einem
Pfund haben können / es seye dann daß es gar
meblicht und lauge 8zrszpanll-l seyn- das übrige
Tbeilistaut zueinemArtzney»Tranckzugebrau¬
chen/die Sennes Blatter müssen gleichfals frisch,
und davon alle Stengel außgelesen seyn / also
daß du nur die Blatter gebrauchest. Wann die
ckm-l Wurtzel nicht vollkommen gut (gleichwie
sie offtmahlsuicht alsoist)sonebmeebensovielvon
der 82rfzpzniiz an statt dieser Wurtzel der vor«
treffliche SucceK oder Würckung dieser Artzney
bestehet in derStoß^und Durchsiebung der mzrc-
ciicnrien zu einem subtilen Pulver / und wann
dieselbe zu Pulver gebracht/ daß du ein jedes
wohl nach seinem Gewicht oder xroporrion auß-
theilest/ uicht aber wann sie noch in ihrer gro¬
ben 8uKttsn5 oder Leibern sind.

Du must aber auch bey Mischung deß Pul¬
vers mit dem Honig kein Feuer gebrauchen /
und also wirst du wohl vieroder funff Stunde
die zurühren und in dem Mörsel zu-
stoffen haben / ehe du alles vollkommen incor-
poriren können wirst.

Bieses^lcÄuarium heilet die grösteFrantzösischt
Beuleu die Lonorrk-esm oder Samenflüß / Ge»

C v schwer
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schwär und alle VcnMschcKranck«heit-n/wann
du folgenden kvictkooum gebrauchest; zu emer
grossen Venerischen Hrancthkit fangen an mit 2.
oder;. cjv^Izuz dkß I^ercuril vitX, und gieb sol¬
ches üAezeil über den andern Tag. BtvderQo-
nurrli-ra oder Samenfluß aber mache den An»
fang mit einer ?m Aznon von 8crm« j« weissen
Wein mit Oizprunc. eingenommen / und deß
andern Tags daruff/ gib ein Dolin von diesem
xic<5cusi-io , deß dritten Tags wiederhole die
pui-A-mtz/ amviertengjkbwiederdas LlciIuaiivin
deß fünfften purere abermahl / und commuirc
hemacher mit diesem ^leSusrio zehenoder zwölff
Tage lang / so wird sich alsdann der Patient
wieder wohl auffbeftnden. Wann es aber nöthig
ist/ so gib ein imcÄion von Kalck» Wasser/
Moseil»H0Nig/ und dem ^crcunociulci, PUI ZI-
re also wieder mit 5cm,z, und brauch dae Llc«5c^-
l ium noch fünff oder sechs Tage lang.

Dieses LKKuzi mm nimmet auch die böse
fchleimmigte Makeri hinweg / xr^rvirt den
Leib / und halt ihn sanber / und wo jemand einig
Geschwer an den Füssen/ oder sonst,»Schmer-
tzen und Flüsse in einigem Theil deß Leibes hat/
W wird es dasselbe heilen/ ob es gleich eine gute
Weil gewarethat.

Em siarckcndesund krnffttgcs
Mittel-

Sobald du deß Morgens auffgeftanden bist/
fo nchtne4. Uutzcnvvn dem besten Canari Scck/

oder
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oder Griechischen Mußeateller-Wein / duncke
dareineine Schnittevon letztem gervstem Brod/
so langbiß es denWeui zimlich in sich gezogen ha¬
be / alsdann lege das geröstete und eingeweichte
Brod auffemen Teller/ und streue auss die bevde
Seiten desselben ein wenig Zucker / und dang
einen guten Theil von einer zer.'iebenen Mnseat-
uuß/ (welche zu den Nieren / Blasen/ und
dem Haupt / auch zu Ermunterung der Le>
den? Geistern sehr gut ist) Esse hernach das ge¬
röstete Brod / und trincke darauff den SW deß
Weins/ und bewege dich etwas wenig/ wie¬
derhole auch solches Abends an statt der Abend»
mahlzeit.

Ein köstliche Satbe/ soguchfiZrden Ma¬
gen/ und auch alle Schmertzen

welche sich umb das Hertz
erzeigen mögen.

Nehme wiltenThimian/rotheMlwtz Wermulh
Psop/ Balsam/jedes ein Handvoll rothMosen
blätterz.Hädvoll/geftosseneLorberIngbcrgrob
geflossen / jedes ein Untz / Muscatenbluth ein halb
Üntz zerschneide dieKräuter und mische solche wol
mit deuSpeeereye/ thue solches hernacher zusam»
men in einen weiten Hasen / gieß daraussein halb
Maß deß besten Baumöhls / mache den Hafen
wohl zu mit einem teig und setze ihn meine Plan»
ne mit Wasser / laßes also sieden bey 5. Stun¬
de lang/ hernacher nehme es ab / seihe es dnrck /
doch ohne hart Trücken und Zerquetschung der

Kräuter/
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ter/ und thue es in eine Schüssel/ und giesse darzu

' zwey UntzenderEssentzvonPommerantzeublüht/
Ziemetöhl/Negleinöhl/dasvierte Theil von ei»
nerUntz grauenAmberzehenGran/nnd dann et¬
was von dem feinsten in dünne Stücker zerschult«
tencn gelben Wachses/setze solches eineKohlpfan-
nc mit Kohlen/rühre es wol um/damit es sich de-
sto besser ineorporiren möge / alßdenn thuees iu
PorcellineuGeschin/undverwahre eszumGe-
brauch.
Em bewahrtes Mittel/ wann man sich in dem

Rücken wehe gethan hat / und für
Schwachheit desselben.

Nehme einen vierten Theil von einer achtmaß
guten Mnßkatellerweins / ein Löffel voll von der
i^uliiz tinSorisoderFerberröhte/incorporire sol¬
ches wol zusammen / und giebs dem Patienten
drey Morgen nacheinander zu trincken / und
wann es nöhtig ist/magst du es des Tags öfters
gebrauchen. Dieses Mittel stärckt den Rücken
sehr wohl.
Em köstlicher Artzncytranck für alle schwache
und von Kranckheit verfallene Leiber / ,n glei¬

chem für die Ursehlichtm / alle -leibs-
Schmertzen und kalte Feuch¬

tigkeiten.
Nehme weissen Wein/alt starekesBier / von

jedem 7.Kannen voll/8ena Blätter einPfnnd/
«2onici5 (Zvzjaci a.PfuNd/sÜß Holtz tlN PfllNd/
Cvloqvinten ein Qvintlein / Lzrizp-nillz ein
Pfund/ alle diese Stücke thue zusammen in einen
liessen und weiten Hafen/stopfe und verlutire den-

sel«
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selben wol zu/hernacher setze lhn in einen grossen
Kessel vollÄZasser/laß ihn also bey die viel Stun¬
den lang stehen kochen / alßdenn seihe alles wol
Durch/und wann es kalt worden/so thue darein
eine Untzen von dem besten starcksten Mithridat.

Htevon trincke des Tags zwölfmahl / ohnge-
sehr drey Untzen schwehr aufein mahl/rontinuire
auch darmit zwantzig oder 24. Tage laug nach-
einander/(doch in zwantzig Tagen wird dieCur
fast zu Ende seyn) du mufi aber so lang/ als dieses
wahret/ nichts anders essen oder trincken / und
nach vier oder fünfTageu wirst du keinen Lüsten
zu einigem Ging;n essen haben; und alßdenn/in-
nerhalb 24. Tagen / wieder gesund und zu recht
gebracht seyn.

Ver^morsagt / daß / wannderKranckezu
seiner Erhaltung etwas zu essen hart genohtiget
werde/so erlaube er ihm etwas von einemFeldhun
mit Zweyback oder sonst wol außgebacknem fei¬
nem Brod / aber sonsten im Geringsteu anders
nichts/als dieses/zu essen/der Tranck selbsten gebe
ihm in diesem Fall genug Nahrung.Jch bilde mir
ein / daß Mosinen nnd Zweyback sich hier auch
nicht übel schicken solten.
C'M vortrefflich ^ welches

alle bösc Fclichtlgkettcnhmweg
treibet.

Nehme der schwartzen Nießwurtzvier Untzen/
Coloqvinten/Aloes/jedeszwey untzen/Saffran
eineUntz/ extrahire die Nießwurtz und Coloqvin-
ten mit Wegweißwurtz Wasser / so zuvor mit
demWeinstein« Saltz aenirt worden/darnach ex¬
trahire die Aloe besonders/mit eben demselbenklLN-
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i^leiiaruo,ohne den'Weinstein/dcnSaffran aber
extrahire mit gutem vini. Hernach mische
alle diese L.xrra5tionL8 untereinander/ und laß es
abraucheu /zu einer Consistentz wie Honig ; thue
ferner darzu vier Untzen von der Velins
nü, zwey Untzen von der k-cilna^lappz-» und eine
Untz des klcrcuril iulilimZn äulciz, zu sehr subtilem
Pulvergemacht/rühre es wol untereinander /da¬
mit es sich incorporiren möge / laß es auf dem
Sand-Fener so lang stehen/biß es zu einem Teig
worden/ darvon man Pillen machen kau. Die
voll- jstvonl2.bißzu i8.Gran.

Am 8^irirum Vini zu
tattarljlren.

Thue etwas des puren Weinstein Saltzes i»
denWein^pl' ttum.laß es so langstehen/bißdie
Zolurion wol geschehen ist / alßdenn giesse den
Wein^pirirum ab/ behalte die phlegmatische ^c>-
Imiondesi'zrrzri zurück/und lüßbasWasserdar»
von evaporiren/bißdaß estruckm worden. Her¬
nach thue das puriftcirte Weinstein«Saltz wiede»
rum in den Wein^pirimm ; wiederhole dieses so
lang / biß sich das Weinstein Saltz nicht mehr
folvirenwill.

Die beste Welse/Klapperrosen-
Wasser zu machen.

Maccrire die Klapper rosen«Knöpfe / bene«
benstWles-Kümmkl uudAniszc.inSecte oder

ss's'
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füssem Wein / distillirc darvon einen guten
8pinmm . thue wieder frische Klapper«Mo-
fen» Knöpfe in denselben / und verfahre auff
die ordenttiche Weise darmit. Oder aber / du
kauft deinen tingirten 5pnjrmn versüssen / o-
der aber Klapper.Mosen-Wasseran statt des
Zuckers mit Klapper-Mosen«Sprupanma¬
chen / oder thue Klapperrosen-Blatter und
Zucker / jedes gleich viel / in eine Flasche/

fetze dieselbe wol zugemacht in einen Kessel voll sie¬
dend Wasser ».Welches die Manier ist/den Sy-
rup von Blumen zu machen.

Ein grosses hcrtzstärckcndes
Wasser.

Nehme Salben / Mosmarin/Mauten/Wer»
muht/Bey^ß/Pimpernell/Schlangen Mord/
Apostemkraut/ Odermennig / Balsam / Son-
nenthau / Wasserbathenig / Cardebened'eten/
Tausendgüldenkraut / Betonien / Iohanni?«
Kraut/Ringelblumen/jedes eineHand voll/En-
zianwurtzel/Angelickwurtzel/Tormentill/ZM-
wer / Pestilentzwnrtzel / Peonienwurtzel / siiß
Holtz/jedes ein halb Loht;wasche dieKravter und
Wurzeln alle wol / schütte sie auf ein trucken
Tuch / und zerschneide sie klein / dieWur-eln
müssen zeschabet und darnach zu kleinen Stük«
ken zerschnitten werden: Mische hernacher alle die¬
se Stück wol untereinander / thue sie in ei¬
nen irdenen Haffen / und giesse darauf drm
oder vier Kennen voll guten weissen Wci

nes^
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nee/laß es also/doch wol zugemacht/stehen drey
oder vier Tage laug / inzwischen allezeit ein oder
zwen mahl des taas wol umrührend. Nachmahls
distillirs in einem gemeinenBistillirzeng bey einer
gelinden Wärme / nnd halte allezeit den Helm
oben wol kühl mit einem darauf gedeckten nassen
Tuch/Welches du oftmahls mit frischem Wasser
erneuern und befeuchten must; verlutu e auch den
Distillirzeug wolmitRockenmehl/ dem Weissen
von Eyern und Weinessig. Bu wirst dieDtt-Aa-
rion in zwey Tagen und einerNacht geendiget ha¬
ben/ und von dieser Qvantttat bekommen 4.oder
f.halbe Maß Wassere/welches du kanst in zwey
oder drey unterschiedliche Glasser abtheilen; das
schwächeste darvon ist gut ftZr die Kinder zu ge¬
brauchen. Man kan dieses Wasser in allen Zufal¬
len gebrauchen/worinnen eine Hertzstarckunger»
fordert wird/insonderheitaber ist es gut für einen
schwachen und unverdaulichen Magen uud zur
Stärckung desselben/auch für schwacheLeute zu
erqvicken.

Em vortrefflich hertzstärckend und
Schlag-Wasser.

NehmeLaventelblttmen / Borres-Blumen/
Ochsenzungenblumen/Meyenblumen/ ein iedes
in seiner rechtenZeit gesammlet. Gieß darüber des
guten^vaVilX.und laß es wol zugemacht digen»
ren an emem warmen Ohrt sechs Wochen lang/
hernacberdistitliresab; Gieffe diesen distillirten
8pinrum ineinweitesGlas/undthue darzuSal-
deyblumen / SloßmarinblumenundBetonien-
blumen/von iedem eine Hand voll. Wann dieses
geschehen/so nehme weiterBalsam/Spickanan/
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Lorbeerblätter/alles wol zu Stücken zerschnitten/

dann Citronenschalen/ gest^ssentnPevnien»

Sahmen/iedes 2. Untzen/Cardameinlein/Cube-

den / Zimmet/ Mußkatennuß/ Mnßkatenblüht/

gelben gepulverten Sandels/von iedem eine hat«

beUntz/Aloe«Holtz ein Qvintlein. Gieffe aufdiese

Stück des quten^ljvaVirX.und laß solches digert-

ren 6. Wochenlang/ darnach thue sie zudeuerstea

Jngredientie und distillire alles biß anfdieTrnck-

ne ab. Nehme dann der wol folvirten Perlen zwey

Qvintlein/ des praparirten Schmaragtsteins ei¬

nen Scrupel/ grauen Amber/^tuscus. Saffran/

von iedem einen halben Scrupel / rohtetruckne

Mvsenblätttr/ gelb«und rohten Sandelholtzes/ie-

des «.Untz; Mische dieses wol untereinander/und

thue es in ein seiden Gäcklein/ Hangs in das distil-

lirte Wasser/ und verwahre alles wol zuaemachf.

BiesesWasser ist von trefflicherTugend wider

allen Schw-ndel des Haupts/ Schwachheit des

Hertzens/verlohrne Lebens Geister. Es ist auch

gut wider alle Schmertzen der Glieder / so voa

Kä!t?k'.';nt. Es ist auch heilsam zu allen anßwen-

digenZerstossungen undQvetschungen / wann

man solche darmit waschet. Es stärckc nnd erqvickt

alle sinnliche Lebens-und natürliche Geister/uud

belustiget die äusserliche Sinne. Gleichfalls Karckt

es ditGkdachtuüß/brmgtdenverlohrnknAppttit

wieder / und ist herzlich gut voreinen schwachen

und blöden Magen/man kan es auch nützlich für

die Taubheit und übel Gehör gebrauchen.

Die Dosis ist der vierte Theil von einem Löffel

vott / des morgens und abends

einzunehmen. B Sin
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Ein sehr köstlicher Balsam vor den
Schlag oder /^oplcxia.

Nehme von der Meisterwurtz ein Pfund/ 8-u-.
sgpznila. Biebergeil/ von jedem eine halbe Untz/
zerschneide dieses ein wenig/hernacher nehme La»
vendelblumen/ MoßmarMblumen/ Salbwblu«
wen/thue dieses alles zusammen in ein irden Ge-
schtn/giesse darauf guten mache das
Geschin wol zu/und stelle es zu digeriren an einen
warmen Ohrt vier Tage lang/ doch daß du es des
tags zu fünf oder sechs mahlen wo! umschüttelst.
Wann dieses geschehen/ so setze es in einen Keller/
um kalt zu werden. Nachmahle thue hinein neun
Untzen Campher / so zuvorin einer halben acht»
maß Wein«5pjrim5 hjssolvirt worden sey/mische
solches wol untereinander / und laß es drey mahl
durch einen Hippoeras-Sack lausse«. Verwahre
es darnach an einem kühlen Shrt wol zugemacht.
Es ist gut vor den Schlag wann man dasH aupt
oben/die Schlöffe und denHals darmit reibet. Es
ist auch ein vortrefflich Mittel vor alle Contractu«
ren oder Schwachheit der Nerven schmiere und
reibe dieselbe wol darmit. Gleichfalls ist es gut zu
gebrauchen ftir das Gicht oder andere Schmers
zen/ nnd letzlich ist es gut für dieHauptschmertzen/

wann man die Schlaff«wol darmit
schmieret.

Ein
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Em treffliches Pomerantzen-Wasser

ovcr^plrirum zu machen»
Thue die dünne abgeschelte Minden von 200.

Pomerantzen in eimn Kolben/der so weit sey/daß
er nicht über den drittenTheil voll werde/giesse da»
raus?.Maß des guten^^vir^laß dieses digerire
mit einem Helm ohne Schnabel/ bedeckt und wol
zugemacht/z.oder 4. Tage lang hernach verwech¬
sele den Helm/und thue einen andern draufmitei«
nemSchnabei distillireesmLainco.verwahredie
«rsteMaß/so übergehet/besonder/dann dieselbe
wird trefflich gut seyn. Verändere daraufden Re-
cipienten mit einem andern/so wird dasöhl über¬
steigen/mit demMest des l-i^vonz, wann es aber
gegen das Letzte komt/ so wird es sehr schwach und
gering von Geschmack/ so wolvonPomerantzen
als auch Wein^pinrus.seyn.Vennische ein halb
Maß von dem trMchen Gras»Bluwen«Syrup
mit den vorigen zwo ersten halbenMassen so wirst
du ein köstlich hertzstärrtend Wasser haben. Du
kanst es auch aromatisiren mitgrauem Amber/ so
wird es so viel desto besser seyn vor die jenige/wel-
che den Amder liebhaben.

Die 8pirirus von Krautern zu machen.
Nehme 4.Untzen getrnckneterMlintzkrautblat-

ter/ oder die Salbeyblatter und Blumen/oder ein
ander dergleichen Kraut / und Hiesse daraus eine
Flasche oder Kanne voll des besten vir-x. so
aus Franckreich kommet.Bigerire dieses eineZeit
lang zusammen/ hernacher distill-r es ab/ so wirst
du ein halb Maß sonderlich guten bekom¬
me das üdnge aber wizd sehr schwach seyn.Ansebe
diese Weise kanst du auch mit antw Krautern o5

B ij truk-



52 Außerlesenc und bewährte
trucknen Citronen - Schalen verfahren. Vom
Wies Kümmet«Sahmen must duuur2.Untzm
zu einer halbenMaß des ^^vXVltXnehmen/waM
du aber mehr nimmst/ so wird es bitter und unan»
genehm werden. Dieses mache süß mit dem Sy»
rup vom Zucker/welchen du vondenZuckerbek-
kern bekommen kanst; Es ist der Syrup so da ab¬
taust von den Zuckerhüten/wann fie zu trucknen
hingestellet werden. Dieses wird niemahls gerin»
uen oder zusammen lauffeu / sondern sich wol ein
gantzes Jahr ohne sauer zu werden Halten. Man
findet noch zwey Gattungen / der erste ist der ge»
meineZucker / verändere ist der seine und gute/
oder doppel seine/dessen hab ich gebraucht. Etwas
weniger dann ei» achtmaß wird zu einer halben
Maß von dem 5pirim gmig seyn. Er ist pur/klar
und weiß/wie Rosenwasser/thue ihn in den 5piri-
rum.und schüttele es wol durcheinander. Wann
du es noch aromatisiren wilst mit Amber/ so giesse
eine halbe Untz von dem Aittber-5l»nru zu dieser
?rox>ortic>n. Mache den Amber»5pincurn also!
Digerire eine Untz vom grauen Amber und ein
Qvintlein ^uscux in einem Gescdir: mit gutem
Wein^pirim , biß so lang sich alles solviret hat/
was sich nur solviren lasst/gebrauche diesen. Ich
bin derMeinung/er solte noch viel starcker von der
Amber werden/wann du den 5pirirum pjstittirest/
und ihn unterschiedliche mahl wieder über den
Amber eohobirest:darbey must du aber Sorg tra¬
gen/ daß alle Risse und Außgange wol zugemacht

seyn damituichtsvondem 5p-nrucxsp,rjren
möge/und verrichte dieses

inkilnco.
Eine
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Em viXr, so m Acht zu nchmen
bey der Milch-Cur.

I^onllcur lju Qc>5 gäbe und schiebe die O!«t
von Milch zu halten vielen Krancken vor so wol/
als wie er solche selbsten viel Jahre bev sich gebrau«
Htt/worinnen er dann folgende Umstände inAcht
gennnmen. Ben jenigen / welche solche nicht
wol verdauen konten/ und bey denen sie nicht bald
wieder weggienge / gab er ein oder zwey Gran
Saltz darmit zu trincten. Bey denen aber die
Milch zusammen liesund gerunne/solchen gäbe er
dieselbe mit ein wenig Zucker darin» zu trincken/
und bey welchen es lauter ckoicrnm erweckte/da
goß er ein klein wenig rein Wasser darzu.

Er nähme sie zum öftern wol zuvier oderfünf
mahl des tags ein / welches sich dann täglich wol
auf-. Pariser ächtmaß oder mehr belieffe / wann
er auch des gantzen Tage nichts anders als Milch
getruncken / und sich darauf etwas matt befun¬
den / so asse er nach dem Mittags »Mahl eine
Schnitte seines leichten Brods/ohngefehr eines
Pfennigs werth / welches ihm dann anugsame
Kraft gegeben/er pflegte sonst auch nichts anders
zu essen/als zuweilen etwan zwey Sutzent von gu-
tenDamafeenischen Rosinlem oder mehr / daer
dann zu erst dieHelfte seineeBrods und zwölfRo»
sinlein asse/und tranck darauf einen Becher voll
Milch / hernacher asse er noch das übrige Brod
und Slosinlein/und tranck den andernBecher mit
Milch darauf. Durch diesesMittelward erstarck/
fett und voller Geblüls / ohne Bemessung aber

B «j des
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desBrods undMostnlein wurde er oft so kraftlos/
daß er nicht weit qchm konte.Bey dieser Kost nun
dat er vielmehr üdung/als sonst gewöhnlich/thun
können/welches dann seine Gesundheiterforder«
te / und er auch mit grosser Begierde verbrachte.
Alle Nachte/ wann er wolte zu Bett gehen/nahm
er emePillulenvon fünf oder sechsGran/so er sel«
der aus Aloe und den Saften etlicher Kräuter ge»
macht gehabt/ in einrin Löffel voll Milch ein/ und
tranck noch vier oder fiinfLöffe! mehr darauf. B ie-
fes braedte ihm den folgenden Morgen nur einen
Stuhlgang / nach welchem er den gantzen Taz
über befteyet war / dann sonsten/ ohne Gebmu»
chung feiner Pilluleu / würde ihn die Milch sehr
verstopft haben.

Em Mittel / wie man eine starcke zu sich ge¬
nommene Mahlzeit leichtlich ver¬

dauen möge.

Wann iemand eine siarcke Mahlzeit gethan/
und findet/daß es ihm sehr schwer und hart in dem
Magen liege / und er das Eingenommene nicht
wolverdauenkan / und von seinem Nachtschlaf
abgehalten wird/ so wird erLeichterung empfin¬
den/wann er einen guten Trunck rohten Wem/
fo warm/als ee zn leidm ist/trincket; mau muß
aber den Wem also warmen/daß diekpü im; njcht
deranßgehm/nehmlich in einem silbernen Becher
oder Geschir: mit einemDeckel/der weit hineinge-
He/ also/ daß er gleichsam hart auf dem Wein lie¬
ge/ und denselben berühre/ damit keine 5xirnu3 in

den
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den ledigen feuchten Theil/so zwischen dem Wein
und Becteltst/fteigen mögen/welches seineBewe«
guugen aufhalt/und verhindert/daß nichts dar-
von außdämpsmmöge.

Den 5pinrum von Cassicnholtz
zu machen.

Thue drey oder vier Pfund von Cafsien-Holtz
wol zerflossen in eine Kanne vollMalagischenSe-
cte oder süffen Wein/ digerire dieses zusammen z.
oder 4»Tage lang inL^inco. darnach distillire es
bey einer gelinden Wärme.Wann du es also dar«
bey lassen wilst/so theile ab/was zum ersten zwey»
keu und dritten mahltwie es gebrauchlich) überge-
stiegen ist. Wann du esaber noch viel stärctervon
demHoltz haben wilst so distillire alles zusammen,
so lang als es starck und kräftig gehet / undaiesse
diesen irischen i-i^voi em über frischt (eben
dieses kan auch mit Zimmetgeschehen)nnd digew
re es wie zuvor. Wiederhole dieses so lang/bißdaß
es so starck ist/ als du es haben wilst. Hernacher
theile das/so übergangen/alle mahl ab/so oft als
du ftischesHoltz zu dem übergedistillirten i.i^vorc
thun wilst/und distillire es so lang/biß es nicht
mehr mit solcher Kraft übergehet/ das letzte mahl
aber/wann du frisch Holtz darzu thust/so kanst du
die drey überdistillirte^ricu, jeve besonder hal¬
ten/ oder aber/wann du es all zusammen überdi-
stilliret/ so kanst du den i^vorcm, wie er an sich
selbst/rectificiren/und alßdenn diejenige/so du se»
parirt hast/ strenger oder gelinder/nachdem du et-
liche haben wilst/machen. Oder aber nehme einen

B iiij hohen
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hoben 5piritum hievon/ vermische ihn mit Rosen»
Wasser/ darinnenZueker dissolviret worden/und
thue von der grauen Amber darzn/vder mache es
mit z.Theil Wein und - Theil vomMosenwas»
ser / wann du es des ersten mahls über das Holtz
schüttest ; und wiederhole dieses so oft / als dich
dünckt beqvkw zu ftyn/darnach mache es süß ohne
Hinzusetzung mehrMosenwassers.

DcnWc,n-5pirirum zu mache«.
Die besteManier denWein «5piriru,n zu distit-

liren/ist diese : Laß zuvorderst den Wein 8. oder
, o. Tage lang in einemwol zugemachtenGeschir»
re/in kaliico,digerireu/(man muß aderSorglra«
gen/daß das iZslncum nur laulicht warm sey) der-
nacher denselben distilliren. Man wird aufdiese
Weift 2.mahl so viel8x,inru5 haben/als sonften
aufdie gemeineArt/und die Wärme kan so einge«
richtet werden wie solches erfordert wi:d auch wol
mitSägspähne/welchesvougeringermKosteift.

Ein Citronen-Wasser.
Schele die gelbe Minden von den Citronen ab

so dünne/ als du kanst/ thue sie m einen gläsernen
Kolben setze daranfeinenHelm mit einemSchna-
bel / und diftillire es m kzlnco mit einer gelinden
Warme (so wirst du ein lieblich Wasser haben/
(worauf das öhl/ so es erhält/ schwimmen wird.)
Hierauf thue ein wenig des aromatischen Wei»
nes/ oder einen andern i-lqvorcm, so wird es noch
angenehmer werden. Es ist ein lieblich hertzstärk»
ken dWasser/gleichwieauch dieses: SolvireZuk-
ker inPomerantzenblüht«Wasser/und vermische
solches mit Wein 5s^riru , beides nachdem du es
gerne trinckeu magst/und es starck und süß haben
wllt. Wann
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Wann du dieScheelen in einem kalten Distil«

lir«Zeng distillirest/gleichwie man mit iZiosen
thut/ und gießest einwenigdavonin Seete oder
susen Wein/ oder in einen andern rothen oder
weisen Wein und Wasser/ so wird es denselben
sehr ftarck von Geschmack und angenehm machen/
ohne daß es seine Farbe verändert; Avey oder
drei) Löffel voll ist genug zu einer halbeMaßSeet.

Sen 5p,rimm cozAu!zrum von grauer
Amber zu machen.

Dissolvire grauen Amber und klukus oder
Biesen (einen Theil zu acht theil) in einer gnug«
samen Quantität deß guten Weiu«5p>ricu5
(aisnemblich 16. oder 20. Theil zu einem Theil)
also daß all der Amber möge (innerhalb 20. oder
)O. tagiger clißettion) solvirt werden; wann
uun das Glaß durchkalt ist / so kknr es von der
übergebliebenen Hafen oder Unreinigkeit. Thue
es in eine Kurorten/ oder welches besser in einen
Kolben mit einem Helm so einSchnabel hat/ und
distillir es m dslnco, bev einer gelinden Wärme /
so daß man (zumExempel) wohl 16. oder -O.zeh,
lenmagehe einTropffen fället.Wannes auffden
Boden will trucken werden/ und sich gleich als ein
fafftiges Gummi gesetzt hat / so hör mit dem distU-
liren auff. Dieses wird einen trefflichen Geruch
und Geschmack auch der Wein.Txiriruz etwas
wemgesvon derKrafft deßAmber-8piritu5 mit sich
Übergenommen haben. Oher gicsse Wein. 5piri-
cum über den Amber / daß er drey oder vier Fin»
ger hoch darüber gehe. OiZcrirs m dem Bad/
biß sich der 8pinn>8 sehr hoch rinZiret hat / alsdann
Liesse diesen ab / und thue wieder frischen Wein-

E v
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nmm darüber/ ckZern solches gleich wie zuvor/
biß er sich wohl »m^ret habe; wiederhole dieses
solang / bißdaßdudiei'mÄurqantzdaraußgezo»
gen hast ^ heroacher lasse denWein 8pinmm eva-
pnnrm oder «brauchen zu einem Gumwl oder
Butter.

Ein lieblich Wasser zumachen.
Nehme SlofeN'Blätter/ Lorbeer« Blatter/ La«

rundet / Majoran / von jedem 2. Handvoll/
Näglein / Zimmet / jedes ein Untz/ stosse und
zerschneide dieses alles / und giesse darauff ein
Maß starckes Bier (so fast unten von dem Bo,
den genommen worden) laß es stehen beitzen 24.
Stunde lang / hernacher distillirs/ und ziehe es
üb / bißdie i»Lrc-jicnrien trucken zurück bleiben.

Ein anders.
Nehme von den vzmzlccmschen Rosen nach

Belieben / Bafilien / Majoran / Lavendel/
Nuß Laub / von jedem zwey Handvoll/ Roß-
marin ein Handvoll / einwewgBalsam/Nag»
lein / Zimmet/ jedes ein Untz / Lorbeer Blatter
Sloßmaiin-Blätter/ Citronen und Pomeran
tzen Schälen von jedem ein wenig - Giesse hierü¬
ber so viel weisenWein/als eben gnug seyn wird/
solches zu befeuchten / laß es stehen beitzen 10.
oder 12. Tagelang / alsdann distillirs ab.

Ein anders.
Nehme deß Naglin-Saffts z. Untzen/ czl-um
-iromarici, Cppressen/ jedes-, untzen/truckene
Mosen-BlattertruckeneNarden-Blumen jedes-.
Handvoll/ Lorbttrblätter ein Handvoll; stosse

die-
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dieses alles zu Pulver / thue es in «in Geschirr/
und aiek darauff? Kannen voll reinen Wassers/
laßes stehen beitzen 5. oder 6. Tag lang / doch
vaßes alleTagzu?. oder 8. mahl nmbgerühret
werde / hernächer Williges ab/nehme die Lor«
beer.Blätterherauß / und gebrauch das übrige
zu lieblichen Säcklem; du kanft auch ein wenig
Muscus oder Biesem in das Wasser bangen.

Einen gutm Hipocras also bald zu
machen.

Nehme 1 :.Tropss<vNäqlein Seh! 8.Trovssen
Muscaren Oehl/unds.TropffenZimmet Oehl/
Thue solche in ein weites und grosses Trinckglas/
und vermische es wohl mit-. Untzen deßbesten gt>
stossenenZuckers. hernach nehwe-o. Tropffc Ro¬
senwasser in einem Löffel/ thue darein ein wenig
grauAinber und ein wenig Muscus oderBiesem/
und giesse vieles zu der ersten compolmo,, / rühre
es alles wohl untereinande: und wann du dieMa-
teri zu feucht und naß befindest / so rühre noch et
was mehr Zuckers darunter/ wann du nur ein
wenig von dieser compolinon in ein halb Maß
Weins thust/ und machst ihn über dieses wohl
süß mit Zucker/ so wird er schmecken gleich dem
besten Hipocras.

Em wohlriechendes Rauchwerck
zumachen.

Nehme ein halb Psund vamzsccmsche Rosen /
( das Weisse schneide davon ab) Benzoe ?. Un«
tzen/zuPulver alles geflossen / Biese/Amber und
Zttbeth/jedes einQuintlein. Stosse dieses zusam.
wen in einem stcinernMörsel; hernach thue darzu

eine
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eine Untz Zucker/ mache Küchlein darauß/ und
trückne dieselbe in der Sonne/ oder an demFeuer.
Hier ist kein Unterscheid in Machung der Cäck-
lein / ausser daß man an statt deß Zuckers rothe
Rosen nimbt-

EmenwohlrichendenBallen zumachen.
Nehme Benzoe 2. Qnintlein / 5ro---,x, peß p»,

ren und feinen i-z^m.jedes ein Quintlein / Min-
den von Ledern- Baum / dünne Pvmerantzen
und Citronen-Schalen/ Violen/ wohlrichende
Rosen/ Roß-Marin/ rothSandel-Holtz/«^-
l->mi ^romzrici, jkdes ein halbQuintlcm/ Nag»
lein / Cubeben/ florentinischeVwl^Wurtz/je¬
des 2. Serupel. Mache dieses alles zu einem Pul»
ver/ vnd darauß mache einen Teig mit Gummi
1 so du zuvor in Pomerantzen-Blüth«
ed§r Rosen Wasser eingetuncket worden leye.
Hernacber warme ein wemq die inwendige Seite
deßMörsels/ tdue einen Löffel voll oder zwey Po-
mevantzen-Blüth-oder Rosen Wasser hinein /
und auff dieses thue einen Serupel Zibeth/ und
ein halb Quintlein deß grauen Ambcrs/ reibe es
Wohl untereinander mit einem warmenStempel.
Wann sich nun alles wohl mcmporirt hat / so
thue mehr darzu einen halben Serupel des guten
ivZuscux oder Biesem incorporire dieses also:
tropffe in die^ompoiicionTropffendeßMay»
eN'Blümmlein Oehls / wann es alles kalt wor.
worden / sovermischediesecom^otkionmitdem
ersten Teig oder .^ssz, arbeite solches wohl nn»
tereinander / und zu letzt setze noch hinzu io.
Tropffen deß vollkommenen Oehls oder Qmnt»
Essentz von Zimmet/ so durch Bistillirung ge»

macht
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macht worden. Nachmahle foimire und mache
dieiauß einen Ballen/vonsolche» grosse/ wiedu
ihn selbst »ern haben wilst/und truckene denselben
in den Schatten.

Einen wohlrichenden Ballen
zu machen.

Nehme präcis cslürn. deß besten I-scj2M , sehr
dun» geschnitteneCitronen-Schälen/roth San,
dtlholtz Lslomi aroinarici jedeS tM halbQuiNtltin/
Näglein 2^ Sernpel^accriz, 2Üc clulciz ändert«
halb Scrnpel Cnbeben ein Scrupel florentini-
scheMol'Wurtz/ einhalbQuiutlem/ Mußcat-
Nuß Oehl/ so per exxircllloncm gemacht worden/
anderthalbScrupelLiesem ein halbScrupelZie»
beth6.Gran/ grauen Amber z.Gran/
Mosch, ein halb Scrupel. Mache dieses alles zu
Pulver ein jedes besonder/ hernacber vermische
es mit G-immi so in Zimmet- und Mo»
fenwasser eingetuncket worden / ulw formte
einen Ballen daranß.

Rostn-Küchlein zu machen umb
zu brennen/

Nehme Benzoe?. Untzen/ 5roi-ax 2. Untzcn/
^iexzncjrin-oder l).im.isccnifche Mvsenknöpff ein
Untz/ Zerreibe die Rosen besonder/ und das übri»
geauchalso/ bernacher nehme-kloc.Holtz/ Am-
der/ feinen Zucker/ Ziebet/ Cvpressen-Pulvcr
jedes einen halben v-ertenTheil von einemPfund/
reibedieses alles wohl untereinander/ hernacher
vermische es mit Gummi so inBome»
rantzen'Bluth-oderRosenwasser d.ssolvirt wor¬
den/ und mache jedes zu Küchlein.

Mund»
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Mundküchlem zumachen.

Nehme feinen Zucker ein Pfund / arauen Am«
der 2. Qumtlein/ Biesem ein halb Qvintlein/
zerreibeden Amber und Biesem/ mit ein w mg
Zucker,thue es hernacheruach und nach in eniGe.
schtrz/und laß ex sichwohl ineorporire.Mache hier«
auß einen Teig/ also: Nehme etliche Kern von
einem Quiten Apffel/stosse dieselben und thu esie
umb einzuweichen in sauber Wasser/ laß sie i-.
oder »f. Stunde lang darinnen liegen / he na-
cher trucke das Waffer davon durch ein leinen
Tüchlein / so wird es gantz schleimmicht und kle»
bericht seyn/ damit mache den Teig an/ und laß
ihn in dem Schatten truclen werden/ du must
aber ein rauches Tuch darüber decken / damit
es für den Fliegen verwahret seye.

Einen wohlriechenden ?omum oder Apf-
fel zu machen / uffdie Are w»c cr

m Spannten gemacht
wud.

Nehme Benzoe ein halb Pfund / weiche es ein
in Mose»Wasser / und setze es hernacher an die
Sonne 6. Wochenlang/ rühre es aber deß Ta»
ges zu drey oder vier mahlen wohl umb / und
wann du siehest daß es trucken werden will/so
giesse noch etwas mehrers Mosenwasser dapi.
Nachmahlsreibe es wohl mit vier Naglein und
ein wenig Zimmet Pulver/ einer Untzen^orzx,
einer halben Untzen dünnen und klein geschnittn
ner Citronen Schalen/ einer halbenUntzen grau»

enAm-
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tn Alnter/ 2. Quwtlein Ziebeth einer halben
untzenvon dem pcrsumirteu Italiänischen Pul«
ver / einer Untzen Rvsen^Pulver / und einem
Quintlem Biesem.

Siede dieses zusammen in so viel Rosen«
Wasser/ als eben solches zu bedecken genug seyn
mag / so lang biß es alles sich wohl mcorxorirt
habe.

Biese Proportion wird genugsam seyn zu 9»
Aepffcln; wann du solches gebrauchest/ must du
es allezeit mit Rosenwasser uberfeuchten.

Ein sehr angenehm und gesundes Rauch,
Werck/ welches man auch mit Ta¬

back ln einer Pfeiffen trm
ckcn t-'an.

Nehme ein Untz von dem Balsam so von den
Nüssen gemacht wird/ grauen Amber ein halb
Quintlein Anis Oehl 6. Troffen / Zimmet»
Oehl/ 7« oder >o.Tropffen/Oehl von Thimi«
an f. Trvpffen / MuseatnußOehl/ Laventei-
Oehl/ voniedem 2. Tropffen/Naglein Oehl z.
Trvpffen / mische und bringe dieses alles wohl un«
tereiuander in einem Mörsel/ welcher zuvor ein
wenig gewärmet worden/ bis daß alles zu einer
Gummi-5uktt2litz worden/ hievon thue.solviel
Mem Pfeffer»Korn scdwehr seyn mag/ mit
hinein in die Tabacks Pfeiffen/ so wird es den¬
selben wvhlgeschmacktmachen / und so wohl dem
Mund als auch dem Zimmer worin man ihn
trincket eine,» lieblichen Geruch bringen»

E-n
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Ein anders.

Nehme deß pcruamschcnPalsamsein halbUnh/
-7. oder 8. Tropffenvon dem Oehl oder Qint^t-
sentz deß^immets/ NägleinOehl f. Tropffen/
MuSeatnußOehl / Oehl von Thimian/ von
Lavendel/ von Fenchel / von Anis/ (so alles
durch Difti Nation gemacht worden) eines jeden
gleichviel/ oder auch Wohl mehr oder weniger/
nachdem du den Geruw starck haben wilst / mcor-
xorire mit diesen Stücken ein Halb Quintiein deß
grauen Ambers hernacher mache dieses alles zu ei¬
nem Teig/ und hebe sollen in einer Büchsen auff.
Wann du nun deine Pfeiffe mit Taback gefüllet
hast / so thue darauffvon dieser compolinon ohn»
gefehrsovielalseingrosserNadelknopff schwehr/
so wird es den Rauch sehr lieblich machen/ also
daß so wohl der jenige der es trincket / als der in
dem Gemach ist/ sem gefallen daran haben wird/
Es wird auch der Athem täglich davon wohl ri,
chend / und das Haupt gestärcket werden.

Eme gewisse Mamcr wie man Wasser im
Sommcr auch ohne Zuthun Eyß oder

Saltz zu Eyß verwandele«
könne.

Tbue sied heiß Wasser in eine irrdene Ftafch
vder anderes Geschirr welches man vest zumachen
kan / daß es gantz voll seye: Vermache das Mund«
loch dicht zu / damit keine Lufft herauß k-unnen
kan / hmiacher henge es also siedheiv in einen sehr
tieffen kalten Brunnen / in das Wasser: so wird
m kurtzer Zeit das stevent heisse Wasser all zu
Eyß worden seyn' also daß du das Geschirr /
wann du das Eyß haben wilst / zerschlagen must.
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Das Wasser in Eyß zu verwandeln mit

Schnee und Eyß ohne andere Mittel.
Setze ein G laß voll Wasser in ein Becken mit

Eyß oder Schnee / eben als wann d u ein Sy in
Saltz tegest / «nd mache ein starck Feuer unter
das Becken / so wird das Feuer die Kalte von dem
Schnee oder Eyß in das Waffer treiben/ und es
zu E»ß machen

Wann du Schnee undSalpeter in einen halb,
massigen Krug thust/ und setzest denselben auffei-
nen Tisch darauff Wasser geschüttet worden /
und rührest den Schnee und das Saltz wohl mit
einem Holtz in den Krug herumb) so wird der
Krug alsobald an dem Tisch angeftohren seyn.
Ein kösillcheSatbe vor alleGkeder-Schmer¬
len und-Quetsehungen/wieingleichemvor

die Rothe dkß Angesicht».
Nehme Vio'blatter/Maßlieben/ Holter/Wlitl-
kraut-Blatter und Blumen / Salbey/Beyfuß/
weise Lilien /S. Johanueswurtzel/ Katzenkraut/
Majoran / LaventelStaabwurtz/Moßmarin/
Mosenblatter/Kauten/Metern / Slheinsahren/
Eppichkraut/Mintzkrant/Camillen/Thimian/
Mömisch?Salbey/Gamanderlein/Poley/Isop/
Balsam / weise Müntz / Mingeblumen Peonien-
Blätter/ Lorbeerblatter/Saffran; stoffe alle diese
Stücke l oder soviel du davon haben kanst)zusam-
men in eioen steinern Mörscl; hernach thue es in
eme Flasche/ mit Baum Othl/ und laß es also
stehen und beitzcn/biß du alles übrige beysammen
hast dann du wirst nicht alles zu einerZnt bevsam»
men haben können/sondern du mnst o«rau sam«
len so viel als du kanst;hernach giesse zu diesen, und
dem Oehl eine halbe Maß weisscn Wein / setze es
über das Z euer/und laß es so lang kochen/biß baß

E- pxr
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der Wem consummirt worden; alsdann nehme
es wieder von dem Feuer ab/sende es durch/thue
«S in ein Glas / und hebe es ausszum Gebrauch.

Wann du ein einigGeschwar damit salben wilt/
so thue es bey einem Feuer / reibe die Salbe wohl
warmein/ und lege darnach ein schwemm Blase
daranff/ und noch ein leinen Tuch darüber.

Lornacku Artziicy-Pulmr.
Nehme von dem k.cZuio 4S Untzen/

reinen Salpeter 4. Untzen/ mische es wohl »n»
tereinander/ und pulverisire cs subtil/ thuees
hernach in einen glueud heissen Tiegel / und laß
also brennen oder verpuffen über einmKohlstuer/
wiederhole dieses so offe/ biß daß es consummirt
worden/dann ohne dieses wird derSalpeter nicht
brennen. Wann nun kein Schwefel mehr in dem
^nttmonio.nnd solches über dasIenerzu setzen ist/
so halte es also fliesend bey einer revei t^m-Hitze
zum längsten einSrund lang/ und rühre dieMa,
teri offt umb mit einem eissernen Braat oder Na«
gel/ und laß darnach kalt werden. Hievon gebe
Mit deM^cammomci uildLremore rzrrari,jegllche8
ic?. Gran ein / nehme aber wohl acht / daßdas
5-,i Kx um deß Salpeters sich nicht dissolvire / noch
auch von dem amimomo sc^>.ii iret werde; dan da¬
rinen bestehet die Würckung wider das Fieber.

Bie beste Mauer den ^czulum ^nuinonttim
zumachen/ ist diese/ daß du zuforderst den Sal.
peter und Weinstein in den Thiegel thust / und
wann dieselbe wohl zerschmoltzen / das
darzu thust; im übrigen aber nach der gewöhnli¬
che MaMdaM verfahrest. Auff diese Weise
wirst du 6. oder 7. Untzen / oder auch mehr/ auß
einem jeden Pfund deß bekommen.

G!ei«
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Gleicher Weise umb den Martialischen

Einzumachen/ thue das ^»rimomum zu erst in
den Tiegel / und wann es in einem vollkommene»
FluK ist/ so thue den ^-rtcm hjum,.

ÄerGebrauchdeß Weinstein 5piriruz ist gut
wieder alie Verstopffungen / insonderheit deß
Mttlzes/ und hält auch den Leib offen; die voiiz
davon islvou is. biß zu Gran. Es ist auch
gu t zu öenAiebern und Vcnci ischxnKrauckheiten/
und reiniget alle Theile deß Leibs.

Em köstliche Artzney auß dcmGold und
^vlcrcurio zu bercttcn.

Nehme deß von Salpeter / mache da-
raußtin^^uam^egiz, vermittelst Bissolvirung
darein eines vierten theils deß Kxi von dem
Salpeter / aussehen die Weise/ wie man eine

forcem durch das^^^rmonizcuin
inacht. Hernach Willi« in dem Marien-Bad
alles das /eilige was übergehen will; das ^icnttru-
um wird gantz gelb gefärbt übergehen / schütte sol¬
ches wieder übe« die Materi/ so in der Metorten
übergeblieben/ so wird es sich gantz weiß Willi,
ren/ und das Gold anff dem Boden liegen blei¬
ben/ so zuvor auffstunde. Setze dieses getrückne-
K Saltzindie Lufft/ daß es sich ckllolvire; das
Gold wird sich aber nur ckl5?i viren/ nicht das 8->l
Kxum, giessedie^olution vom Gold wieder ab/
und thue darzu ohnaefehr halb so viel/ als solches
ist/ deß lauffenden^crcurü, decke und mache den
Helm wohl zu mit eiuein eisscrnen Äectel / der
überal wohlverlutiret seye/ und setze es zu ckze-
riren/ so wird sichs anfangs schwach/ darnach
weiß uuddann gelb erzeigen.
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Giesse hernach noch mehr von der Gold-8oiu.

non darzu/ so viel als dessen zwar / da du den

klcrcurium hinein gethan / UNdciiLc-nrt kS gleich

wie zuvor; dieses wird es thun so vfft als du Mische

8o!urionvon dem Goid darzu thust. Die Be»

dtttung deß Helms mit einem eisernen Beckel/

bilfftsedr viel zu der (.a^ul^non und zu Hinweg«

nehmungderSchärpffe dieser Artznep. Zwey

oderdrey Grau von diesem Saltz in einem darzu

bequemen litjuvrc oder vckiculo ist die rechtens

hievon.

Emcpmgirende?anaces, so auß dcm ^urc»

und ^numonlo bcrcttetMrd.

Distillire das Lur^rum ^ntimomum auß dem
«.eZuio mit einem gerechten Olco 8uli5 ,dissolvire
solches in einem sehr starcken ^pmru von Salpe¬

ter/ und zu diesen beyden Stucken thue noch eine

Untz von dem seinesten Gold / so wird alsdan»

von dieser Solurion ein purpurfarbes Pulver sich

zu Boden setzen. Die voll« ist l. z.4.5.6.

Gran. ^Aas l^uclsnum ^crallicum.
Nehme deß ^lcrcuiü, so röthlicht iublimiret

worden/ von dcm Vitriol und Salpeter/calci-

nire davon das Alaun / laß es mit dem 5pü iru vmi

putrtseiren4c). Tagelang; hernach distillire das

Oehldavon ab/ unire und vereinige solches mit

einem subtilen Gold-Kalck/ erpstattisire solches/

dissolvtre es wieder per 5c, nnd conZcr!xk es/ thue

also z.mahl. Nie voll; ist 1. Gran.
Em gewisses und bewehrtes Mittelirieder

dasdreytagige Fieber.
Nehme eine gute Handvoll Spitz Wegerich Nn
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(in dem Sommer grün/ deß Winters aber gt»
trückenet) koche dieselbe / und inache darauß ei¬
nen gesottcnsnTranck/alsodaß er von dewKraut
schr starck werde. Gib solchen dem Krancken
warm zu truicken (so bald er au seinem Leib spü¬
ret / daß das Sieber kommen will / laß ihn hernach
in ein warm Bad legen / und schwitzen. Wann
ihm dieses zum ersten mahl nicht hilfft/ sowirdes
dochzuin zweytemahi gebraucht/u-zfehlbarhelffe.

Cm bcwchrtcs Mtttcl für Vcrstopffung
deß Mtltzes oder der Leber.

Nehme das Weisse von 8. Eyern / zcrklopffe
es garwohl / und dann 2. gute Hand voll Eissen-
kranttPlatter/ flösse sie sehr wohl/ undmische
alles durcheinander/ hernach thu so vielGerften»
Blumm darzu / als zu eincB:ev genug ist schmi-
?e solches auffeiuTuch lege es alsoausf/ und laß
24. Stuudiang liegen.
Em vortrlsfitchKaickwajscrzu dcn Versiopf-

funaen und Geschwüren.
Nehme einlud deß Stein-Kalcks heiß anst

dem Ofen / gleise darauff eine Kanne voll reinen
Wassers / laß es also 8. Stunde lang stehen/
gieß es dann davon gantz klar ab / und thue darzu
deß Englischen Süß Holtzes / Anissaamen / 8-i-
Httaz vön jedem 4 Untzen / Museatenblüt 2»
Quint / laß dieses in dem Wasser stehen beitzen
,2.Stundenlang.HernachgiessepasWasservo»
den ingrcäicntitn ab / und halte es zumGebrauch.
Hievon trincke deß Tages 2. oder z. mahl auffeilt-
niahl ein halb Acchtmaß; es ist sehr köstlich für alle
Verftopffungenund Geschwür / so wohl jnner-
als äusserlich. Mau kanauch die Geschwür damit
feuchten.

E iij Ein
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Ein trefflich Mittel wicdcr d>c Wasscrsuchk.

Laß den Krancken alleMoi gen?.oder 4. gantze
Knoblochs^Kern einschlueken/ ohne etwas anders
mit darzu zu nehmen/ dumust sie aber zuforderst
mit einer Nadel an unterschiedlichen Ortheu
durchstechen / so wird ein scharpff beiffigt Wasser
darauß fiiessen / solches thue hinweg. Ein wenig
hernach / wann du die Knoblauchs Kern einge-
schlucket/ sotrincke einen guten TrunckMer-
muth Bierdarauff/ hernach beweg? dich so vttt
als du bequemlich kanst > Zu Mittag csse solche
Speisen/welche gesund und leicht zu verdauen /
deßAbends aber esse entweder nich ts oder nur gar
wenig/und wan du zuBette gehe wilst/so gebrau»
che dieKnoblauchskeruunddas Wermuch-Bier/
wie du deß Morgends gethan hast ; connnuire
dieses so lang / biß du wieder gesund bist/ welches
gemeiniglich innerhalb 2O oder? o. Taae crsvlgf.

Nehme von dein besten Wermuth-G»er/
oder lege deß starckcstcn Wermuth Krauts eineu
gutm Theil über Nacht in gut '

So lang aber diese Cur währet/ must dudabey
nachfolgendes Bad oder Behung gebrauchen.

Nehme z.Kannen voll fliesenden Wassers / ko¬
che darum f. oder 6. Handvoll Pappeln/ mit-.
Pfundvon frischtm Hanunel« Fett (welches nahe
bey dmNieren stehet) zwischcderHant abqeschnit»
te/ und zuvorzukleincStücken zerhacketunddan
ein halb Mäßlein Weizen Klene. Koche dieses so
lang/ biß daß das ^'elt all durchanß zerschmoltzen/
unddieKrafftvondenPappeln sich in den ljczuo-
rem gezogen/ lenke hernach dieses alles durch/da»,
mit die Unreimateit davon komme.

Mit diesemBad/so zimmlich warm seyn mus/
befeuchte dieBeme/und setze dieselbe in denZuder/

da»



Artzney- Mittel. -71
darein die vcco6non ist/bleibe also eine halbe oder
gantze Stund darein sitzen. Dieses wird sehr viel
Wasser auß den Beinen ziehen / dann nach dein
du die Kern von Knoblauch / und das Wermut!)«
Bier ein weil gebraucht / wirddnvon alle Feuch¬
tigkeit in die Bein und Schenctel getrieben / dar»
duich dieftlbe sehr geschwolle/nnd beissicht werde.

Cm ander Mittel wider die Wassersucht
Nehmeohngefehr?.oder4.PfundBerg-Sal-

bey / zersivssees wohl / in einem Mörsel / thue es
hernach in einen vonTueb gemachtenSack hencke
es in ein Fäßlein/ und giessedcn über mittelmäs-
sig gut Bier/ so bald es darüber gegossen/ thue
in das Bur allen den Safft / den du durch das
Stössen außdemKrautgebracht. Wanuesnmi
bequem zu ti incken wird l welches innerhalb einer
Wvchen/oder in f. oder 6 .TagenZeit seyn mag)
so trincke stats davon bw derMahlzeit/ und wann
dich dürstet / sonsten auch nichts anders. Znzwi»
schenaber mustduwiederumb ein ander Faßlein
vollzurichten / welches dem vorigen gleich sene/
damit du jedesmahl etwas wiederumb im Vor-
rathhabeft. CinFaßleiu ist der vierte Theil von
einer Tonen / und mag ungefehr halten neun
Kannen. Dieses Mittelhatniemahls gefehlet.

Eme bewehrte Cm für die Wassersucht.
ErstüchpurgieredenLeid mit etlichen dienen«

den Mitt?w./ als da find ZaZappa/ Manna/
Sennet Blatter;nmb die wasserigten Feuchtig.
feiten auß zutreiben- Hernach halte folgende o,z-r
von Knoblauch mache eine mittelmassige Brühe
von SchaaftFleisch/jungen Hünlein Kapau¬
nen oSer grossen Hünern / Nicht adsr von

E iiij Kalb-
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Kalb-Fleisch zugerichtet; sie muß uicht zu starck
auch nichtzu weich von Fleisch seyn/ sondernder«
Gestalt wie du dieselbe täglich gern trincke magst/
dann du darffst sonsten nichts änderst trincken.Bu
must aber auffeinmab! mehr nicht als ohngesehz ei»
ne halb mäss'gte Flaschen voll kochen/dann es hätt
sich sonsten nicht lang^worzu man dann nicht meh:
als eine Kanne Wassers gebraucht; thue darein
noch eine Handvoll Knoblauch/ RoßMarin/ Po-
ley/Thtmian / Majoran / Fenchelwurtz/ Pe>
terstlien Wurtz / oder aber noch andere hierzu
dieulicheWurtzelnund Kräutern/ deßgleicheMo«
sinlein/ und etwas Saltzee / so viel als gnug ftyn
mag.
Wann du nun dieseBrühe etllch Tagt gebrau¬

chet hast / so thue zu eiuem jeden Truuck / den du
vonderBrühetrinckcheinenLöffelvollodermehr
deß rohen gestossenen und durchgeseiheten SafftS
von Knoblauch. Wann du ober endlichen diese
Brühe also zu trinckc nicht mehr vertragen kauft /
alsdann gebrauche folgende vccoüion.

Nehme Tzrlzparillü 12. Untzen/ Wur»
tzeln 5. Untzen / 5MK25 Untzen; schneide
diese Stück sehr klein / giesse darauff Brunnen»
Wasser /daß es drey Finger hoch über die mzrc-
^icntten reiche/und laß es stehen beitzen über einem
gelinden Feuer bey 4. Stunden lau«/alsdann
giesse dieses Wasser davon ab und stosse ditinxre-
kennen wohl in einem Mörsclmit «Nr höltzerneu
Stempffel; hernach giesse wieder s. Ma S Brun¬
nenwasser auffdieselbe koche es wohl in eme zuge<-
machteGeschirr so lang biß2. Maaß davon einge-
sotte.Von dieser vcco«Ajc)n trincke ohne Gebrau¬
chung eines andern Trauckes/ ausser der Knob¬
lachs Brühe.

An
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Em anderer Tranck.

Nehme alle dievorgemeldteAngredientien/auf
eben die vorige Weise undZirszubejtlketuudge-
stossen/ alsdenn fülle ein rein GeBinvol! Pier/
thue die Ingredienzen in ein Sacklein/ und han¬
ge sie in dasBier; eineUntz von denJngredientien
ist genug zu einer halbe» Maß Biers.

Dieser Tranck ist allein in dem Fall zu gebrau»
eben / wann du den Tranck von der Knoblochs-
Brühe nicht wotDertragen kanst/wiewol selbiger
diese Cur sehr befördert. Wann nun der Krancke
dieses Mittel 12. oder 14. Tage gebraucht hat/
wird er anfangen / den Urin mit grosser Meng«
und einem Haussen stinckender garstiger Materi
von sich zu lassen. Continuire also diese vln ^
lang/ biß du vollkommen genesen bist.

Hernach zurVersicheruna undStärcknng der
Leber gebrauche folgende Lattwerge: Nehme cur-
cuinz7 «z.llk.Ljcäcuaim cum 8acckzro, thllk Noch zu
einer jeden Untz hievon ?. Tropfen von dcm Anis-
öhl/welches distillirt worden; und wann du noch
ein wenig von der grauen Amber darzu thust/
wird es desto kräftiger seyn. Nehme von dieser
Lattwerge zwey oder drey mahl des tags so viel
als einer Haselnuß gros ein/ gebrauche aber in at»
lem des tagsüber eine Untzen schwer nicht.

Ausser diesen zur Stärckung des Magens die¬
nenden Mitteln gebrauche folgendes Magenpfla«
ster: Nehme Wermuht/ Maivran/Roßmarin/
Rauten/jedes eineHand voll Neglcin/Zimmet/
Mltfcatenblumett/iedes eineUntz/ftosse diese
cicz, und vermische sie mit den Krautern/wache
einMagmpsiaster darvon/ und lege es auf. In

S v glei»
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gleichem kaust du den Leib und die Leber äusserlich
schmieren mit Muskatnuß und Roscuöhl.

Diese Weise in Gebrauchnng der Knoblochs-
Bmhe dienet wider alle Verstopfungen / über¬
flüssige kalte Feuchtigkeiten/Zittern des Hertzens
und anderer Glieder/als auch Wider die Wasser»
sucht. Es stärckt den gantzenLeib sehr wunder¬
sam.

Ein ander Mittel für die
Wassersucht.

Nehme eine Kanne weissen Weines/ thue da¬
rein eineHandvolMomischenWermuht/ein gut
Theil Ginsterblumen/ in ein Tüchlein eingebun¬
den / und dann nehme von den Knöpfen oder
Spchen desHolderbaums cm gutTbeil/ftosse sol¬
ches in ciuem Morset / drücke den Saft heraus/
und tbue denselben in den Wein/wann du trink-
ken will / solten aber die Holderknöpfe trncken
seyn/ must du ein gut Theil darvon in den Wein
thun. Hieven trincke abends und morgens eine
halbe achtmaß.

Für die mncrltchc Feigblattcrn.

Mache eine Salbe vonFeigwartzenkrautund
Butter also: Zerftosse das Feigwartzenkraut tin
dem .^ajo gesammlet) mit frischer Butter/arbeite
es wol untereinander/ daß die Butter des Krauts
Saft wol in sich ziehe/ und darvon eine hohe gm«

ue
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ne Farbe bekomme. Hernach zerschmeltze es über
dem Feuer/und laß es gelind kochen/bißdaß alle
Krastvvn demKraut in derButter/und die über»
flüssige Feuchtigkeit abgeraucht sey. Kürtzlich/du
must die Butter so starek/als dukanst/von dem
Kraut machen/daß sie hoch g^ün werde/und keine
Feuchtigkeit mehr in sich habe; (ich hielte davor/
es wäre gut/ wann du dieses zusammen inPferds»
Mist eine Weiledigeriren liessest / ehedueszer-
schmeltzeft und durchseihest) alsdann drücke sie
aus durch ein starckes Tuch inPoreelline Häfen/
wann sie kalt/wird sie dick und hart werden/und
sich etliche Jahr halten. Mit dieser Butter schmie¬
re die Feigblattern.

Vor die Schmertzm m den erkalteten
Gliedern.

Der beste5piriru5Vi»i oderBrandtenweinist
gut/ist trefflich gutfür allePeiu undSchmertzen/
so durch Feuchtigkeit oder Kalte entstehen in de»
Schenckeln oder Knien und Schultern. Siei¬
de das schmertzhafte Theil wol mit einer bey dem
Feuer warm gemachten Hand/die in kn Brand»
tenwtin zuvor eingeduncktworden;erwarme sol¬
ches darmit eine gute Weile/Hernach netze einPa-
pier in dem Brandtenwem/ lege es auf/ und binde

es zu. Wiederhole dieses so oftmahls/als
du Gelegenheit darzu hast.

Ein
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Ein Wasser für die Zähne / dieselbe fest und

weiß zu machcn/^und daeZahn-
Flctsch zu st<ireken.

Nehme des gemeinen Kalckwassere oder Kalct-
Lauge euiPfittid/desrohenAlauneemOvintlein/
gebrannten Alauns/ Violwnrtz / redes ein halb
Qvintlein/mische dieses Wol untereinander/und
wann derAlann sich solpiret/und dieT inctur aus
der Violwurtz außgezogen worden/so laß den ^-i-
«zvorc.n durch ein leinen Tuch lauffen / damit er
möge klar werden/ hernach thue einen halben Lös-
felvollvonPomerantzenblüht-Wafferdarzuda»
mit es desto angenehmerwerde / undwaschtden
Mund und die Zähne darmit.

Ein anders.
ZuSrhaltung derZähneunddeeZahnfleisches

wasche dieselbe ostmahis mit folgendem ^.iczvorc,
fv also gemacht wird: Mache eine Deco6üon von
dem Holtz des Mastipbaumes / Arantzoscnholtz/
und cm wenig Roßmarin/so viel genug ist/thue
darzu etwas von dem best distillirten Moßmarm»
ydcrSalbey-Wasser/worinnen ein wenig von
gemeinem Saltz dissvlviret worden ; in gleichem
ein gtttThtildes^p'nruzVim,dareinduzuvcr
Myrrhen dissolviret (oder dieTinctur/ aus der
Myrrhen gezogen) habest/also/daß ersehrstarct
darvon sey; unddaunvondem^inmvim. dar»
mit ausgleicheWeise dieTmetur von demMastix
außgezogen worden.

Oder aber gebrauche Alaun / so in etwas von
vbgemeldtem Wasser oder rohtemWeinsolviret
worden.

Ader giesse ein wenig von dem Myrrhtnöhl/so
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per vc^i^vium gemachtworden/ zu dem Müssen
von Evern/ m gleichem ein wenig distitlirt Sal-
beyohl; ferner thue darzuMoßmarinöhlmitsüs-
sein i-Weine/oder Seck/ (welcher besser ist
als rohter Wein)darein ein wenig Saltz bissolvi»
ret worden. Hiemit wasche den Mund alle Mor¬
gen/und bißweilen des tags mit der Brühe/da»
rinn die Limonien erhalten werden / ein wenig
warm gemacht;«? macht die Zahne fest/mid erhält
das Zahnfleisch.

Die jenige/so in Holland mitdemSeharboct
behaftet/gebrauchen es sehr/weite» es sonderlich
gut davor.
Eine gcwisscCm vor allerhand Art Gift/so
wol muer-als äusserlich/auch widcrdcr gifti¬

gen Thiere Stiche nndBM/so wol
an Menschen alsViehc.

Nehme der Blätter von schwartzer Eberwurtz
gepulvert ein Qvintlein / gebe dieselbe in Wein
oder in einem andern i-i^voi-e ein. Dieses ist ein
gewisses Mittel. Du kanst die Blätter im Som¬
mer einsammlen/und selbige das gantze Jahr ge-
trucknet erhalten.

iaxiertrancklem ^umHarn
und Stcm.

Nehme zwey Loht Canarizncker / einOvint
Zimmet/ und ein wenig süß Holtz/ thue es in eine
zinnerne Flasche/ die m'N zuschrauben kan/ giesse
jttdend sauber Wasser darüber/und schraube die
Flasche hart zu / lazj cs in dun Keller ausnncm
poltzerkaltcu.

Ein
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EmTräncklein/ dm Stein zu treiben/
und denieib offen zu halten.

Nehme ein Vierthel kleine Rosen / eine gute
Hand vollHanhiescn/von denKernen gereinlget/
undKlettenwurtzel/siedeesindreyachtmaßWaft
ser/und einem achtmaß Wein/ zwey oder drey
Finger tiefein / trincke darvon abends und mor¬
gens ein gut Glas voll.

Für kalte Flüsse.

Nehme Wacholderöhl / Terpenthinöhl/ Zle»
gelsteinöhl/eines so viel als des andern/darnach so
viel Malvasier/ als diese drey Sachen zusammen
thun/ schmiere darmit den schadhaften Ort warm
für dem Ofeu/ und halte dich wol warm.

Cm guter ^ebertranck.

Nehme süßHoltz und Seorzonerwurtz/jede«
zweyLoht/Cichorien anderthalbLoht/kleineRo»
sinen vier Loht/sieben fette Feigen/ Melonenkeru
anderthalb Loht / rohte Rosen eine Halde Hand
voll / OchsenzungemBlumen und Violen / so
viel/ als man mit drey Fingern fasset/weiß San«
telholtz ein halb Loht / ZimmetdreyBvintiem/
weissenWcinfteinanderthalbOvintltin.Distilli''
re dieses mitGciö»Wolcken/oderdreyTheilWas-

ser und einem Theil Wein/ und ge¬
brauche eszumTranck.

Wider
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Wider die Pest und ansteckende
Fieber.

Nehme dieBlättervonSalbey/MautenMoß-
marin und GeisMauten/jedes eine Handvoll/
Cardebened-cten/CretischenBiptam/jedeseine
Üntz / die Wurtzelu von der langen uns runden
Osterlucey / Angelick/ Naterwurtz/ bittere Eoit-
wurtz/Ackermüntz/Entzian/Galqan und Peter¬
silien/von jeder eineUntz/MeisterwurtzvierUntz/
Lordeei und Wacholderbeeren / jedes eine Halde
Untz / Ingber eineUntz/ Saffran zwenOvint/
Nagelem 24. Zimmet mwMuscat-Nüß/ jedes
zwey Qvint. Dieses stellet man/ nachdem es zer»
flössen ist/zehen oder zwölfStunden in eineMaas
Brandtenwein/der einmahl übergezogen ist/her¬
nach soll man es mLzinco^lanX diftilliren/und
wann es diWiret ist / so thut man in die Flasche
zwey Pfund feinen geflossenen Zucker / und eine
halbe Untz Saffran/ftopft aisdenn dieFlasche wol
zu/und rühret es oft um. Dieses ist bey anstecken-
den Schwachheiten zu brauchen. Wann du mei¬
nest/ daß du die Pest habest/ so nehme einen Löffel
vollem / gehedarauseineVierthelstundaufund
ab/hernach lege dich in dasBett/ decke dich wol zu/
und schwitze / damit duaberdenSchweisdesto
besser beförderst / so brauche noch einmahl zwey
Löffel voll / und thue einen oder zwey Tropfen
Roßmarin - Essentz dkrzu / das macht ftarck

Schwitzen ; hernach lege ein trucken Hemd
«n/ verwechsele auch die Seil- "

tüchcr.
Vor
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Vor dieKranckheit der Kinder.

Nehme abgeschelteLinsenanderthalbLoht/ldie
bewahrenden MaaenmW Gedärme)gewaschene
i-acca fünfQvintlein/ (ist zu der Leber und Mi ltz
gut) agacantli drey Ovintlein/ (zu der Brust/
Lungen üud Nieren.) Koch« es mit einer Maß rn»
nen Brunnenwassers/biß es fast halb eingesotten/
seyhe es hernach durch ein reinesTüchlei,i/und ge-
bedemKinddarvonzutrincken/ so ist es nächst
Göttlicher Hülffe vor allen Zufällen und innerli¬
chen Schwachheiten gesichert.

Em Mutker-Tranck.
Nehme Maßmarin und rohten Beyfuß/jedes

eine Hand voll/MutterkrautundPoley/jedee ei¬
nt halbe Hand voll / Römische Chamillen eine
Hand voll. Laß dies, Krauter in einem neuen Ha¬
fen /in anderthalb Maß Wein/Daumens breit
einsieden/ darnach thue es in ein Tuch/ und presse
ee aus/ hernach thue es wieder in den Hafen/ und
laß es mit vier guten Löffeln vollHonig aufsieden/
bißdaß esaußgeschaumetbat; hrervontrmckeein
Glas voll morgens / nach Mittag und abends
nach dem Essen.

Eme Salbe zu alten Schaden
und Wunden.

Nehme ein halb Pfundfrische Meybutter/
Ios>Konmm cjn Vienhelpfund / gelb oder weiß
Wachs vier Loht/Schwalbenkrant undGetoni»
en/wann sie blühen/jedes eine halbe Hand voll.
Mann die ersten drey Smcke m einer eisernen
Pfanne zerlassen sind/wirft man oze beidenKrau,
ter dm'zu/ lasset es ein wenig kochen/ presset es her»

nach
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nach durch ein Tuch. Wann es iin Winter ge¬
braucht wird/kau man zu dieser Qvantitat etwa
«inen halben Löffelvotl Steinöhl thun/im Som-
wer aber / weileshitzig / außgelassen werde».
Wann man das Schwalben«Kraut im Winter
sammlet / muß die Wurtzel genommen werden.
BieseSalbe dienet zu allerhand frischen und alten
Schaden und Wunden/ auch Beinbrüchen und
Brand; hierdurch find über alle Massen vielBein-
drüche/alteSchäden und ftischeWunden gar ge¬
schwind geheilet worden / wiedasgantzeAmpt
Steinheim/ am Meyn gelegen/ bezeuget. Biese
Salbe kvmt her von dem Pfar:her:n zu Obenre ht
nahe beyViepurg/daher sie diePfaffen-Salbe
genennlwird; Dieser Pfaffhat es ZhrerChur-
fürstlichen Gnaden von MeyntzHerm Bruder/
welcher damahls Amptmann zuSteinheim gewe-
sen/offenbahret.

Verbesserung dieser Salben.
Nehme frischt Meybutter ein halb Pfund/^o-

lnpkcznmm tinVierthelpstmd/Wachs vierLoht/
laß es zergehen/ thue darzu Schell-oder Schwal¬
ben«Kraut mit der Blumen/ Sanickel/ Sinau/
Johannis» Blumen / Salbeyblatter mit der
Btüht/WülikrautmitderBlüht/Betouieumit
der Blüht/jedes so viel man mit dreyen Fingern
fassen kan/alles klein zerschnitten/laß es ein wenig
kochen/ hernach presse es warm durch/ thue darzu
ein halb Loht Silberglett/einen Löffel vollStein-

öhl/vermische es wol/und verwahre
es zum Gebrauch.

F Ein
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EinWurmpulver/das ich gut befunden habe/
welches auch gut ist für junge Kinder/ Sie har¬
te dicke Bäuche haben/und weder zunehmen
noch gcdeyen können / sondern allzeit kranck/

fieberhaftig und gelbsuchtig
scheinen.

Nehme ein Maas Regenwürme / wasche sse
ein mahl odersechs mit Waffcr sauber ab / und
dann noch ein mahl mit Weine / thue sie dar¬
nach in einen Hafen / und se-ze sie auf ein klein
Feuer / dörre sie so lang herumrührend / biß,
daß du sie pulverisiren kanst. Von diesem Pul¬
ver gebe den jungen Kindern in ihrem Brey ein
HalbQvint auf i. mahl / dieses thue z. oder 4.
Tage nacheinander. Du must auch noch vier
Gran fein geschabte Campher darzu thun / und
mit dem Pulver wol untereinander rühren ; de¬
nen / so was alter sind / gebe man 2. Skru¬
pel / und denen / so 20. Zahr oder darum
sind / gebe ein Qvint / denen betagten andert¬
halb Qvint. Man mag dieses Pulver wol mit
Meht / Wein oder Milch eingeben / und
nachdem die jenige / so 15. Jahr alt sind / z.
oder 4. Tage von dem Pulver gebraucht haben/
so muß man dieselbepnrgiren / wie hernach fol¬
get / damit die Fäule der Wurme desto besser
möge außgetrieben werden / und unter nachfol¬
gendes Purgativ dieses Pulvers ein Qvint ge-
menget / und eingetruncken / ist gut den Kin¬
dern / welche mit harten Bäuchen beschweret/

wie
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wie auch den Wassersüchtigen. Von diesem
Pulver bißweilen anderthalb Qvint eingegeben
mit Schafs «Fleisch-Brühe / und darauf wol
geschwitzt / ist sehr gut / und bißweilen auch
m das Purgativ anderthalb Qvint / istsehrgut
für die auszehrende Gelbsucht. in Tumma, die
Tugend / so in den Wurmen ist / wann man
sie recht gebrauchet / ist nicht genug zu loben/z»
preisen/ noch zu beschreiben»

Ein Purgativ/ so ich gut befinde/die Wurme
abzutreiben/welches auch zu andern

Schwachheiten mehr dien¬
lich »st.

Nehme außerlesen Mhabarbar anderthalb
Qvint / Sennetblätter drey Qvint / dieses
setze eine Nacht auf warme Aschen einzuweichen/
in einem Becher Gerstenwasser oder Wein ; des
morgens trincke es gantz aus. Ist es vor einen
Erwachsenen / so gebe ihm einen dritten Theil
auf i. mahl darvon ein / darunter menge eine
Untz laxierenden Rosen-Syrup. Ist es vor ei¬
nes / so unter zwantziq biß vierzehen Jahren/
so gebe ihm ein Viertheil darvon ein / mit einem
Loht laxierenden Rosen «Syrup ; von Vierze¬
hen zu acht Jahren einen sechsten Theil / und
des laxierenden Rosen-Svrups drey Qvint. Ist
es vor Gelb-oder Wassersucht / thue von dem

Pulver von den Regenwürmen nach dei»
mmGutdüncken darzu.

S u Ein
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Ein öhl von Regen-Würmen/sehr dienlich zu
den Wunden dcr Glicdmassen und Nerven/

auch wann das Nerven-öder Glied-
Wasser lauffet.

NehmeLeinöhl dritthalb Pfund/wasche und
reinigedieselbewol im Wasser/und laß sie trocken
werden; hernach wasche sie noch einmahl im Wei¬
ne ; nehme dann von den Wurmen eine halbe
Maas/oder -.grosse Trinckbecher voll / reibe sie
klein/uudsiedesiemit dem Lemöhle/ thue dardey
Wermuht/ Camillenblumen/ jedes anderthalb
Hand voll / laß es zusammen bey einer halben
Stund sieden / und presse es darnach starck aus.
Wann man dieses öhl anfGliedwnnden gebrau-
«den will/wo die Beine blos sind/da lege erst et¬
was Slofen-Honig / so mit etwas Wein oder
Wundtrauck vermengtist/warmgemacht/auf/
und dann Schleissen von leinen Tuch/darein ge-
netzet/übergeleget/daß das Bein bedeckt ist; dar¬
nach mache das öhl vonRegenwürmen heiß/tunk-
ke auch Schlüssen von leinenTuch darein/und le¬
ge es darüber / bedecke es darausmit einem Pfla¬
ster/ und lege ein vierfaches im warmen Wein ge¬
netztes Tuch darüber/und binde es fest zu. Wann
solches gethan/so soll alle Pein/Entzündung und
Hitze verhindert und vertrieben werden / auch
wann das Gliedwasser liesse/soll es gestillet wer¬
den. Geschehe es aber/daß dieses Gliedwasser gar
sehr liesse/so gebrauche dieseuachbeschriebene Be-
hung/ womit du den Schaden/ehe du ihn verbild
dest / eine gute Weile mit warmen Tüchern auf

und
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und ab behen und reiben sollest/und wann erver-
bunden ist/so lege vierfache warme Tücher darü¬
ber.

Eine Behung vor das Muffen des Glied-
Wasscrs/um selbiges zu stillen.

Nehme eine Maas rohten Wein/Weinstein/
Alaun/jedes eine Um/siede es ein wenig zusam¬
men/ behe den Schaden hiermit/ ehe du ihn ver¬
bindest/und wann er verbundeo ist/so lege vierfa¬
che warme Tücher darüber.
Vor d ie Schmcrtzeu/welche sich in den äus-

s ersten Därmen oder in der Bür-
mutter erregen.

Nehtne frischen Kühkoht/so frisch/als man ihn
bekommen kan/so viel als-.HünmSyer/zusam»
mengeklopft/und in i.oder -.Römer gutenWeiu
gethan/warm gemacht/und demPatienten eivge-
geben/halte ihm aber etm SchnitteBrods vor die
Nasen;so bald dieser Tranck im Leib erwarmet/so
wird es sich bessern.

Wldcrdie grosscBauchschmerßen.
Nehme Fenchelwurizeln/Petersilienwurizelll/

KlettenwurtzelnvoukleinenKletten/Steinbrech-
wurizeln/ jedes dritthalb Um/ Anisi. Um?/ Fen-
chelsaamen eine halbeUm/schneide die Wumln
klein / und fiede es zusammen mit z.Pinten oder
anderthalb MaasWein/in einer dicht zugemach-
tenKannen/in einemKcssel/z.Stunden lang/laß
es dann von sich selber kalt werden : hiervon laß
den Patienten-.mahl des tags einen Römer voll
tvarmtrinckm»

F iij Ei«
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Em leichtes Mittel w»der das
Bauchgrimmen.

Nehme lanae Pfefferkörner/drey an der Zahl/

flösse sie klein/Anis/Fenchelsaamen/jedes einen

Serupel/alles fein geflossen/und gebe es mit et«

was warmen Wein ein.

Em Mittel w»der das Seiken Stechen von
Wmdenoder andcrnSchmcrtzcn..

Nehme Weinrauten anderthalb Sand voll/

schneide es klein / Weinessig / Megmwasser/

jedes ein Pfund; siede es zusammm in einer dicht

zugemachten Kannen / in einem Kessel / zwey

Stunden lang/ hernach nehme es heraus / und

gebe es dem Patienten aufzwey Trüncke ein/den

ersten des morgens / den andern des abends/

warm. Essüubert die Lunge/und treibt dieWin-

de aus des Menschen Leibe.

Wider den Stem.

Nchme drey Hautlein vonHüner-Mägen/ge-

dörzt und geflossen / den Saft von einer halben

Citron / einen Löffel voll süß Mandelöhl / ge¬

flossenen Pfrim- oder Ginstern» Saamen / ei¬

ner Arankösischen Kronen schwer / vor einen

Stieber Steinbrech geflossen / fünf oder sechs

Krebs-Augen geflossen / »ine halbe Museaten-

Nuß geflossen / thue dieses alles zusammen in

einen Becher Wein / darvon trincke des mor¬

gens nüchtern einen Römer voll / wje auch des

abends. Es zertreibet den Stein.
Wider
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Wider die grosse Hitze.
Mme Erdrauch / Wegerich / Violenblat-

ter / Pfaffenblat / sOensi^coniz) Betonien/
Saurampfer / iedes eine Hand voll / Tau¬
sendgüldenkraut / Wintergrün / jedes eine
halbe Hand voll / klein geschnittene Feigen ei¬
ne Untz / gescheite Gersten drey Untzen / weif-
ftn c-ncii Zucker drey Untzen ; koche dieses alles

. in sechs Pinten oder drey Maas Wasser / und
laß es eine halbe Stund sieden ; Wann es auf¬
gekocht / so thue vier UntzenViol-Saftdarzu.
Von diesem Kühlträneklein kau man in grosser
Hitze des tags drey Römer voll trincken.

Wider den Zahnschmerzen.
Nehme eine Lorbeere / schneide sieinStüek-

lein / laß es in einem silbernen Löffel in Brand-
tenwein kochen / thnedarvonindasNas«Loch
dei' schmertzhaften Seiten/ so wird der Schmertz
vergehen.

Die qvlnt Esscntz von dem Agtstein
zumachen

NehmeAgtstein/sovielduwilt/stossees zu sub¬
tilem Pulver /und thue dieses Aatsteinpnlver in
ein irden Gesäß oder Rckrt/ gieffe guten 8pirku5
vimdarüber / daßervurFinaerhoch über das
Pulver gehe/und verstopfe dieRetort wol/her¬
nach setze das Gefäß in warme Aschen zu digeri-
ren/ laß es 24. Stunden stehen/hernach giesse den
Zxiritum Vilü, welcher eine gtlbe Goldsarbe haben
wird/ in ein auderGesäß ab; und thue dieses drey
mahl / biß es sich nicht mehr färbet. Wann

F mj die-
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dieses geschehen/so nehme allen 8xirimm vini.wel»
«her eine gelbeFarbe hat/ thue ihn in einenKolben/
senden Helm drauf / und lege einen Mecipienten
anziehe den HpiritumVini ab in Lzlneo^lZllX oder
gelindemAschenfeuer / biß die qvintEssmkdes
Aqtsteins anfdem Bodendes Kolbens verbleibet.
Biese wird wie ein sehr klares öhl seyn/verwahre
sie in einer gläsern Phiol zum Gebrauch/ dann es
ist allen denen trefflich gut / welche böse giftige
Dünste haben. Hievon soll man?.Tropfen in
Brühe oder in ein wenig Weissem Wein einneh¬
men/des morgens nüchtern/und solches zo.Ta»
ge nacheinander thun.

Wider die Uttsinmgkcik.

Nehme wildePimpermtl/backe sie in einenEy-
erkuchen/und gebe darvon demKrancken zu essen.
Dieses Mittel ist von einemGeschlecht inScham-
panien als ein grosses Geheimnüß gehalten wor,
den. Mache den Kuchen mit Nuß-oder Baum»
öhle.

Ein vortreffliche/ Syrup zu Erhaltung der
Gesundheit und Verlängerung

des Gebens.

Nehme acht Pfund des Safts von Bingel»
kraut/vier PftindBorretsch^undOchsevzungen»
Saft / welches zusammen zwölfPfund macht/
thue darzu soviel guten Honig/ und drücke es aus
durch einen Hippocras-Sack/damit es fein lau»
ter und klar werde. Nehme ein Vierthels-Pfund

Entzi*
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EntzianWurtzel / und cin halb Pfund Viol-
Wurtz/ schnelde beyde zu Stücken / schütte gu
ten weissen Wein darüber/und laßeS24.Stunde
langstehen/ rühreesaberosstherumb; Hernach
laß es ohne Aufrücken durch ein sauber leinen
Tuch lausten/und mische das durchgeloffene un¬
ter die Säffk und geläuterten Honig/ koche es zu
emeln Syrup/ und schäume denselben zu End
ab.

Welcher von diesem Syrup einen kleinenLöf.
felvoll alle Tage deß Mvrgends nüchtern einnim«
met/ der kan sich versichern/ so lang ihn Gott
bey Leben lässet/ daß er weder den klcäicum noch
Apotheckerzu brauchen werde nöthig haben;
dann dieser Syrup hat eine sonderbahre Krafft
und Eigenschafft/ welche keine Verderbung oder
Feuchtigkeiten in deß MeuschenLeib duldet/ sow
der» dieselbe gelind unden außtretbet.

Ich theile diesen Syrup dem gemeinein We>
fen mit/ weil ich denselben erfahren habe nicht al-
leinan mir/sondern auch anvielen andernLeuten;
und ist mir dieses Geheimnuß von einem Bauren
w Calabria / gegeben worden / welcher iz-.
Jahr alt/ und noch frisch und gesund Ware/gleich
als wäre er nur 6c>. Jahr alt. Ich selbsten der die¬
ses Mittel auß Liebe gegen den Menschen mitthei-
le / bin nun 92. Jahr alt / und habe dieses Ge¬
heimnuß zu der Zeit bekommen / als Keyser Carl
der fünffte eine grosse Schiff-Armada / in die
Barbareygeschicket/ da ich als MedicuS beyder
Armee mitgangen.

Ein Schweißtreibend Mittel.
Nehme Spieß Glas ein halb Pfund /Salpe»

Kr / anderthalb Pfund/ stosse es alles zu Pul«
F v ver/
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ver/ und thue es in einen Tiegel von guter Er»
den / setzees unter eine Feuerase/und zünde die
besagteMateriMit einer glüend enKohlen an/her-
uachcr süse die Materi/und thue dieses;, mahl/
so haft du ein grosses schweißtreibend Mittel. Die
Oc>i>8 ist 6.8. >o. >2. if. 20. Gran/ ohne Ge«
fahr deß Krancken / in einem bequemen Wasser/
als Carpenbmedikten-Wasser / oder Theria«
ckal-Wasser / zu bequemer Stund eingegeben.
Es dienet in allerley Fiebern.

Zpeciiicum tiomackicum?c>reni.
Nehme ^eguli ^ntimonü einUntz / Zolls ein

Quint / calcmirc es mit einem starcken Feuer/
stosse es alles zu Pulver/ thue Salpeter darzu/
soviel als genug ist/setze es zum Feuer/und ziehe
den Salpeter davon ab / die voiis ist io. 20. ? o.
40. Gran / in einem andern bequemen Mittel/
als da ist Rosen Zuckk.

Em andere Bereitung desselben.
Nehme pulverisirt Spießglas und Salpeter/

jedes gleich viel / mische es untereinander / her-
nach czicimre es nach der Kunst; wann dieses ge»
schehen/ so stosseesalleszu Pulver / und vermi¬
sche es mit doppelt so viel Salpeter / und caicmi-
re es wieder wie zuvor/ in einem grossen Tiegel bey
einem starcken Feuer / und rühre es stchls wohl
umb; hernach wann es kalt worden / so stvsse
eszu Pulver/ und vermischtem mit dreymahl so
viel Salpeter / und calcimre es wiederumb wie
zuvor / und dieses thuenoch zweymahl mit drey¬
mahl so viel Salpeter /und das letzteremahl gebe
ihm acht Stunden lang ein stmckes Feuer; her¬
nach pulverisirt es wie zuvor / und süse es ab / mit

war»
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warm Wasser / biß der Salpeter darauß feye;
wann dieses geschehen / kan man es gebrauchen.

LxrraAum Xurivenercum ^orer-jj.
Nehme der Minden von Frantzosen-Holtz / ein

wenig zerflossen/ sechs Untz/ deß zerschnittenen
Holtzes selbsten drey Pfund / <^>n. cikm-e j»
Scheiblein und SsriaxiüX klein zerschnitten /
sedes zwey Pfund / Lorbeerein halb Pfund /
Cardebenedicten Saamen/ Wiesen-Kümmel
jedes drey Untz!/ Blätter von dein Kraut
Teussels-Mbiß/HApostem--Kraut»des drey
Handvoll /WitteGalgant-Wurtzel/ Schwal«
bewWurtz/ jedes 2. Untz/ zerflösse alles ein we¬
nig / giesse guten weissen Wein darüber/ und
laß es 8. Tage lang stehen. Machetin TxrrzKum,
das Och! ziehe durch ein Metort ab / das Empire,
inawird durch unterschiedliche Lokokimng mit
gemeinem distillirten Wasser davon genommen.
dlel)o/l5 ist 2. oder z.Quint.

Wider das Podagram.
Nehme einen mittelmassigen Knoblauchs»

Knopff daran 5. oder 6. Hautlein sind / thue es
deß Abends umb 6. oder 7. Uhr in eineAechlmaas
weisst» oder rothen Wein / und laß es die Nacht
über einweichen / deß Morgende esse den Knob»
lauch nüchtern / und trincke den Wein daranff/
und dieses thue alle Monath einmahl. Es ist aber
zu mercken/ daß dieses Mittel im Abnehmen deß
Monds mns gebrauchet werden/ nemlich einen
Tag vor dem neuen Liecht.

Em bewehrt Mittel wider die hefftige
Schmertzen deß Podagramö.

Mache einen Teich von durchgesiebten Aschen
und Urin / laß es in einer Pfannen oder an«

der»
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derem Geschirr kochen / und lese es/ so warm
als es zu leyden ist / aussden schmcrtzhafften Srth/
schlage ein Tuch darumb/ so wirst du zur Stund
Linderung finden, und ob schon dieses Glaßlein
verursachet/ so hat man sich doch nichts Böses
dabey zu fürchten.

Cm Wund-Pflaster.
Neb»nepulverisirtt^icic-p^c,z,flasse Baum.

Oehl/Wachs und Honig über dem Feuer / und
thue die ^loc darzu/ mische es wohl untereinan¬
der/ und mache ein Pflaster / welches alle Wun¬
den heilen wird.

Wider den Blasen Stein.
Nehme 6. Fusse von Rephünern/ dörre sie

wohl/ und stosse sie zuPulver, nehme dieses Pul-
verseine Nußschaal voll / wohl vermischet in
Petersilien Wasser / alle Morgen und Abend
ein.

Wieder die Brüche.
Nehme zwey Maß firnen Wein / zwey Maß

Wasser / darnach nehme ein Hand voll rothen
Beyfuß/ Olands und Schwartz Wurtz/ jedes
so dick als ein Hüner-Cl) / binde die Wurtzeln
in ein sauber Tuch / lege es in den Wein und
Wasser/ und laß es sieden/ biß es auffdie Helffte
eingesotten. Dieses soll deß Krancken täglicher
Tranckseyn.

Ztem streiche deß Meliloten-Pflaster auff ein
Tuch / und lege es anff den Schaden / es treibet
wieder hinein; lasse auch den so wohl Tags als
Nachts mit einem darzu gemachten Band wohl
umbunden.

Ber Krancke muß mit dem Haupt niedrig lie.
gm/
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gen / und nicht viel avss einmahl essen / auch
ÄLein/ Bier/ Äöasser/in6.Wochenzutrin»
cken meiden. Deßgleichen Bonen/ Crbesen/Obst/
Schweinen und gesaltzen Fleisch / und was zu
einer Wunden schädlich/ istauch zu meiden. '

Cm vortrefflicher Brust--Saffk.
NehmefrischeBatteln/srischeBrustBeeren/

Feigen / grosse Rosinen/ jedes 2. Loth/ Äue-
cken Wurtzeli. Scrupel / Hufflattig ein Hand
voll/ Hirschzungen / Miltzkraut/ Frauenhaar
oder Maur Viauten/ Lungen Kraut oder schwar-
tze Maurrauten / Stein Leberkraut / Herbst-
Rosen / jedeß zweymahl so viel/als man inFin¬
gern halten kau/ Zsvp halb soviel als man zwi,
schen drey Fingern halten kan/ Siißholtz-.
Quintlein. Biese Stücke zerschneide und zerstos-
se gröblich/ laß es im frischen Brunnenwasser 8.
oder mehr Stund weichen / alsdann koche es mit
dem Wasser ab/ vnd koche es wie gewöhnlich /
mit einem Pfund Zucker zu einem Safft.
Ein trefflich bewehrt Mittel/ wider die mc-

lancholische Miltz-Schwachheik.
Nehme Süßhaltz ?. Quint / Eugelsüß von ei¬

nem Sichbaum 6. Quint oder anderthalb Loth/
Wild-Sassran Saamen zerstossen ein Loth/ A»
nis Quiut/ Sknnetblatter ein Loth Sennet»
Balglein darein der Saamen liegt 2 Quint/ fri¬
sche Feigen 7- an der Zahl / koche es im frischen
Brunnenwasser/seyhe es durch/ und -mr^re
in diesem cieco<5co das Marck von Oiosinen 2.
Quiut/ Quetschen 1. Quint/ CassiTi.Quint/
Hernach thue barzu von dem besten Mhabarbar
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mitZimmet-Oehl befeucht / Sennet,Pulver je»
des?. Quint/xrXparirten Lasur,Stein 2. Quint/
Aepffel Syrup 6. Quint. Amber Gran. Ml»
sch< es untereinander/und mache eine weiche Latt-
wergdarauß. Von dieser Lattwerq soll man
venLöffelvoll z. Stund vor dem Esscn einneh«
men. Theils Persoknen bekommet es besser nach
dem Essen / und wird die Wochen oder z.mahl
gebraucht; es laxiretunterweilensehr.

Ein trefflich Balsam-Ochs.
Nehme spitze Salbey/ Jsop/ Majoran

Camillenblumen / Thymian/ Beyfuß/ rothe
Vlosen/ Roßmarin/ Wohlgemukh/ Lavendel
Feldkümmel/ Fischmüntz/ krause Müntz/ al.
les gedörret/ jedes eine Handvoll / pulverisiere
es / thue darzuTerpenkhin Oehl 8. Loth/ Slo-
senOehl / Baum Oehl/ jedes-. Pfund / Lein»
Oehl/ i.Pfnnd/ weissenWwrauch8.Loth/
gemeinenWeyrauch4.Loth/ Serapin-Safft/
gewaschen Terpentin / jedes Pfund/ Spi»
ckenarten / Naglein /jedes anderthalb Loth / Fär-
ber-viöthe6. Loth/Viol-Wnrtz Lorbeern jedes
i. Untz / stosse es zu Pulver / thue es alles in einen
Krug/ mache es fest zu / setze es in einen Kessel
mit Wasser/ laß das Wasser sieden 8 Stunden
lana / und fülle es immer mit warm Wasser auff;
wann es gesotten ist/ muß es/ wann es noch warm
ist / und ehe es erkaltet/ durch ein haaren Tuch
geprest werden; wann es nun erkaltet/ so thue
darzu Stein-Oehl ( peri-ol-emn ) und Spick-
Oehl / jedes 4- Untz/ dann hast du 9. Wmd /
die thue in ein zinnern Gefäß oder Flasche / als ei«
uen Schatz.

> Tu-
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Tugend dieses Oehls / Es dienet wider die
Pestilentz/ undgifftige Peulen/ auch alle anste«
ckende Kranckheiten / daran gerochen / oder in
die Naßlöcher gestrichen / auch auss die Hände
und Stirn / oder in ein Scbnnptuch geschinie«
ret/ auch ein wenig auffden Wirbel deß Haupts/'
und iu die Hände / dardurch ist man auch deß
Tages sicher vordem Schlagfluß Wannman
an den Gliedern stets Scbmertzen füllet/ und 7.
Tage nacheinander die Glieder damit schmieret/
vergehet der Schmertze Es heilet auch die Brü¬
che/wann es auffden Bauch undBruch geschmie»
ret wird; es heilet allen Schmertzen der Mutter/
und derselbenAuffsteigeu/wannman sich Mor»
gends und Abends 7. Tage nacheinander damit
destreicht. Es heilet auch grosse uud kleine Wuu»
den/ die grossen in z. Tagen/ die kleinen in 24.
Stunden / man soll es mit leinen Schleiften in die
Wunden legen. Das Haupt damit bestreichen /
und SchaaffWolle darein genetzr und in dieOH»
ren gethan/ benimbt das Saussen derselben in 5.
Tagen. Es heilet in 7. T agen alle Reude nnd
Grind /Es heilet auch alles Gicht und das Poda-
gra in 4. Tagen. Je alter es ist/ je besser ist es.
Es benimmet auch die Schmertzen der Frantzo»
sen/ man muß es aber also gebrauchen: Nehme
Quecksilber und Terpentin / jedes ein Loch / thue
acht Loth dieses Oehls darzu/ und mische es un»
tereinqnder; bestreiche die schadhafften Glieder
damit.

Dieses ist gewiß uud bewehrt befunden
worden.

Den



96 Außerlesene und bewährte
Den weiften Fluß zu stillen.

Nehme Tansentblati. Loth/ Jsopcn ein halb
Loth/Granatenbluth/CypressenNüß / jedes
ein halbQuintlein/gesiegelteErde ein Ouinttein/
pnlverisire esallesrein/ und gebe davon ein halb
Quintlein in eiaem frisch gesottenen Ey über den
andern Tag ein.

Ein Pflaster in Iahn-Schmertzen aujf
die Schlaffe zu legen-

Nehmevon den dreyen Geschlechten deß San«
del-Holtzes/ jedes ein Scrnpel/ NagleinMus-
catnnß/ Galgant/Balsamkraut / Wermuth/
jedes einen Halden Serupel/ rothe Corallen
Serupel/ Wcyranch vierthalb Serupel /Ma»
stix ein Loth / Wachs und Terpenthin/ jedes so
viel gnug; was zu zerflossen ist/ das flösse rein/
und mache ein Master darauß.

Vor die Flusse deß Haupts.
Nehme ?. Hand voll Fenchel Wnrtzel und

Kraut / siede es in Brunnenwasser / und laß es
wieder kalt werden; deß Nachts wann du schlaf¬
fen gehest / so tauche ein Büschlein gehechelten
Hanff in ein kalt Wasser /(nicht in das Fenchel-
Wasser ) werffe darein 6. Körnlein Saltz/ lege
es hinden in den Nacken / und trincke daneben ei¬
nen guten Trunck deß gesottenen Fenchel-Was¬
sers/ lege dich nieder/so ziehet der Hanff im Na«
«Mi alle Gebrechen hinweg.

Ein
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Ein anders.

Nehme Hanffkörner/welfcheNußkern/ grün
Poely / Saltz / Brosam von Siücken-Brod /
jedes ein halbe Hand voll / flösse jedes besonder in
einem Mörftl/ vermenge es darnach/ mit dem
weissen von 4. Eyern; alsdann streiche dieses
Teigs einer welschen Nuß groß auffein Büschlein
gehechelten Hanffs / lege es in den Nacken / und
binde ein Tüchleiu darumb/ fo ziehet es die Flüß
mit Gewalt binden herauß; hiermit ist vielen
Menschen geholffen worden.

Für lahme Glieder.
Nehme Odermennig-Wurtzel/ Hagendorn»

Saamen/Balsam/Camillen-Oehl/Lor-Oehl/
Bertram in Baum Oehl/ gesotten / Polen mit
Honig und Saltz vermischt / hilfft den Lahmen
und zerbrochenen Gliedern.

Item die warme Glieder mit Hcrtzgespan»
fasst gewaschen/ und bestrichen/ hilfft wohl.

Em Bad zu lahmen Gl»cdcrn
Nehme WachholderSchößlmg/ Eichenlaub/

Hvlderlaub/ Nußlaub / jedes wann es erst her¬
auß schiest/ eine Handvoll / Saltz 2. Hand voll
Schwefel8. Loth/ thue es in einem Sack in das
Wasser/ und bade darauff.

Jum Scbwcißbad für lahme Glieder
und Einschrumpften der

Spannadern.
Nehme Wachholder Gipffel mit den Beeren

Wießkümmel-Stroh /Liebstöckel / Haberstroh/
Saltz/ lasse es in einem Hafen mitWasser siedm/
und schwitze darüber.

Zwcyttr Theil. G Vor
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?Oor das übele Gehör.

Nehme einen breiten Kessel / mache innwen«
dig Spreusen von Holtz / auff solch Holtz lege
aantzwarm Brod / so heiß als es auß dem Ofen
kommet / schlage ein Tuch über den Kessel/ daß
keinVampffherauß gehet/so wird derKessel schwi»
tzen/ diese Tröpfftein wische ab mit Banmwoll /
und stecke es in das daube Ohr.

Wann eme überall zu groß ist.
soll alle Tage z.Peonien Körner/davon

die äusserste schwartze Scheel weg genommen
worden/ einnehmen; hiervon wird die Leber
kleiner.
Denvcrlohrnen Geschmack nach derKranck-

heit wieder zu bringen.
Man soll alte mahl nach der Mahlzeit/ wann

man anffhöret zu essen/ einen Löffel voll oder zwey
klein gekochte Gersten essen / Morgends ein gerö¬
stet Brod mitMalvasier einnehmen.

Vor die Frantzosen.
Nehme Frantzosenholtz ein halb Pfund / 5ark-

xaril ein Pfund/ 5MsrZ5 6. Untz/ LI^inaWur«
i?el7. ttntz/^crmoc!.iÄ^i4.unlz/Sennet-Blat»
tervierthalbUns/Cardebenedictenoder Men
nig/ jedes 6. untz/ Anis ein Hand voll/ Klet,
ten«Wurtzel / Turbith/ iedes sechshalb Untz/
lebendig Quecksilber 4. Pfund / was zu Her-
schneiden ist / das zerschneide / und'' e es
alles in einen grossen Topffmit Wasser/ jetzt ei¬
nen Veckel da, auff/ und verlutire ihn wohl; in
den Necke! kan man ein klein Löchlein machen/
undeinHöltzlelndrem steckm/ daß man bißwei-

len
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len Lufft geben könne / dieses mus 12 Stunde an
dem Feuer stehen / und zwar mus das Feuer erst
ge.'ind/hernach starcker seyn/ daß es kochet;
Hierauffsoll man es durch ein Tuch abgiesseu/
daß ist der erste Tranck/ nachdem soll man wie»
derum frisch Wasser anffdie Kräntter giessen/
und abermahl kochen lassen/ wielzuvor/ das ist
der ander Tranck. Ehe man aber dieses braucht/
mus man den Patienten zuvor wohl purgiren /
undihmzurAder lassen/ hernach soll er von dem
ersten äecoära alle Tage trincken z« Becher voll/
ungefehr acht Untzen / auff einmahl Morgends
nüchtern/ Mittags zwev Stund nach dem Es¬
sen/ und Abends zwey Stund nach dem Essen.
Sein oräinüri Tranckist das andere OecoÄum,
davon mag er so viel trincken als er will/ und darff
sonsten nichts anders trincken. Seine Speisse soll
mehren Theils lauter truckene Speise seyn/ als
gebradens und dergleichen / und dieses mus f.
ödel'6.Wochencominuiret werden.

Em gute p^servariv und Lur^riv zu al¬
len vorfallenden Ge¬

brechen.

Nehme Zimmet? Loth /Naglein r.Loth/Zng-
ber>O.Loth/Muscatnuß4.Loth/Zjttwarl.Lotd
r. Quint Paradiß Körner >. Loth Galgant 1»
Qu> .t/ Cubcben/MoßmarinblüthZsop/Eh¬
ren Prepß/ jedes 2. Qliint/ Salben 1. Loth/
Spickenard ?. Quint- rothe Rosen / Vio»
len / Vorutsch und Ochsenzungen-Blum«u/je¬
des 2. Lvth/ Lampher ein halb Hnint/ weisseu

M ij Zu
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Zucker?. Loth / grosse Rosinen / kleine Rosinen/
Feigen/ jedes -2. Loth. Alle diese Sachen zer»
stossegröbl-ch; nichtzuklein/thuecsiueingros¬
ses Glas/ oder steinern Krug/ so oben etwas
weit seye / giesse darauff deß besten Branden-
tveins 15. Pfund / verstopffe das Glas oder Krug
wohl mit emer doppeln Ochsen Blasen / stelle es
an ein kühlen Orth und nickt an die Warme / da»
mit die5pi> iru5 nicht außdampffcn; bewege oder
schüttele dasGlas oder Krug mit der Mater» täg¬
lich einmahl/ laß es also drey oder vier Wochen
(je langer je besser) stehen / oder so lang/ biß
es wohl braunfarbigt wird; giesse es alsdann
durch ein sauber leinen Tüchlein in einem Trich»
ter in ein groß Glas oder Kruch / drücke die Mate-
ri wohl auß/ und laß es an einem kalten Orh wohl
verwahret stehen / biß du es gebrauchen wilt/
alsdann nehme davon so viel du wilt/ in ein an¬
der Glas oder Krug / und weilen es zu starck / so
thuevierwahlsovielBrandenweindarzu/ und
verwahre das Glas wohl; brauche davon vor
einmahl einen kleinen Löffelvoll/auffnachsolgew
de Weisse.

Bukanst noch einmahl über die außgetrückte
im Tuch verbliebene Materi in einem Glas oder
Krug den 5piriwm vini in voriger Quantität
giesse» / und wie oben gemelt xi-epanren; sol¬
ches kan zum drittenmahl / aber ferner nicht ge¬
schehen.

Ber Gebrauch und Tugend dieser Artzney
ist folgender: Man nimbt tätlich Moruends und
Abends einen halben Löffel voll ein / es ist ein her:.

lich
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tichprzeservativ UNdLursriv starckctdaSHtrtzUttd
den Mäzen / und erwärmet denselben / lasset
keine Verderbung darein anstehen / darauss son-
sten viele Kranckheilen folgen; ist dem Haupt und
Hirn dienlich gegen die kalte Flusse / stärckt die
Gedachtnuß/ widerstehet der pestilentzischen
Lusst/ auch andern Gisst und ansteckenden Fie-
bern / ingleichem auch dem Bauchgrimmen /
auffvorbesagte Weise eingenommen/ oder auch
tvohl äusserlich über und umb den Nabel gestri¬
chen und eingerieben / es stillet auch den Zahn»
Schmertzen/ so vonkalten Flüssen herkommet/
tvan man einen halbeLöffel voll in denMund eine
Zeitlang halt/ ziehet es den Schleim und böse
Feuchtigkeiten auß / vornemblichwann solches et-
lich mahl wiederholet wird.

Cusserlich dienet es auch zur Starck
deß Magens / Hertzeus und Haupts / wann
man esaussdas Hertz Grübleiu und Magen/
an die Schlaffe und Pultz Adern streichet Es
kan auch / wannkeine innerliche Hitz vorhanden/
in den Glieder oder andern Leibs Schmertzen in
und ausserhalb auff vorgedachte Weise nützlich
gebrauchet werden.

Mit diesem köstlichen Präservativ UNdLura-
tiv soll der Römische Kayser rv ^ LU8
höchstseeliaster Gedachtnuß /das Römische gleich
vier undfünsstzig Jahr langin Gesundheit regie
ret haben; auch 8 ei»
ues Königs in Frankreich vornehmer ^leclicu;
120. Zahrlanggelebtt haben.

G nj Ein
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Ein ander gut und bewehrt Qehl zu allen

schwindenden Gliedern und -lah-
migkeiten zu brauchen.

Nehme gut frischBauul.Oehl ein Pfund/ Po.
merantzen« Schalen / Titronen-Schälen/ Cal^
mus/ Alant-Wurtzel/ Entzian/jedeS4.Lo!h/
Güldenwiederthon/Wermnth/Quendeljedes^.
Loth / Coria.nderi.Loth / Spick-Oehl z. Loth/
zerstosse alles klein/ und mische es unter einander/
hernach thue es in einen Krug oder Glas / und
stelle es an einen kühlen Orth / mit einer Ochsen»
Blasen doppelt und wohl verbunden / laß es 4.
Wochen lang stehen ; giesse darnach das Oehl
durch ein zartes leinen Tuch in ein sauber Glas.
Hiermit reibe und schmiere die vmanckte / ver¬
fallene oder gelahmte Glieder wohl warm/es hilfft
und ist daran nicht zuzweiffeln. Die übrige zer-
stosseneZpccjcz seynd autim Bier oder Wein ge,
sotten/ und über die Krancke verwundete Glie¬
der geleget.

Ein Wasser wider den Stein.
NehmeHolunder Beeren / die man im Herbst-

Monat bekommt/suche die besten die zecht reiffund
schön schwach sind / herauß/ tbue solche ungewa¬
schen in ein steinern Gefäß/ Krug oder schonen
Haftn»; darnach du viel Wasser wilt brennen
lassen / darnach nehme auch viel Holunder Bee¬
ren/ und giess? hernach i. 2. oder z. Maß guten
Malvasier darüber / daß er ein wenig über die
Beeren gehet/ decke das Gesas fleissig zu/ und
laß es 9. Tage lang also stehen/ daß cs sich wohl

durch.
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durcheinander arbeite/ hernach distillire es m
neo^sriX wohlverkleibet und vermacht/ mit ei¬
nem linden Feuer erstlich/ so werden zweyWaft
ftr abgehen/ das erste ist das beste/ das andere ge¬
ringer / das soll man in zwey Gläserwvhl
zugebunden verwahren / und wann man
Schmertzen vom Stein empfindet / und die
Persohn ist starck / und der Stein setzet Hess¬
en, zu/ so gebe man ihm zwey Sss< Löffel voll
von dem besten Wasser kalt ein; ist es aber eine
schwache Persohn / so gebe man ihm einen Löffel
voll gutes/und einen Löffelvoll geringes Wassers
durcheinander / laß darauff die Person sich in das
Vett legen / wohl zudecken und darauffschwitzeu/
eine halbe oder gantze Stund lang / so lang er es
vertragenkan/ so wird esden Stein oder Grieß
treiben.
Dieses ist an vielen Lenthen bewehret befunden
worden.

Wider die Brüche.

Nehme die Person/ die den Bruch hat/
und führe ihn auff eine Wiese / wo es eine Wei¬
de hat / deß Morgends gar frühe ?. Tag nach
dem Voll'Mond und wiederumb?. Tage vor
dem neuen / man mus aber solches vor der Son¬
nen Auffgang thun.

Nehme ein Ey / das am grünen Donner»
stag gelegt worden / kansl du solches nicht haben/
so nehme ein anderes frisch gelegtes/ lege denPa«
tienten auff die Wiesen / und lege ihm das Sy
auffdenBrnch/ daß es wohl erwärme.

G iiij Her.
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Hernach wann es wohl warm ist / so bestreiche

man den Bruch mit dem Ey dreymahl / und
nehme zuvor einen Stecken oder Pfa! auß dem
Zaun und schlage zwischen den Beinen gegen dem
Bruch ein Loch in die Erden einen Spannen tieff/
oder eines halben Arms tieff/ gegen der Sonne
Auffgang; und lege das Ey also warm in das
Loch/ und verscharre es mit Erden/ welche die
Maulwürffe auffgeworffen baben/den Pfahl aber
werffe in ein fliesend Wasser / so vergehet der
Bruch in kurtzer Zeit / und kommet nicht mehr
wieder.

Eine Salbe von D. auß
Schottland.

Nehme Baum-Oehl ohnaefehr Maas/
rothe Mennig / Bleywejß / jedes ein Pfund /
Spannische Seifen klein geschnitten zwey Loth/
thue es zusammen in einen neu glasurten Topff/
rühre es wohl durcheinander/ und laß es vier und
zwantzig Stunden lang stehen/ darnach cemperi-
re es wohl miteinander / biß die Seiffen oben
kommet / alsdann setze es an ein gelindes Feuer /
und laß eszwey Stunden lang kochen ; Man
muß es aber mit einem hüitzernen Stecken /
daran unten ein eisserner Fingerhut ist ( damit
der Stecken nicht verbrenne) immerdar umb»
rühren; wann nun die Materi die rothe Farbe
in eine Liechtgraue und hernach in eine dun*
ckelgraue Farbe geendet / als dann soll man das
Feuer etwas starcker machen / und es kochen
lassen / biß es'Vechschwartz wird ; Alsdann

neh»
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nehmt einen höltzernen Teller/ laß einige
Tropfen vom Stecken darauf fallen / und kalt
werden; Wann es nicht gern am Finger klebet/ ist
es genug gekocht/wann es aber kleben bleibet/ist
es nicht genug/es muß so lang kochen/biß es in
runde Tröpflein fället;ehe man es aber vom Feuer
nimmt/muß man darein thun eine Untz vom gel¬
ben Spiegelhartz/und so viel schtvartz Spiegel-
Hartz/ hernach nehme es ab/ thue alsobald darein

. Campher ein Loht/welches zuvor muß geschmolt-
zen seyn/ein oder zwey LöffelBanmöhl/und ruh»
re es immer stärcker/daruach nehme ein grosses ir¬
den Becken mit einer Kann neuen Spanischen
ÄLein / die Salbe darum zu waschen / alsdenn
muß man zugleich Venedischen Terpenthin zwey
Ilntzen in die Salbe tröpfeln/also/daß derTer-
penthin mit der Salbe wol gemengt werd? ; her¬
nach/ wann es ziemlich kalt ist/muß man einen
Stecken nach dem andern nehmen/ und aufeinem
saubern Bret Rollen daraus machen. Die dicke
Mollen sind besser als kleine / und können länger
dauren/anfzwantzigZahren. Biese Salbe erfor¬
dert wol sechs Stunden/wann sie wolpraparirt
sott werden.

Diese Salbe ist gut für Magenschmertzen/auf
den Magen geleget/insonderheiteuriret sie aller¬
hand Geschwulst/macht alle Geschwür und Ben-
len reif/also/daß die Haut nicht gebrochen wird.
in8ummZ, dieses Pflaster ist trefflich gut vor Ge-
schwulst/Fistuln/Geschwär/wie der fürnehmev.
Kinchard solches vierzig Jahr lang inSchottland
oft bewährt befunden.

G v Eine
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Eine vortreffliche allgemeine
Aryncy»

Nehme von dem Orientalischen Saffran-Er-
tract einen Scrlivel / ls>ec. ciiarrkoci.
sxcc. Iit)!.rznr. gelb Sandelholtz / Paradies-
Holtz / Mhabarbar / tal. microco/in. jedes
tin^viut/ Lc>n5ec^. -ilkcnn. anderthalb Dvint/
iolur. 1-un.r , iolur. !>c>Ii5 , smimon. cliz^liciic-
«c. mllA>Ker.s>erIzr. mliA.corzIlor.MÄA.Iapici.z.nre-
»olor. Izuclani o^iar. lap. lic^oznic. zmlirzc ; je»
des ein Scrnpel / Weinstein^Tinctur / Co-
raklM-TiNctur / tinK. croci I^larriz , lpir. vi.
rriol. ^>ir. Vcneriz , ci'M^II. prT^üi ar. lolur. Lc
xrXj,zi-zr. czlcul liom jedes anderthalb Qvint/
feine Gold- und Silber-Blätter / jedes 25. an
der Zahl / Agstemöbl / Roßmarinblumen-
öhl / Zimmetöhl / Muscatenbliihtöhl / Mu-
scatnüßöhl / Nägleinöhl / »i. pcr/ar. jedes
acht Tropfen / extrzÄ. miriincjzr. exti-zA.
i^c. xitrsnenschalen - Syrup / jedes jo viel
genug ist/ eine Lattwerg von inittelmässiger Con-
fistenl; zu machen.

Die Tugend dieser herzlichen und vortreff¬
lichen Artzney ist nicht anßznsprechen. Baun
sie dienet wider alle / auch fast unheilbare
Kranckheiten / da weder der Krancke noch
cilcu5 sclbsten die Kranckheit eigentlich kennet:
und habe ich nächst dem porzkiii kein ede-
ler / vortrefflicher nnd herzlicher Mittel zur
Stärckung des menschlichen Leibes / als eben
dieses / gefunden / ob ich schon in Erfor¬

schung
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schung heilsamer Artzneyen keinen Kosten ge-
spahret. Bann es ermuntert nicht allein die
Lebens - Geister / starckt das Hertz / und er¬
halt es in gutem Zustande / sondern dienet
auck dem Hirn / der Lungen / Leber / Miltz/
Magen und Nieren / und hilft den Krancken
fast in einem Augenblick / welches ich mit mei¬
nen Augen mehr als hundert / ja tausend mahl
gesehen/und hatmir solches niemahls fehl geschla-
geii.

Wider die Beinbrüche.
Nehme wolgepülvsrten Beinbruch-Stein/

mache mit iMen« oderMmtew oder Mästn öhl
und ein wenig Wachs ein Pflaster daraus. Die¬
ses heilet alle Beinbrüche / wann jemand einen
Arm oder Fuß gebrochen ; man muß aber den
vertchttnTheil zuvor einrichten/und alsdenu die¬
se? Pflaster auflegen.

Man gibt auch dem Krancken einQvintvon
besagtem Pulver ein / morgens und abends/
zwey oder drey Tage nacheinander; oder man
legt diesen Stein inWein/und lasst den Patien¬
ten darvontrincten.

?iIulX ksacrodize des HktM
Grasten Digby.

NchmeAloes8.Untzen/MyrrhensechsUnßen/
Mastixoier Uutzen/Saffranzwey Untzen. Thue
Ms besonder in eine Netort oder Kolben / und
Msse^piritumVini darüber/also/daß derselbe sunf
oder sechsZwerchfinger hoch über dieMateri gehe.
Laß es (woi verstopft) digmren i» Lainco ^lar^.

vier
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vier oder fünfTage lang/ biß sich der 5pirüu5 sehr
hoch gefarbet. Hernach giesse den gefärbten 5?-"-
rum ab/nnd thue andern darüber/und verfahre
wieder wie zuvor; Dieses wiederhole so oft/biß du
siehest/ daß die Materien den 8pil irum nicht mehr
färben. Alsdenn vermische alle Tineturen oder je«
den besondere gefärbten 5pirirum, stltrire es durch
grau Papier/thue es in einen Kolben mit einem
Helm / und distillire es/biß die Materi auf dem
Boden dick wn'd.Hernach nehme sie aus demHel-
me / (dann ein Tuch umgeschlagen verhindert
dieAußdämpfung) und thue sie in ein irden oder
Poreellinen oder silbern Becken/und laß es vol¬
lends außdämpfen an der Sonnen / oder bey ei¬
nem sehr gelinden Feuer / und rühre dieMateri
mit einem Spatul zuweilen um. ÄZannnundie
Materi eine rechte Tonsistentz bekoinmen/so ma¬
che Pillen daraus/ deren eine vier/ fünfoder sechs
Grau wieget.

Ner vini, welchen du von der Tinetur
diftilliret/ kan aufbehalten werden / dergleichen
Extract auf ein ander mahl darmit zu machen/
welches noch besser M das erste seyn wird / doch
mnß man darben wolAchtnng geben / daß bey
dem Vigeriren und Vistinven die beste Kraft/ in
den Geistern bestehend/ nichtaußdämpfe.

BieTinctur aus derAloe zu zichen/soklman ei»
neugeliuden^puitumVlninehmenzmdemMastix
aber und der Myrrhen muß er wol rntifieirt und
ftarck seyn ; und zu dem Saffran mG<r gantz
schwach seyn.

DiesePillen/welcbe vonVerlangerunadesLt-
bens den Nahmen bekommen / sind zur Bewah¬
rung der Gesundheit und Verhütung allerhand
Zufalle sehr dienlich. Cm
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Ein Pflaster vor kalte Flüsse
undSchmertzen.

Nehme Lummiealkanum, in Essig zerlassen/
sechsUntzen/Meliloten-Waster/schlechtBiachy-
lvn/ jedes drey Untzen/gelb Wachs zwey Untzen/
Venedischen Terpenthin eine Untz/Saffran sechs
Lviut; vermische es/und mache ein Pflaster da»
raus. Streiche dieses aufeinStück bereitetLams»
Fell/ so nicht geliert ist/ und lege es/ein wenig
warm gemacht/ausden Ort/daran du Schmert-
zen empfindest Es benimmt alle Schmertzen/Wel-
cbevvn rohenFencl'tigkejten/overvon dicken me¬
lancholischen oder kiniaen kalten Flüssen / oder
Winden herkommen/sie seyn auch/an welchem
Ort des Leibs sie wollen.

Ein trefflich gut Augenwasser.
Fange in deinMeyen/wann esregnet/denNe»

gen morgens früh von denWolcken unmittelbar/
und nicht von einem Nach/auf/ in einem Messin«
gen odersanbernzinnern Geschirre / undgreiffe
mit den Händen nicht darein/giesse diesen Siegen
durch ein sauber leinen Tuch in ein Glas ; messe
aber zuvor das Glas/wie viel es in sich hält/da¬
mit du wissen mögest/wie viel du in ein MaasSle,
gen thun sollest. In ein Maas Rsgen thue weissen
Agtstein ein Loht/ je schöner je besser er ist/ Cam¬
pher ein Qvintleiu; in zwey Maas doppel so viel.
Binde das Glas geheb zu / und stelle es an die
Sonne/laß es stehen d:ß Michaelis Tag/daß es
täglich Sonn habe/und gebrauche dieses Wasser
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nicht vor Martins Tag / hernach kanst du es
wol brauchen / je alleres wird / jebesseristes/
halte aber das Glas allezeit geheb zu/ sonsten ver-
dirbt es.

Dieses Wasser wird ausfolgende Weise ge¬
brauchet: Giesse darvon aus dem Glas in ein Ge-
schir:lein/so viel du vor einmahl brauchest/her¬
nach nehme die kleine weisse graue Federn mitten
aus dem Flügel einer Enten/und sonst keine an-
dere/und so oft du sie gebrauchenwilt/sowasche
sie zuvor im Brunnenwasser ab; hernach streiche
das Wasser mit der Feder über die Augentteder/
und in die Augen/ und thue das Aua aüfund zu/
reibe es aber nicht / und laß das Wasstr sei¬
ne Würckung thun ; Bu kanst es gebrauchen
abends / wann du schlaffen gehest / und wieder/
wann du morgens aufgestanden/und magstwol
daraufaußqehen.

Biefts Wasser ist zu gebrauchen furdie Hitze
in denAugen/sür dieFlüsse derfeiben/deßgleicheu/
wann dieÄugen von derLust oder vomFeuer roht
worden; und wann ein Fell in dem Auge gewach»
sen / und dasselbe das Auge gantz beschliesset/
nimmt es solches hinweg , Es ist auch gut vor
das Trieffen der Augen. Man kan es auch den
Pferden gebrauchen / wann sie sich gerieben/
oder sonsten Hitz in den Augen haben / öderem
Fell bekommen.

Man soll auch hierbei) in Acht nehmen/wann
man den Regen auf vorbesagte Weise auffangen
will/daß solches geschehe/wann es nicht wetter¬
leuchtet oder blitzet/ dann wann es darin» wetter¬
leuchtet oder blitzet / so schütte den Siegen wieder

aus/



Artzmy-Mittcl. ril
aus/und warte/biß dasWetter nachgelassen/als»
denn fange den Megen. Es ist auch gut/wann
derselbe in dem abnehmenden Mond gesammlet
wird / dann in dem zunehmenden ist es nicht so
gut/ kan man aber solchen im abnehmendenMond
nicht sangen/ so muß man mit deme/ der im wach¬
senden Licht gefangen worden/vor lieb nehmen.

Ein köstlicher Wundtranck.

Sammle in dem Auast- und Herbst Monat/
wann alle Krauter ihre beste Kraft haben/auf den
hohen Bergen / nachfolgende Krauter / und laß
solche dür: werden/doch nicht m derSonnen/son»
dern im Schatten/ an einem saubern Srte/darzu
keinUngezieser kommen kanchernach verwahre ein
jedes besonder/etwa in einer saubern Schachtel/
oder Papier/damit sie ihreKrast so bald nichtver-
liehren - man kan auch zu jedem Kraut deu Nah»
men schreiben/ damit man sie voneinander zu un»
terscheiden wisse/dieweil solche zuweilen (wie un«
ten wird gemeldet werden) nicht alle zugleich/son¬
dern nur etliche gebraucht werden. Es sindaber
fowndeKrautenWildeAngelick/Winterarün/
gutden Wundkraut/Sinau/Sanickel/Sinm.
griin / Sevendaum/ rohtMangolt / Bwwß.
Wann diese Kräuter gedon et sind / muß man
von iedem nehmen soviel/als man mitvierAin-
gern fassen kan / oder/wann man es wiegel/ein
O.viutlein ; Wd alles zusammen meine zinnerne
Flasche thun/da etwas mehr als ein Maas hinein
gehet/und einMaaeWein darüber giessen/oder/
wann der Patient kmienWein trancke/an dessen
statt ein MasWasser nehmen darnach dieFlafthe

wol
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wol zuschrauben/und in einen Kessel voll siedend
Wasser thun/ und so lang darinn lassen/als man
ein Ey hart fieden kan/hernach soll mau sie wieder
heraus nehmen/und kalt werden lassen/und durch
ein leinen Tuch seyhen/und wieder in die Flasche
oder sonsten in ein sauber Geschjrz giessen / und
zum Gebrauch wvl verwahren.

Diesen Tranck soll man aber auf folgende
Weise gebrauchen : Wann jemand verwundet
worden/ soll man/ so bald als nurdas BlutMit¬
tet worden/(welches man mitFarcnkrautverrich-
ten kau/wann man nehmlich dieWunde oder den
Schaden darmit aliruhret und wol bestreichet)
jetzt gemeldten Tranck lassen warm werden/und
darvon so viel/als in ein halbes Trinctglae gehet/
so warm/als man es erleiden kan/trincken ; und
eben von diesemTranck ein wenig in ein anderGe«
schirz giessen/und die Wunde fein warm darmit
etliche mahl sauber außwaschen/ uud wann sie al>
so gereiniget/ soll man ein subtil und reines leinen
Tüchlein nehmen/ dasselbe vierfach zusammen le¬
gen/in diesen Tranck duncken/und es wieder ein
wenig außdrücken/daß es nicht gar zu naß/son¬
dern nur feucht bleibe/ und also über die Wunde/
an statt einesPflasters oderSalben/legen/und fest
zubinden/daß es nicht herunterfallt. Es ist auch zu
merckeu / wann man des gemeldten Trancks ein
halb Glas vollgetruncken/somußmanz.Stun»
den darauf fasten/ uud weder essen noch trincken;
und kau man also mit solchem Tranck und über»
schlagen des gemeldten vierfachen leinen Tuchs
fortfahren/alle Tage morgens und abends/drey
Stunden nach dem Essen/und darmitauhalten/
so lange noch Eyter und Blut aus der Wunden

heraus
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Heraus fliesset. Alsdeun/ wann die Wunde nicht
mehr sehweret/soll man gedaehtenTranekaufdas
Neue wiederum sieden / eben anfsolche Weise/
wie vorhin/ ohne daß man den Sevenbanm dar-
von lassen muß/und nicht wieder darzu nehmen/
(ausUrsaehen/weil dieBlätter diesesBaums nur
daeSyter/wann dessen mehr in derWunden oder
Schaden wäre / heraus treibt und reiniget.)
Mit diesem von Neuem zugerichteten und gesot¬
tenen Tranck soll man im Trincken und mit über-
lcblagung des vierfachen leinenTück leins über die
Wunden/auch daß selbige allezeit sauber außge-
waschen werde/fortfahren/biß sie gantz heil und
zugewachsen ist.

Wann auch zerbrochne und geqvetschte Bei¬
ne/Kugeln und Spitzen oder Stücke vomBegen
m der Wunden oder Schaden wären stecken blie¬
ben / so wird dieser Tranck alles heraus treiben/
taun der Sevenbanm hat so vielKraft/daß er al¬
les / was sonsten in der Wunden oderin einem
Schaden ist/ gleichwie das Eyter/ heraus stossen
kan/und wird der Patient/so es aufvorgedach-
te Weise brauchet / innerhalb-^Stundenge-
wiß Linderung empfinden / und werden sich die
Schmertzen vermehren und nachlassen/doch soll
man auch Achtung haben / daß in die Wunde
nichts von leimn Faßlein / wieesdieBarbicrer
bißweile» brauchen/oder auch sonsten keine Sal¬
ben komme / sondern blos allein dasvierfache in
diesem Tranck genetzte Tuchlein darüber geschla¬
gen/und darmit verbunden werde. Es wird den
Patienten der esanfsolcheWeis-ordentl ch brau¬
chet/kein Wund-Fiebcr anstossen/oder sich faul
Fleisch in t ie Wunde» setzen Was sonsten das

Zweyter Theil. H Essen
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Essen anbelanget/kan man sich hüten vor unae-
funden Speisen/ wie man fast sonsten im Brauch
hat/doch daß man sich stets mässig und ordentlich
halte.

Wann es aber kein offener Schade / sondern
gestossen oder geqvetscht ist / daß es Beulen und
gerunnenBlut gibt/ kan man es (da man sie son»
sten mit nicht geringem Schmertzen pflegt aus»
zuschneiden) auf diese Weise und mit folaendem
Tranck curireu. Nehmlich/mau soll von den obi¬
gen Kräutern allein Beyfuß undSinngrün neh¬
men/jedes so viel/als man mit vier Fingern sassen
kan/und einen Tranck darvon zurichten ausvdcn
gemeldte Weise/und wann er fertig/alle Morgen
undAbend ein halbesGlas voll/so warm/ als man
es erleiden kan/trincken/und sich mit Fasten und
sonstcndaraufhalten/wievorhiugemeldet; Die»
ses wird das geronnene Blut und alles Eyter zer¬
theilen/und die Schmertzen lindern.

UnAvenrum mirabilc 5even'ni.
Nehme Dache<Schmaltz ein Pfund / Fuchs-

Schmaltz einLoht/ MenschenfettvierLoht/Wein
und Waffer/jedes gleich viel/daß es vier Finger
hoch darüber stehe/ distillire es in einem küpfernen
Kolben/mit Zien überzogen/und setze einen gla«
sernenHelm daranf/lntire denselben wol/brauche
ein aelindes Feuer/ so wirst du viel öhl/ aber we»
nig Fett haben; Vor das Erste gehet das Fett wie
Wachs über / hernach das öhl / welches du mit
Fleiß absondern must. Nehme dieses öhis sechs
Untzen/von dem Fett dreyUntzen/Wachsöhl-.
O.vmt/weiß Lilieuöhleme halbe Untz/thuedarzu

den
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bey einem gelinden Feuer Schlüsselblumen und
Narcissum lurcum, jedes/soviel genug ist/sttllees
in dieSonne einenMonat lang/hernach drückt es
aus/thue von neuein Blumen darüber/und stetle
es wieder in die Sonne. Bieses ist dienlich zu den
podagrischen und andern Gliederschmertzen.

C'M WundkranckpzraceUl.
Nehme Natterkraut drevHandevotl/Sanik-

ket zwey Hände voll/ Sinngrün eine Handvoll/
Wintergrün anderthalbHände voll/Rhabarbar
emeUntz/Mapontick dreyUntzen/koche es zufam-
men m halb Wein und Wasser.
Ein wunderlich Pflaster m allcuSchmerßm/

so vonHitz kommm/amKnie und au-
derewo/ als bey dem Rohtlauf.

Nehme Brosam von Brod ein gut Theil/Wei¬
ch, es in siedend Wasser/darnach drücke es mit des
Händen aus. In diesem Wasser weiche die Rin¬
den von zweyen Granatäpfeln / mit einem Loht
Weyrauch/und einwenigvon derEybischwur-
zei/seyhe es durch/und stosse die Rinden mit der
Wmtzel und Brod/thue darzu ein wenig Boh->
nen-undGersten^Mehl / und mache daraus ein
Pflaster mit Mosenöhl.

Wider dm Stcm.
ZerschneideeinenFarremSchwantz zu kleinen

Stücken/thue es in einen neuen Hafen/und wann
das Brod in einemBackoftngebacken und heraus
genommen worden / so stelle den Hafen hinein/
«ud laß es allgemach Hörren / doch daß es nicht

H ij ver-
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verbrenne/biß es dür: ist/daß mau es vulverisiren
kan/wofern es das erste mahl nicht dün genug ist/
kan man es wiederum in den Ofen setzen. Wann
es nun wol trucken/und zu Pulver geflossen ist/
muß es wol durchgesiebt werden. Die vos,5 jft xj»
O.vint/in einem Glas Wein/ morgens nüchtern
und abends drey Stunden nach dem Esscn/ fahre
darmit forteinenMonat lang/damit derStein in
der Blasen oder Nieren zertrieben werde.

Wider den kalten Branv.

Wann man den5p"irumVirnoli zu Ende des
Fleisches/wo der kalteBrand angeschlagen/thut/
so wird er nicht weiter gehen. Hierzu dienet auch/
wann man die Schlacken von Gissen/ in Essig ge¬
sotten/auf den kalten Brand mit Tüchern schla¬
get.

/^rcanuln larrari lingulare.
Aehme des weissesten und aufdas Beste berei-

tetenWeinfteinsSalarmaniack/jedesi.Pfund/
zerreibe jedes besonder fein klein / vermische und
thue es geschwind in eine Metortemman mag auch
wol ein wenig Weinsteinohldaraufgieffen/und
untereinander rütteln/ daß es nur blos ein wenig
feuchtwerde / alsdenn lege einen grossen Vorlag
vor/ und treibe es per Lraäux, so wird der Mecipi-
ent voller Crystallen/das ist das^rcanwn'l artzri^
laß es so lang gehen/biß sich die Crystallen in einen
lucivorcm solvtren / darnach thue es in einen au»
dernKolben/und giesse so viel5piritü5 vini darzu/
so eoagulirt sich der^pülluxVimalsobald / und
praeipitirt sich das ist das ^> ca-



Arhney--M»ttcl. 117
nnmi'zltan.und dieOK'-mve^ derenHelmontge»
dencket.

Ein fürtrcffltch gut Olcum ^.ncimOnil, zur
Artzncy dienstlich und bewahrt/wel¬

ches figicrt und auflöset.
Erstlich genommen drey Pfund Ungarischen

^nrimomum, diesen ^Ntjlncmiuin aufs Allerklei»
ucste gestossen / und in einen eisserneu Löffelge»
than/anl dem Feuer wol calcinirt/und darnach
genommen auf einen Stein/und gar klein gerie¬
ben/und wieder/wie vor gemeldet/in den Löffel
gethan / solche prTpzranon muß geschehen neun
mahl/wann nun solchesalles geschehen muß man
es wieder auf einem Stem reiben gar subtil wie
einMehl/darzu muß man nehmen dreyPfund5sl

und wen Pfund aebrante Kieftlsteine/
diese drey Stücke wol untereinander aufs Kleine»
ste pulverisiret/und darnach genommen eine Al-
tenburgische Retorten/die wol cumi.mo8z^lLnriz:
beschlagen ist uuddie^rcria.wieobenvermeldct/
darein get».an/uud die Retorten in ein offenFeuer
geliget/ dieses flcissig zugemacht/den Recipienten
fleiffigdaran «efüget/und wol verlutiret/daß kein
.^p?rilU5 heraus gehen kan/ und erstlich ein gemach
Feuer da! unter gesteckt 18. Stunden lang / und
darnach das Feuer immer ftärcker und grösser/
und letzlich gar heftig/;.Tage und Nachte nach^
einander/gegeben/als» und aus diese Weise be¬
kommt man das rechte oicum welches
alieMctalle ftaieret/und ist trefflich in der ^cäici-
na wider alle Kranckheiten / wird von Färb gar
blutroht.

H üj Ein
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Em gut OIcum Lroci ^larrig

zumachen.
Erstlicheu genommen dreyPfundUngarischen

Victriol / und denselben resolvirt in einem war-
menWasser/darnach genommen dünngeschlagen
Stahl zwey Pfund/deaStahl in den vorgemeld-
teu Victriol gethan/ und nach 24. Stunden den
Stahl heraus genommen/und fein fieissig die^--
tcria darvon abgeschabet/und dasselbeÄbgeschab-
te fieissig in rine Glas»Schalen gethan/ und ver«
wahret/solches muß man so lang tduu/biß sich der
Stahl alle verzehret in demVictriol/und muß all¬
zeit fleissia abgeschabt werden/ bii- er brüchig wird/
daß man ihn stossen kan in einem Mörser/darzu
muß man nehmen zwey Pfund gebraute Kiesel¬
steine/und gar klein untereinander pulverisieren/
darnach in eine Metorten/tvelche wol cumi^icc>8a-
picnnX beschlagen/gethan/und -u einemOfenauf
einem offenen Feuer g?diftillieret/ui!d oben fl-is/Ig
zrgeinacht/eincnMecipicntenwol daran gefüget/
ur.d verlutieret/ solches muß mit einem gar gelin-
den Feuer getrieben werden zwölfStuuden lang/
das Feuer darnach immer augiret / und ausdie
Letzte gar mit starckem Feuer / biß ausdrey Tage
^ind Nachte/biß keine ^pinm8 mehrge^en/ sobe-
kommt man einfurtrefflich Oicum, bluiroht/das
innerlich und äusserlich zu gebrauchen.
Ein Oleum^crcurii per ic zu machen durch

solch Inftrummk/wic zu Ende
vcrzcichnck.

Erstlich diß Instrument ins offene Feuer in ei»
nem Ofen gzleget/und oben fieissig zugemacht/und
eineMeeipienten fleissig vorgeleget/und cumi.u-
ro8apicm:T fieisjjg verlutieret / darnach genom¬

men
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wen ZVlcrcurii vivi zwey oder drey Pfund/ und ei«
nen guten gedistillirten Esstg/und erstlich genom«
men den ^icrcurium, und cum 8-!e wol purgieret/
und mit dem ^cero aufsSauberste abgewaschen/
solche ^dlurio muß geschehen drey mahl/und dar¬
nach w einer gläftrnenSchalen wol abgetrucknet/
und darnach von diesem^ercuno vivoqenommen
allezeitalifein mahl ungefehr einLoht/ünd allweg
?ben in das Instrument eiugetragen;das Instru¬
ment muß stets glühen/und man muß immer den
^lcrcurium nacheinander eintragen/ so wird sichs
dissolviren zu einem lauternWasser/darnach die-
ses Wasser gegossen in ein KolbewGlas / einen
Helm daraüfgesetzt/und in cinkalncumi^iariT ge¬
than/und mit einem gar gelindenFeuer distilliret/
und was herüber gehet / wieder daraufgegvssen/
und so lana übergezogen/biß das oicum blutroht
Wird/ also bckoMMt Man tiN gut Oleum .Vlercurii
xcr ic, so sehr dienstlichen für die fallende Sucht
oder Fresel und andere Kranckheiten mehr.

Instruincnk zu dem vorgeschttcbcnen
Olc-o ^lerculii.
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Em gut Oleum 5all8 zu machen/ dannit man

c^vinrgm Lssenrjzm aus dcm rcvcrberir-

tcn Lroco ^lzrriz cxtrahlret.

Erstlicheu genommenPfund gemein Saltz/

und darnach die Scherbenvonungebranten Tö¬

pfen/diese Scherben aufsAllerkleinefte zerstossen/

und eine Laugen von einer guten Weidaschen ge¬

macht/zwey Seydcl obugefebr/dieLaugeu aso ge-

nommen/und dasSaltz darinnen resolviret/und

darnach aufd'e gtstosseneScherben gegossen/und

wol aufeimm Heuer durcheinander gerühret/biß

es dicke wird/darnach Kugeln daraus gemacht/

wie eine WelscheNuß aros/und von ihm selber in

der Stuben/ da keine Sonn draufkommt/ lassen

trucken werden. Solche Kuqcln genommen/

wann sie trucken sennd/in eine Metorten gethan/

und in einem offenenFeuer gedistUljeret tinenRe-

eipienten darfnr geleget/und verluticret/ erstlich

mit einem gelinden Aeuer neun Stunden lang/

darnach je langer iestarcker/ungefehr zQ.Stun-

den lang/mit siarckem Feuer getrieben/ also über¬

kommt Matt ein gut Oleum 8sli5, das den Oocum

I^arriz extrahiret. Viefts Olcum8-il!>; flcnoimneu/

und auf einen revtiberirtenOoc »m spaß

des Lroci ohngefehr ein ha!!) Pfilttd ist) ge-

gössen/und eine Nacht aufdemFcuei' in derDige-

rirung st-bcu lassen/ so wird es wie ein Gold/ sol¬

ches wieder abgegossen/und ein frisch (>ieum 5-,Ii5

darauf gegossen / und wieder lassen stehen / und

wieder/wie vor/zu dcm andern abgegossen/sol¬

ches muß man so lang thun / bist es keine Gelbe

mehr außzeucht. Mae mau nun abgegossen hat/
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muß man wiederumb abziehen per nrcnzm, in ei¬
nem Kolbe mit gelinden Feuer / und das reliciuum
so in sunäo geblieben ist/dasselbe genommen und
gewogen / und was es ungefehr wiegt/ solches
genommen Ulid lunsm coeincutirt auffi 2. Stu»'
den / darnach zwey Stunden in ein Tigel auffs
Feuer gesetzet biß sich die zerschmeltzt oder
fieust/ darnach auß dem Tiegel genommen und
auffeme Tapellen pesetzt und abgetrieben / und
darnach iun-m genommen und gar dünne geschla«
gen / und in ein 5orn gethan zu solviren /
runc invenirui 8c»I in funclo, dieses Gold geNDM»
men und geschmeltzet/ so ists probaruln. Durch
solchenproccszbekombt man auffein Marcki.u-
"a, 8. Loth8c>Iis. ?rc>k-rum. Solches Stück
hab ich bey Ihro Fürstl. Gn. Her:nPeterWolff
Branck jetzt regierender HerzuffmHauß Nosen»
herg für mein Person latorirt/ und nicht anders
gefunden.
Ein fürtrcfflichcs Stück zum auro poralz-Ii

Wit'mano durch solche virrures zu-
wcgm btingcn soll.

Erftlichm einen guten .^iercurium sublimzmm
genommen der >O.mahl per 5c suklimiret worden/
darnach genommen eingutolcum virnoli. Wie
vcrmctt sollwerden/ dieser ^ci-cunu?-genommen
aufftiuenMarmelsteinundaarkleingerieben ein
Pfund und deß 0!ci Virriolt darauff gössen 8.
Loth und wo!?l durcheinander getrieben / dar«
nach genommen und «nein Kolben Glas gethan/
und in einer L!>vcIIn per -ircnüm lulzlimij'en lassen/
so wird in funcZo bleiben ein fchwartz Pulver/ solch
Pulver ftl.' mau fleissig auffhebm /den

H v um
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um sulzlimztum Wieder genommen / uff einem
Stein gerieben anffs alles kleiueste/ und darauff
Wieder gegossen 8. Loth 0l. Virrioli, und wohl
untereinander gerieben/ wie vorgemelt ist / dieses
mus man so offt thun / biß sich der Mereunus zu
einem blutrothen Oehl resolviret hat / solGes
geschichtohngefehr in io. malen/ dieses »lei gx,
nonnmn 8.odcrzehenLathund darzu calcinirtes
Golds 4. Loth / und in ein kolben Glas gethan /
und in Lalneum kvianT gesetzet zu digeriren/
auch ein Helm daraussgesetzt / dieses muß gesche»
hm mit gar gelinden Feuer / so wird man sehen
wie sich das Gold resolviret in ein blurroth Oehl/
darnach muß man ihm ein starcker Feuer geben /
so wird ein blutroth Oehl auffsteigen über dem
Helm/ Aber man muß fieissig Achtung geben
daßdasGlaasnichtinLziiico zerspringe/ wann
es sich nun find daß der Tropffen oben am Helm
bwdenKnopffhanget/ so muß man das G/aas
außdem Lzmco nehmen/ sonstfallt der Tropffen
und zerschlagt das Glaas in tunäo . so man den
Tropffen weg genommen / muß mans wieder ein
sehen/und allzeit Achtung darauss geben/ Wan
sich der Tropffen begint anzuhengen/ daß mans
wieder auß nimbt und immer so fortan / so be«
kombt man auff diese Manier ein recht ^urum
^orabilc»

FolgctNUNdasOleum VirrioNwie
vorgcmclt.

Erstlich zehcn Pfund Vitriol genommen uns
mein verglasirten Topffgethan und c^lcimret/
biß auffdie gelb / oder daß er gar recht wird / dar¬
nach in eüM Mbrsel wieder gar klein geflossen /

dar-
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darnach uff 6. Pfund Vitriol genommen einen
Kieselstein dieses auffs kleiniste pulverisieret und
darauff gegossen einSeidel^xirirum vinj per zehen>
mahlrectiftcirt worden/solches wohl unterejnan«
der vermischet/ und in einer Retorten / uff offe«
nem Heuer morc ck^micorum distitliret ?. Tag
und Nacht nacb einander - erstlich mit gelinden
Feuer 10. Stunden lang / darnach das Feuer
/mmer je länaer je mehr augiret biß kein 5piritux
mehr gehet / so uberkombt man ein gut oieum vi-
Äi ioii so zu vorgeschriebenerLomj>o5lrion gut und
bewehrt.

klares ^nrimonü Ois^korcrici
l'arcznsari.

NehmtI'znnri, kor zmimomi Oiz-
pkorer. Jedes drey Untzen/ mische es unterein»
ander/ thue es zusammen in einen reinen
Schmeltz Tiegel / setze es in das Ssen Feuer /
laß es untereinander vier Stunden lang fliesten /
so vereiniget es sich / darnach laß es erkalten / stos»
seuud reibe es klein/ streue es auff Glaas-Taf-
ftln/ laß es ein Monath laug im Keller stehen/
so oissolviret es sich in ein Oebl. Nehme dieses
OkhlS zwey UNtzM / OIcum virrioli ein Untz / ^
verfahre damit wie mit dem l'arraro virriolzro.
laß tö trucken werden / so bekombst du ein scholl
weiß Pulver. G

Nie jst von f. Gran biß auffemeo halben
Scrupel.

?!o.
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?Ic>re5 I^unX ^»ur^nrez.

Nehme lebendig Queckfllber zwey Untzen /
Sclitidwasscr 4. Untzen/ vermische diese beyde
Stücke/ und lasse es üder einer gelinden Wär¬
ine bissolviren / darnach nehme diese 5olurion,
schlage sie mit dem Olco i ^rr-l i, und Kkrirx es
xcr cksrrzm, undtrücknees/ dieses Pulver neh»
me und koche es in einem Topffmit distiliirtem
Esslg/ kkrireesxcr c^lsrr^m, und koche es alle«
zeit so lang mit neuein distillirten Cssig/ biß sich
das Pulver gantz diss^tviret hat/ unten in dem
Kirn, ten distillirten Esslg cczüAaliren sich die tic>rc5
schön weiß; diese mnst du wieder klttiren und auß-
trücknen. Vie votix ist 6. Grau in der Wasser¬
sucht.

Eik!^2u6anum doi^izlc von Duneano
L^micrro.

Nehme Gaffrau Untz / Alckermäs-Kör»
ner6. Quint/ Zimmet/ Mnßcamnß/ Näg->
lein/ Muscatblüt/ jedes ein ha b Untz/ Galgan/
Anaclick' Wurtzel / Jligber / jedes z. Quint /
Moßmarin Blut anderthalb Ouint / Borres»
Ochsen- Zungen und Viol Blumen / »edes i.
Quint; gicsse über dieses alles vim re-
ärikcarum. und ziehe diei'mttur herauß. Hernach
nehme von dem in 5piriru vini dissolvirkenund
nach der Hunst cxcr^irten Op'.o I. Pfund / dis-
solvlre solches wiederumb in gemelter l inörur,
und cxttc>!iire alles nach der Kunst / zu letzt thue
darzu rothe und weisst Corallen xr^arirtt/ je>

des
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desQu'mt / xi-epanrten weissen Agstein
Quint / Perlen«Saltz / pr-rpsi irteo S maragd/
jedes anderthalb Quint / Granaten und Ru¬
bin/ jedes 4. Scrupel/ Einhorn 2. Scrupel/
Bezoarstein 1. Quint und - Scrupel / Para»
diß-Holtz 2. Quint/ Loil oricnr. anderchalb
QulNt/ terrTlemniXverT 2.QuiNt/AlNberi4»
Gran / Biescm 1-. Gran. Gvld Blatter 2.
Scrupel. Mache darauß ein^xri^tumvonMit«
leimassjger consittcnz / zu letzt thue noch darzu
ZimmetOehl ein Scrupel / Muscatnuß-OeDl
zwölff Tropffen / Anis Oehl zeden Tropffen/
weiß Magsaamenund weiß Bilsen-Saannn-
Oehl/ jedes einen halben Scrupel / Vermische
es undverwahre es zum Gebrauch. Nie Doii;
»stvon2.biß4.Grau.

EmBaumlein.

Nehme Scheid-WasseranderthalbOuint/
ein halb Kopffstüct oder weniger / schlage es i«
dünne Blechlein / thue es in eine kleine Phiol/
undstelle es auff Kohlen oder heisse Aschen; Zu
der 5oiurivn thue lebendiges Quecksilbers eine Hal¬
de Nutz/ Scheidwasser zehen Quint / Lasse es
unbewegt stehen etliche Stunde lang/ so wirst
du eittartlichesFichten-Bäumlein sehen.

Em Gold-Baumlcm'
Nehmedeß dünn geschlagenen feinen Golds

ein Loth / solvire es in Scheidwasser bey sechs
Loth/darein zwey Loth Salarmoniack dissolvi«
setist; Nehme ^crcurii ZudlimüN zWeyL'vti)/^ler.
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I^lcrculll vivi pur^zl! zwey UntzeN/ solVitt tS

gleichfalßin solchem Wasser / setze es wohl ver»

siegelt in ein Scheid-Kötdlein/ an eine ßethe

Wärme / laß es ohngefehr einen Monath lang

stehen / so wirst du in dieser Zeit ein schön Ge¬

wächs auffgeschoffen finden / wie ein

Cypressen - oder Dattel.

Baum.

4VK0-
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